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Ausgegeben Danzig, den 23. Juli 


1898. 


Polizeiliche Angelegenheiten. 
3303 Bekanntmachung und Warnung! 

Die von deutſchen Eltern abſtammenden 
Zwillingsſchweſtern Johanna und Amalie Daum, 
geboren am 29. Januar 1882, wurden nach dem Tode 
der Eltern von dem katholiſchen Beſitzer Vincent 
Garzilewski aus Jaſtrzembie, Kreis Strasburg, der 
ſich hierzu erboten hatte, erzogen. Da aber die 
Mündel während der Erziehung durch die Gardzie⸗ 
lewski'ſchen Eheleute nur polniſch ſprechen wollten, 
den Gebrauch der deutſchen Sprache vermieden und 
deren Kenntniß ableugneten, auch den evangeliſchen 
Konfirmanden⸗Unterricht in Strasburg und den evan⸗ 
geliſchen Religions⸗Unterricht in der Schule ſehr unregel⸗ 
mäßig beſuchten, wurden ſie im Jahre 1895 in das Kinder⸗ 
heim zu Strasburg Weſtpr. untergebracht. Von hier 
find fie mehrfach zu den Gardzielewski'ſchen Eheleuten 
zurückgelangt und dann wieder durch den Vormund, 
Beſitzer Friedrich Jahnke in das Kinderheim zurück⸗ 

eführt. 

1 Nachdem die Kinder das vierzehnte Lebensjahr 
vollendet hatten, erhielt der evangeliſche Pfarrer Haſſ 
in Strasburg Weſtpr., bei dem ſie den Confirmanden⸗ 
Unterricht beſuchten, ein Schriftſtück, nach dem die 
Kinder erklärten, daß fie zum katholiſchen Bekenntniſſe 
übergetreten ſeien. Trotzdem beſuchten die Kinder 
bald darauf den evangelilchen Confirmanden⸗Unterricht 
bei Pfarrer Haſſ und erklärten auf Befragen, daß 
fie in ein in der Nähe der katholiſchen Kirche in 
Strasburg Weſtpr. ſtehendes Haus hineingelockt und 
dort ein ihnen von einem „Fräulein“ vorgelegtes 
Schreiben unterzeichnet hätten, ohne deſſen Juhalt zu 
ennen. Da aus allen Gründen die evangeliſche und 
deutſche Erziehung der Kinder gefährdet erſchien, 
auch der katholiſche Pfarrer Zorawski aus Jaſtr⸗ 
zembie auf Grund des angeblichen aber dem Willen 
der Kinder nicht entſprechenden Religionsübertritts 
die katholiſche Erziehung der Kinder verlangen 
wollte, wurde Johanan Daum zu dem evangeliſchen 
Förſter Klauſius nach Schöngrund, Amalie Daum 
zu dem evangeliſchen Beſitzer Roſenau nach Gorall 
gebracht. Die Johanna Daum iſt während ihres 
Aufenthalts bei Klauſius mehrfachen Verſuchen, ſie 
zu dem katholiſchen Bekenntniſſe zu führen ausgeſetzt 
geweſen. So ſoll ein Schneidergeſelle fie in der Nähe 
Schöngrunder Förſterei aufgeſucht und ihr zuzureden 
verſucht haben, zur katholiſchen Einſegnung mit einem 


Strauße zu erſcheinen; dieſes Geſuch wurde aber 


irrthümlich an eine andere als die Johauna Daum 


gerichtet. Auch mußte der Vormund Friedrich 
Jahnke, während Johanna Daum den evangeliſchen 
Confirmanden⸗ Unterricht in Strasburg Weſtpr. 
beſuchte, den Beſitzer Vincent Gardzielewski aus 
Jaſtrzembie aus der Nähe des evangeliſchen Pfarr⸗ 
hauſes Strasburg Weſtpr., wo er wartete, verſcheuchen. 

Amalie Daum iſt im Sommer 1896, bald 
nachdem eine Wallfahrt an der Beſitzung ihres 
Dienſtherrn Roſenau vorbeigezogen, verſchwunden. 
Erſt im gerichtlichen Termine am 24. September 
1896 iſt ſie zum Vorſchein gekommen, nachdem ſie 
inzwiſchen von dem katholiſchen Pfarrer Zorawski 
in Jaſtrzembie katholiſch eingeſegnet war. Ueber 
ihren Aufenthalt bis zu dieſem Zeitpunkte hat ſie 
keine Angaben machen wollen. 

Von dieſem Zeitpunkte bis zum 31. Mai 1898 
iſt ſie größtentheils bei dem Beſitzer Vincent Gard⸗ 
zielewski in Jaſtrzembie geweſen, der auch, um ſie 
dem Vormunde zu entziehen, den vergeblichen Verſuch, 
ſie zu adoptiren, machte. Als dann der Vormund, 
Beſitzer Friedrich Jahnke aus Jaſtrzembie Amalie 
Daum in einen Dienſt führen wollte und Vincent 
Gardzielewski in der gerichtlichen Verhandlung vom 
31. Mai 1898 darauf hingewieſen worden war, daß 
der Vormund die Amalie Daum vermiethen und der 
Dienſtherr ſie dann durch Polizei in den Dienſt 
führen würde und nachdem der katholiſche Pfarrer 
Zorawski in ſeiner Eigenſchaft als Waiſenrath von 
Jaſtrzembie die Entſetzung des Vormundes Friedrich 
Jahnke und die Verpflichtung des Beſitzers Vincent 
Gardzielewski aus Jaſtrzembie als Vormund, ver⸗ 
geblich beantragt hatte, iſt kurz darauf Amalie Daum 
verſchwunden. 


Alle diejenigen, die über den jetzigen Aufenthalt 
der Amalie Daum und ihren Aufenthalt in der Zeit 
vom Juni 1396 bis zum 24. September 1896 über 
die Umſtände, unter denen ſie zu beiden Malen 
verſchwunden und über die an Johanna und Amalie 
Daum verſuchten und ausgeführten Entführungen, 
insbeſondere auch die hierbei angewandte Liſt, 
Drohung oder Gewalt, etwas angeben können, ſowie 
über Drohungen, die gegen den Vormund Jahnke 
gerichtet ſind, ferner über die Art der Beſchäftigung 
der Amalie Daum bei Beſitzer Vincent Garzielewski 
in Jaſtrzembie werden erſucht, thatſächliche Mit⸗ 
theilungen zu den Daum'ſchen Vormundſchaftsakten 
des unterzeichneten Gerichts gelangen zu laſſen. 
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Die Herren Amtsvorſteher und Gemeindevor⸗ 
ſteher, bei denen ſich Amalie Daum mittellos einfinden 
ſollte, werden erſucht, ſie dem Vormund, Beſitzer 
Friedrich Jahnke in Griewenhof, Kreis Stras⸗ 
burg Weſtpr., (Eiſenbahnſtation Jablonowo oder 
Konojad) nicht aber einem andern, insbeſondere nicht 
dem Beſitzer Vincent Gardzielewski aus Jaſtrzembie 
zuführen zu laſſen. 

Schließlich wird noch gewarnt, die Amalie 
Daum in Dienſt zu nehmen, da ſie die hierzu 
erforderliche Genehmigung des Vormundes nicht beſitzt. 

Straßburg Weſtpr., den 11. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3304 Der Arbeiter Gottfried Reimer aus Pangritz⸗ 
Colonie entzieht ſich ſeit längerer Zeit der Fürſorge 
für ſeine Familie. 

Die Ortsbehörden und Gendarmen werden 
erſucht, auf p. Reimer zu vigiliren und den Aufenthalt 
deſſelben im Betretungsfalle dem Unterzeichneten 
mitzutheilen. 

Pangritz⸗Colonie, den 12. Juli 1898. 

Gutsvorſteher⸗Stellvertreter. 
3305 Der Musketier — Maſchienenbauer — Julius 
Albert Gauder aus Guttſtadt, geboren am 27. April 
1861 zu Elbing, entzieht ſich der militäriſchen Controle 
und iſt nicht zu ermitteln. 

Alle Polizei⸗Behörden und Gendarmen werden 
erſucht, auf den Genannten zu fahnden, ihn im 
Ermittelungsfalle dem nächſten Bezirksfeldwebel 
behufs Anmeldung zuführen und vom Geſchehenen 
hierher Mittheilung machen zu wollen. 

Bartenſtein, den 16. Juli 1898. 

Königliches Bezirks⸗Kommando 
3306 Der Arbeitsſoldat II. Klaſſe Carl Friedrich 
Schiefner, von Profeſſion Arbeiter, geboren am 
15. März 1872 zu Weinböhla, Kreis Meißen, gedient 
vom 15. Dezember 1892 bis 2. Oktober 1895 beim 
Inftr. Regt. 76 bezw. Arbeiter⸗Abtheilung Mainz, 
entzieht ſich der militäriſchen Kontrole. 

Die Polizei⸗Behörden und Herren Gendarme 
werden erſucht, nach dem p. Schiefner Ermittelungen 
anzuſtellen, ihn im Betretungsfalle zur Anmeldung 
bei dem nächſten Bezirksfeldwebel anzuhalten und 
eine Nachricht unter Angabe des Buchungszeichens 
1893 — XII — 58 hierher gelangen zu laſſen. 

Königsberg i. Pr., den 15. Juli 1898. 

Königliches Bezirks⸗Kommando. 


3307 In der Nacht zum 11. Juli d. J ſind dem 
Gaſtwirth Matſchinke in Topallno mittels Einbruchs 
18 Kiſten Cigarren (Union, Golfa, Centilla, La 
Utilidad, Partura) Speck, Wurſt, Kaffee, Talgſeife 
und 20 Mark in baarem Gelde geſtohlen. 

Nachricht über den Diebſtahl und etwaigen 
Verkauf der Waaren wird zu den Akten III J. 589/98 
erbeten. 

Graudenz, den 15. Juli 1898. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


3308 Der Arbeiter Franz Grajczyck, — Graeyczyk — 
geboren am 24. Mai 1865 in Long, Kreis Konitz, 
ſoll in einer Straf- (Haft⸗) Sache als Zeuge ver⸗ 
nommen werden. Am 3. Juli 1898 hat er, von 
Hadersleben kommend, ſich hier aufgehalten und iſt 
nach kurzem Aufenthalt weitergereiſt. Um Aufenthalts- 
angabe zu den Akten J 930/98 wird erſucht. 
Flensburg, den 15. Juli 1898. 

Der Erſte Staatsanwalt. 
3309 Die 76 jährige Wittwe Juſtine Kwiatkowski 
geb. Reczkowski aus Lieſſau wird in einer Ermittelungs⸗ 
ſache geſucht. Ich erſuche einen jeden, der über ihren 
Aufenthalt Auskunft ertheilen kann, dieſes zu meinen 
Akten 5 J 585/98 anzuzeigen. 

Elbing, den 16. Juli 1898. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Steckbriefe. 


3310 Gegen den Stallſchweizer Albert Jahn, 
früher in Hausdorf p. Pr. Mark, z. Z. unbekannten 
Aufenthaltsorts, geboren am 5. Oktober 1878 zu 
Krimmitſchau p. Zwickau, Königreich Sachſen, Eltern: 
Franz Jahn und Pauline geb. Wetzel, evangeliſch, 
ledig, welcher flüchtig iſt, iſt wegen gefährlicher 
Körperverletzung die Unterſuchungshaft angeordnet 
worden. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und 
in das nächſte Amtsgerichtsgefängniß abzuliefern, 
welches um Nachricht zu den Akten 5 D 2 404/98 
erſucht wird. 

Elbing, den 7. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

3311 Gegen den Dachdecker Joſef Kwaterowgski, 
auch Quaterowski aus Bromberg, geboren am 17. De⸗ 
zember 1865 in Romberg, Kreis Pr. Stargard, 
katholiſch, welcher ſich verborgen hält. ſoll eine durch 
vollſtreckbares Urtheil des Königlichen Landgerichts zu 
Bromberg vom 4. Juni 1898 erkannte Gefängniß⸗ 
ftrafe von vier Monaten vollſtreckt werden. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und 
in das nächſte Juſtizgefängniß abzuliefern, welches 
erſucht wird, die Strafe zu vollſtrecken und hierher 
zu den Akten 2 I, 76/98 Nachricht zu geben. 

Bromberg, den 14. Juli 1898. 

Königliche Staatsanwaltſchaft. 
3312 Gegen den Arbeiter Auguſt Doepner aus 
Weichſelburg, zuletzt in der Beſſerungsanſtalt in Tapiau, 
geboren am 23. Juli 1853 in Hauswalde, Kreis 
Heiligenbeil, welcher ſich verborgen hält, ſoll eine 
durch Urtheil des Königlichen Schöffengerichts zu 
Marienwerder vom 11. Februar 1897 erkannte 
Gefängnißſtrafe von 2 Wochen vollſtreckt werden. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und 

in nn nächſtgelegene Gerichtsgefängniß abzuliefern. 
D 4/97. 


3 
Marienwerder, den 12. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


503 


3313 Gegen den Bauer Jakob Keslinke aus 
Vitzlin, welcher auf dem Transporte in das hieſige 
Gerichtsgefängniß entſprungen iſt und ſich verborgen 
hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls und verſuchter Gefangenenbefreiung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und 
in das Gerichtsgefängniß zu Zoppot abzuliefern. 
3 G 106/98. 

Zoppot, den 12. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht. 
3314 Gegen den Maurergeſellen Anton Hartmann, 
zuletzt in Zoppot aufhaltſam, welcher ſich verborgen 
hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls 
verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und 
in das nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern, auch zu 
den Akten V J 564/98 Nachricht zu geben. 

Danzig, den 12. Juli 1898. 

Der Erſte Staatsanwalt. 
3315 Gegen den Arbeitsburſchen Auguſt Treuke, 
zuletzt in Wonneberg, geboren am 29. März 1883 
in Düwelkau, katholiſch, welcher flüchtig iſt, oder 
ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen 
Diebſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und 
in das nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern, auch 
zu den Akten V J 402/98 Nachricht zu geben. 

Beſchreibung: Alter 15 Jahre, Größe etwa 1,48 m, 
Haare blond, Augen blau, Kinn rund, Geſichtsfarbe 
bleich, Sprache deutſch. 

Beſondere Kennzeichen: Narbe auf dem Kopf. 

Danzig, den 11. Juli 1898. 

Der Erſte Staatsanwalt. 
3316 Gegen den am 2. April 1878 in Steegen 
geborenen Arbeiter Julius Malke, früher in Neuteich, 
jetzt unbekannten Aufenthalts, welcher ſich verborgen 
hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften, in das 
nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern und zu den 
diesseitigen Akten 5 L 25/98 Nachricht zu geben. 

Elbing, den 10. Juli 1898. 

1 Der Königliche Erſte Staatsanwalt. 
3317 Gegen die Kellnerin Martha Katt aus Elbing, 
zur Zeit unbekannten Aufenthaltsorts, welche ſich ver⸗ 
borgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen Sach⸗ 
beſchädigung verhängt. 

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften, in das 
nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern und zu den 
Akten D 148/98 hierher Nachricht zu geben. 

Neidenburg, den 13. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht, Abthl. 1. 
3318 Gegen die Ehefrau des Steinſetzers Julius 
Feber, hieſ. Annenſtraße 59, Malwine Feber geb. 
Plath, geboren zu Ohra bei Danzig den 31. Januar 
1854, katholiſch, 
ſich verborgen hält, 
Kuppelei verhängt. 


jetzt unbekannten Aufenthalts, welche 
iſt die Unterſuchungshaft wegen 


Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in 
das nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern, welches 
ich um Nachricht zu den Akten V U 18/97 erſuche. 

Beſchreibung: Alter 44 Jahre, Größe 1,58 w, 
Statur kräftig, krauſes, blondes Haar, Stirn hoch, 
Augenbrauen blond, Augen blau, Mund aufgeworfene 
Lippen, Zähne vollſtändig, Kinn oval, Geſicht länglich, 
Geſichtsfarbe blaß, Sprache deutſch. 

Kleidung: Graues Kleid, ſchwarzer Kragen, 
Zugſtiefel, kleiner ſchwarzer Frauenhut. 


Kiel, den 14. Juli 1898. 
Der Unterſuchungs richter beim Königl. Landgerichte. 
3319 Gegen den Schneidermeiſter Onufrius 


Gajewski, zuletzt in Gdingen aufhaltſam, welcher 
ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen 
Diebſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und 
in das nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern auch zu 
den Akten V J 418/98 Nachricht zu geben. 

Danzig, den 12. Juli 1898. 

Der Erſte Staatsanwolt. 
3220 Gegen die Schneiderfrau Joſefine Gajewski, 
zuletzt in Gdingen aufhaltſam, welche ſich verborgen 
hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen Dibſtahls ver⸗ 
hängt. 

3 Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in 
das nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern auch zu 
den Akten V J 418/98 Nachricht zu geben. 

Danzig, den 12. Juli 1898. 

Der Erſte Staatsanwalt. 
3321 Gegen die Arbeiterfrau Emilie Mager geb. 
Soldatke aus Danzig, zur Zeit unbekannten Aufent⸗ 
halts, welche flüchtig iſt oder ſich verborgen hält, 
iſt die Unterſuchungshaft wegen Hehlerei verhängt. 

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in 
das hieſige Centralgefängniß, Schießſtange Nr. 9, 


abzuliefern. 

Beſchreibung: Alter 34 Jahre, geboren am 
9. Mai 1864 zu Danzig, Größe klein, Statur geſetzt, 
Haare blond, Stirn hoch, Augenbranen blond, Augen 
blau, Kinn etwas ſpitz, Geſicht länglich, Geſichsfarbe 
blaß, Sprache deutſch. 

Danzig, den 14. Juli 1898. 
Der Unterſuchungsrichter beim Königl. Landgerichte. 


3322 Gegen den Keliner Curt Treuk aus Thorn, 
geboren am 29. Oktober 1879 zu Thorn, katholiſch, 
ledig, welcher ſich verborgen hält, ſoll eine durch 
Urtheil des Königlichen Schöffengerichts zu Thorn 
vom 26. März 1898 erkannte Geldſtrafe von 10 Mk., 
im Unvermögensfalle zwei Tage Gefängniß vollſtreckt 
werden. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und 
in das nächſte Juſtizgefängniß abzuliefern, falls 
p. Treuk nicht die Geldſtrafe zahlt oder Zahlung 
nachweiſt. Es wird um Strafvollſtreckung erſucht. 

Thorn, den 14. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht. 
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3323 Gegen den Gutsaufſeher Genſchick, der ver⸗ 
muthlich auf den Namen Olzewski reiſt, aus Sched⸗ 
lisken, Kreis Lyck, jetzt unbekannten Aufenthalts, 
welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen 
Unterſchlagung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften, in das 
nächſte Juſtizgefängniß abzuliefern und zu den Akten 
4 J 946/98 Nachricht zu geben. 

Beſchreibung: Statur mittelgroß, Haare ſchwarz, 
kleiner, ſchwarzer Schnurrbart, Augen ſchwarz, Sprache 
deutſch und polniſch. 

Kleidung: graues Jaquet, 
lange Stiefel, weiße Mütze. 

Lyck, den 9. Juli 1898. 

Königliche Staatsanwaltſchaft. 
3324 Gegen den Arbeiter Friedrich Skowronski, 
zuletzt in Kykoit, jetzt unbekannten Aufenthalts, welcher 
ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen 
gefährlicher Körperverletzung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften, in 
das nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern und zu den 
Akten 5 J 526/98 Nachricht zu geben. 

Elbing, den 14. Juli 1898. 

Der Königliche Erſte Staatsanwalt. 
3325 Grundmann, Johann Ferdinand, Dragoner der 
3. Esk., 1,598 m groß, klein, unterſetzt, dunkelblond, 
geboren am 7. April 1875 zu Markushof, Kreis Marien⸗ 
burg, Bergmann, trägt Uniform, wird ſeit dem 13. d. Mts. 
Abends vermißt, iſt der Deſertion verdächtig. 

Zu verhaften und an die nächſte Militärbehörde 
abzuliefern. 

Metz, den 17. Juli 1898. 

1. Hannov. Drag-.Regt. Nr. 9. 
3326 Gegen den Eigenthümerſohn Arthur Waldemar 
Kaltenbach aus Prangenau im Kreiſe Carthaus, geboren 
daſelbſt am 7. Februar 1873, evangeliſch, welcher flüchtig 
iſt, oder ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft 
wegen Diebſtahls verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften, in das 
nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern und zu den Straf⸗ 
akten wider Kaltenbach I J 541/98 hierher Nachricht 
zu geben. 

Beſchreibung: Alter 25 Jahre, Größe ca. 1 m 
78 cm, Statur mittelkräftig (unterſetzt), Haare dunkel⸗ 
blond, (mehr ſchwarz), Stirn niedrig, ziemlich ſtarker 
ſchwarzer Schnurrbart, Augenbranen ſchwarz und ſtark, 
Augen ſchwarzgrau, Naſe klein, Zähne vollzählig, Kinn 
etwas vorſtehend, Geſichtsfarbe geſund, etwas röthliche 
Backen, Sprache deutſch. 

Kleidung: dunkelgrauer Hut, dunkelblauer Winter⸗ 
überzieher, brauner Sommerüberzieher, braunes Jacket, 
ſchwarze Kammgarnweſte, dunkelblaue Hofe, 

Danzig, den 16. Juli 1898. 

Der Erſte Staatsanwalt. 
3327 Das 1. Bataillon des Infanterie Regiments 
von Borcke 4. Pommerſches Nr. 21 zu Thorn, hat 
erſucht, auf den Jankowiak zu fahnden, ihn im Betretungs⸗ 


blaue Kniehoſe, 


falle zu verhaften und an die nächſte Militär⸗Behörde | 


abzuliefern auch dem Bataillon umgehend hiervon Kenntniß 

zu geben. 

Signalement des Musketiers Jankowiak der I. Kom⸗ 
pagnie Infanterie Regiment von Borcke (4. Pommerſches) 
Nr. 21: Familienname Jankowiak, Vorname Stankslaus, 
Geburtsort Wronke, Aufenthaltsort Wronke, Religion 
katholiſch, Alter 21 Jahre 2 Monate 19 Tage, Größe 
1,80 m, Haare blond (dunkel), Augenbraunen dunkel, 
Augen blau, Bart dunkel, wenig im Entſtehen, Zähne 
vollzählig, Geſichtsbildung unſichern Blick, Geſichtsfarbe 
geſund und braun, Geſtalt korpulent, Sprache polniſch 
und gebrochen deutſch. 

Der Eltern: a) Stand: Köchin, b) Name: Vater 
todt, Mutter Magdalena Jankowiak geb. Pawelska, 
e) Wohnort: Wronke, Kreis Samter, Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen. 

Bekleidung: IV. Rock, IV. Tuchhoſe, Schirmmütze, 
Leibriemen mit Taſche und Schloß, Säbeltroddel, Hemd. 

Danzig, den 16. Juli 1898. 

Der Regierungs⸗Präſident. 

3328 Die nachbenannten Perſonen: 

1. Johann Kanski, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 20. April 1874 zu Baldau, als 
Sohn des Paul Kanski und der Juſtine geb. 
Symakowska, zuletzt aufhaltſam geweſen in 
Baldau, nicht beſtraft, 

2. Franz Johann Neubauer, unbekannten Aufent⸗ 
halts, geboren am 26. Auguſt 1874 in Baldau, 
als Sohn des Johann Neubauer und der 
Marianna geb. Chola, zuletzt aufhaltſam ge⸗ 
weſen in Gerdin, nicht beſtraft, 

Theodor Topolski, unbekannten Aufenthalts, 

geboren am 27. April 1874 in Baldau als 

Sohn des Johann Topolski und der Catharina 

geb. Wielinski, zuletzt aufhaltſam geweſen in 

Gnieſchau, nicht beſtraft, 

4. Johann Kwiatkowski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 17. Auguſt 1874 in Kl. Borroſchau, 
als Sohn des Joſef Kwiatkowski und der 
Catharina geb. Holz, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, 
nicht beſtraft, 

5. Johann Jeſianowski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 8. Januar 1874 in Czarlin als 
Sohn des Martin Jeſianow ski und der Marianna 
geborene Laskowski, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, 
nicht beſtraft, 

6. Franz Lorkowski, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 4. November 1874 in Czarlin als 
Sohn des Jacob Lorkowski und der Catharina 
1 1 5 zuletzt aufhaltſam in Subkau, nicht 
beſtraft, 

7. Otto Carl Julius Berger, unbekannten Auf⸗ 
enthalts, geboren am 5. März 1874 in Dirſchau 
als Sohn des Carl Berger und der Luiſe 
geb. Rahmlow, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht 
beſtraft, 

8. Friedrich Wilhelm Bendig, unbekannten Auf⸗ 
enthalts, geboren am 9. Mai 1874 zu Dirſchau 
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als Sohn des Otto Bendig und der Johanna 
geb. Bendig, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht 
beſtraft, g 

Paul Brzezinski, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 30. Juni 1874 in Dirſchan als Sohn 
des Eduard Brzezinski und der Johanna geb. 
Emetek, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 
Martin Bieletzki, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 22. Juli 1874 in Dirſchau als 
Sohn des Martin Bieletzki und der Marie 
geb. Bruskowski, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, 
nicht beſtraft, 

Siegfried Walter Adalbert Horſt Doske, unbe⸗ 
kannten Aufenthalts, geboren am 18. Sep⸗ 
tember 1874 in Dirſchau als Sohn des Carl 
Doske und der Bertha geb. Ladwig, zuletzt 
aufhaltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 

Johann Ehlert, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 23. Juni 1874 in Dirſchau als Sohn 
des Peter Ehlert und der Roſalie geborene 
Neumann, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, unbeſtraft, 
Carl Bruno Engling, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 8. Februar 1874 in Dirſchau als 
Sohn des Carl Engling und der Anna geb. 
Schneider, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht 
beſtraft, 

Heinrich Kohlmann, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 21. Mai 1874 in Dirſchau als 
Sohn des Heinrich Kohlmann und der Mathilde 
geb. Hellwig, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht 
beſtraft, 


Bruno Max Milewski, unbekannten Aufent⸗ 


halts, geboren am 4. September 1874 in 
Dirſchau als Sohn des Auguſt Milewski und 
der Wilhelmine geb. Herrath, zuletzt aufhaltſam 
daſelbſt, nicht beſtraft, 

Bernhard Franz Mock, unbekannten Aufent⸗ 
halts, geboren am 6. November 1874 in 
Dirſchau als Sohn des Heinrich Mock und der 
Mathilde geb. Pacholski, zuletzt aufhaltſam 
daſelbſt, nicht beſtraft, 

Johann Sylveſter Malinowski, unbekannten 
Aufenthalts, geborem am 30. Dezember 1874 
in Dirſchau als Sohn des Florian Malinowski 
und der Julianne geb. Kolberg, zuletzt aufhaltſam 
daſelbſt, nicht beſtraft, 

Wilhelm Heinrich Pankrath, unbekannten Auf⸗ 
enthalts, geboren am 7. Dezember 1874 in 
Dirſchau als Sohn des Wilhelm Pankrath 
und der Dorothea geb. Hein, zuletzt aufhaltſam 
daſelbſt, nicht beſtraft, 

Joſef Franz Reinholz, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 7. Auguſt 1874 in Dirſchau als 
Sohn der unverehelichten Anna Reinholz, zu⸗ 
letzt aufhaltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 

Guſtav Richard Zimmermann, geboren am 
1. Februar 1874 in Dirſchau als Sohn des 
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2 


30. 


31. 


32. 


Friedrich Zimmermann und der Johanna geb. 
Korſell, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 
Guſtav Carl Wohlert, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 30. Juni 1874 in Felgenau als 
Sohn des Adam Wohlert und der Auguſte 
geb. Hahn, zuletzt aufhaltſam in Narkau, un⸗ 
beſtraft, 

Franz Bara, unbekannten Aufeuthalts, geboren 
am 8. September 1874 in Kl. Gartz als Sohn 
des Michael Bara und der Anna geb. Olzewski, 
zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 
Franz Borkowski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 19. September 1874 in Kl. Gartz 
als Sohn des Ignatz Borkowski und der 
Barbara geb. Jendrzejewska, zuletzt aufhaltſam 
daſelbſt, unbeſtraft, 

Joſef Ewiflinsti, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 28. Mai 1874 in Kl. Gartz als Sohn 
der unverehelichten Joſefine Cwiklinski, zuletzt 
aufhaltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 


5. Franz Lipski, unbekannten Aufenthalts, geboren 


am 20. Februar 1874 in Kl. Gartz als Sohn 
des Thomas Lipski und der Marianne geb. 
Dulska, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, unbeſtraft, 
Eduard Reich, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 13. November 1874 in Kl. Gartz 
als Sohn des Joſef Reich und der Marianna 
geb. Wroblewska, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, 
nicht veſtraft, 

Alexander Weſſolowski, 
halts, geboren am 9. Februar 1874 in Kl. 
Gartz als Sohn des Thomas Weſſolowski 
und der Marianna geb. Krauſe, zuletzt auf⸗ 
haltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 

Joſef Cyganowskt, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 28. Auguſt 1874 in Gerdin als Sohn 
des Joſef Cyganowski und der Catharina geb. 
Stiller, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 
Johannes Plodzikowski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 1. Februar 1874 in Gerdiner⸗ 
wieſen als Sohn des Franz Plodzikowski und 
der Wilhelmine geb. Gaſidowski, zuletzt auf⸗ 
haltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 

Buguſt Stalmach, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 28. November 1874 in Gerdiner⸗ 
wieſen als Sohn des Jacob Stalmach und 
der Anna geb. Stalmach, zuletzt aufhaltſam 
daſelbſt, nicht beſtraft, 

Michael Schametzki, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 28. November 1874 in Gerdiner⸗ 
wieſen als Sohn des Franz Schametzki und 
der Veronica geb Rutz, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, 
nicht beſtraft, 

Auguſt Stiller, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 25. pril 1874 in Gerdin als 
Sohn der unverehelichten Anna Stiller, zuletzt 
aufhaltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 


unbekannten Aufent⸗ 
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Franz Sikorra, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 4. Mai 1874 in Gerdin als Sohn 
des Franz Sikorra und der Auguſte geb. Gehrke, 
zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 
Andreas Wisniewski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 8. Juli 1874 in Gerdin als Sohn 
der unverehelichen Eliſabeth Wisniewski, zuletzt 
aufhaltſam daſelbſt, unbeſtraft, 

unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 5. Dezember 1874 in Gerdin als 
Sohn des Franz Zimmermann und der Barbara 
geb. Cella, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht 
beſtraft, 

Anton Wilczewski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 21. Juli 1874 in Gnieſchau als 
Sohn des Joſef Wilczewski und der Joſefine 
geb. Kloffa, zuletzt aufhaltſam in Dirſchau ge⸗ 
weſen, nicht beſtraft, 

Otto Wohlert, unbekannten Aufenthalts, geboren 
am 13. Dezember 1874 in Goſchin als Sohn 
des Chriſtian Wohlert und der Wilhelmine geb. 
Boltz, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht beſtraſt, 
Joſef Balachowski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 1. Januar 1874 in Liebſchau als 
Sohn des Michael Balachowski und der 
Marianna geb. Richert, zuletzt aufhaltſam 
daſelbſt, unbeſtraft, 

Valentin Bielecki, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 6. Mai 1874 in Liebſchau als 
Sohn des Valentin Bielecki und der Veronica 
geb. Majewski, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, 
nicht beſtraft, 

Hermann Heinrich Czirkowski, unbekannten 
Aufenthalts, geboren am 12. Oktober 1874 in 
Liebſchau als Sohn der unverehelichten Minna 
Czirkowski, zuletzt aufhaltſam daſelbſt, nicht 
beſtraft, 

Johann Michael Krakowski, unbekannten Auf⸗ 
enthalts, geboren am 25. Oktober 1874 in 
Liebſchau als Sohn des Michael Krakowski 
und der Franziska geb. Schelferowska, zuletzt 
aufhaltſam daſelbſt, nicht beſtraft, 


. Sofef Plewa, unbekannten Aufenthalts, geboren 


am 30. Oktober 1874 in Liebſchau als Sohn 
des Joſef Plewa und der Pauline geb. 
Wjetkowska, zuletzt aufhaltſam in Liebſchau, 
nicht beſtraft, 

Anton Redwelski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 26. Dezember 1874 in Liebſchau 
als Sohn des Bartholomäus Redwelski und 
der Marie geb. Ott, zuletzt aufhaltſam in 
Liebſchau, nicht beſtraft, 

Franz Michael Kraeft, unbekannten Aufent⸗ 
halts, geboren am 23. Oktober 1874 in Gr. 
Malſau als Sohn des Auguſt Kraeft und der 
Auguſte geb. Holtz, zuletzt aufhaltſam in Gr. 
Malſau, unbeſtraft, 


45. 


46. 


47. 


48. 


49. 


50. 


51 


52. F 


53. 


54. 


56. 


Joſef Witkowski, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 3. Juni 1874 in Gr. Malſau als 
Sohn des Franz Witkowski und der Franziska 
geb. Chirkowska, zuletzt aufhaltſam in Gr. 
Malſau, nicht beitraft, 

Joſef Bruna, unbekannten Aufenthalts, geboren 
am 30. November 1874 in Narkau als Sohn 
des Johann Bruna und der Marianna geb. 
Sadowski, zuletzt aufhaltſam in Narkau, nicht 
beſtraft, 

Franz Froſt, unbekannten Aufenthalts, geboren 
am 13. Oktober 1874 in Narkau als Sohn 
des Franz Froſt und der Marie geb. Gra⸗ 
bowska, zuletzt aufhaltſam in Czarlin, nicht 
beſtraft, 

Franz Czokowski, unbekaunten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 2. November 1874 in Neuhof⸗Eich⸗ 
walde als Sohn des Joſef Czokowski und der 
Cäcilie geb. Makowski, zuletzt aufhaltſam in 
Neuhof Eichwalde, nicht beſtraft, 

Johann Bialy, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 10 Februar 1874 in Pelplin als 
Sohn des Franz Bialy und der Auguſte geb. 
Berkowski, zuletzt aufhaltſam in Pelplin, nicht 
beſtraft, 

Alexander Baranski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 9. September 1874 in Pelplin 
als Sohn des Franz Baranski und der 
Catharina geb. Brzoska, zuletzt aufhaltſam in 
Pelplin, nicht beſtraft, 

Johann Golabek (Golombek), unbekannten Auf⸗ 
enthalts, geboren am 11. Juni 1874 in Pelplin 
als Sohn des Johann Gollabek (Golombek) 
und der Pauline geb. Frankowski, zuletzt auf⸗ 
haltſam in Pelplin, nicht beſtraft, 

Franz Borowski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 19 Juli 1874 in Pommey als 
Sohn des Martin Borowski und der Catharina 
geb. Groszewitz, zuletzt aufhaltſam in Pommey, 
nicht beſtraft, 

Johann Grabowski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 25. Februar 1874 in Raikau als 
Sohn des Johann Grabowski und der Catharina 
geb. Blach, zuletzt aufhaltſam in Raikau, nicht 
beitraft, 

Michael Orlowski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 15. Januar 1874 in Raikau als 
Sohn des Michael Orlowski und der Roſalie 
geb. Plodowski, zuletzt aufhaltſam in Raikau, 
nicht beftraft. 


Franz Schutzki, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 


boren am 4. November 1874 in Raikau als 
Sohn des Joſef Schutzki und der Franziska 
geb. Gdanitz, zuletzt aufhaltſam in Raikau, 
nicht beſtraft, 

David Tykowski, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 20. April 1874 in Raikau als Sohn 
des Friedrich Tykowski und der Marianna 
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geb. Grabowski, zuletzt aufhaltſam in Raikau, 
nicht beſtraft, 

Franz Dodimski, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 24. Februar 1874 in Rathſtube als 
Sohn des Michael Dodimski und der Pauline 
geb. Droszdowska, zuletzt aufhaltſam in Rath⸗ 
ſtube, nicht beſtraft, 

Johann Engler, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 12. Auguſt 1874 in Rathſtube als 
Sohn des Stanislaus Engler und der Anna 
geb. Kruczynska, zuletzt aufhaltſam in Gr. 
Waczmirs, nicht beſtraft, 

Johann Froſt, unbekannten Aufenthalts, geboren 
am 30. Dezember 1874 in Rathſtube als Sohn 
des Jakob Froſt und der Veronica geb. Rinski, 
zuletzt aufhaltſam in Subkau, nicht beſtraft, 
Johann Katlewski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 30. März 1874 in Rathſtube als 
Sohn des Johann Katlewski und der Catharina 
geb. Gorska, zuletzt aufhaltſam in Rathſtube, 
nicht beſtraft, 

Johann Meyna, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 11. Februar 1874 in Rathſtube als 
Sohn des Franz Meyna und der Marianna 
geb. Junkiewicz, zuletzt auſhaltſam in Rathſtube, 
nicht beſtraft, 

Johann Gaſiorowski (Gonſiorowski), unbe⸗ 
kannten Aufenthalts, geboren am 13. Februar 
1874 in Roppuch als Sohn des Joſef Gaſio⸗ 
rowski und der Marianna geb. Gorski, zuletzt 
aufhaltſam in Roppuch, nicht beſtraft, 


Johann Smolinski, unbekannten Aufenthalts, 


geboren am 13. Februar 1874 in Rukoſchin 
als Sohn des Johann Smolinski und der 
Franziska geb. Malinowski, zuletzt aufhaltſam 
in Gr. Malſau, nicht beſtraft, 

Johann Blecki, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 23. März 1874 in Gr. Schlanz als 
Sohn der unverehelichten Anna Bledi, zuletzt 
aufhaltſam in Gr. Schlanz, nicht beſtraft, 
Eduard Brock, unbekannten Aufenthalts, geboren 
am 5. Oktober 1874 in Kl. Schlanz als Sohn 
des Rudolf Brock und der Caroline Nicodem, 
zuletzt aufhaltſam in Kl. Schlanz, nicht beſtraft, 
Franz Czechau, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 2. Oktober 1874 in Kl. Schlanz 
als Sohn des Joſef Czechau und der Anna 
geb. Sblewska, zuletzt aufhaltſam in Kl. Schlanz, 
nicht beſtraft, 

Joſef Gajewski, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 15. September 1874 in Kl. Schlanz 
als Sohn des Joſef Gajewski und der Catharina 
geb. Anisz, zuletzt aufhaltſam in Kl. Schlanz, 
nicht beſtraft, 

Ferdinand Klang, unbekannten Aufeuthalts, ge⸗ 
boren am 29. November 1874 in Kl. Schlanz 
als Sohn des Friedrich Klang und der Jo⸗ 
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Franz Wittkowski, 


hanna geb. Sommer, zuletzt aufhaltſam in 
Kl. Gartz, nicht beſtraft, 

Paul Laskowski, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 19. Oktober 1874 in Kl. Schlanz 
als Sohn des Michael Laskowski und der 
Catharina geb. Tranowska, zuletzt aufhaltſam 
in Gr. Schlanz, nicht beſtraft, 

Joſef Przibiſchewski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 2. Dezember 1874 in Kl. Schlanz 
als Sohn des Joſef Przibiſchewski und der 
Pauline geb. Anteſchewitz, zuletzt aufhaltſam 
in Kl. Schlanz, nicht beſtraft, 


. Emil Franz Went, unbekannten Aufenthalts, 


geboren am 23. Juli 1874 in Kl. Schlanz als 
Sohn des Anton Went und der Julianna geb. 
Branicka, zuletzt aufhaltſam in Kl. Schlanz, 
nicht beſtraft, 

Franz Friedrich Mielke, unbekannten Aufent⸗ 
halts, geboren am 24. Juli 1874 in Stenzlau 
als Sohn des Friedrich Mielke und der 
Friederike geb. Barendt, zuletzt aufhaltſam in 
Stenzlau, nicht beſtraft, 

unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 13. September 1874 in Stenzlau 
als Sohn des Joſef Wittkowski und der 
Catharina geb. Karas, zuletzt aufhaltſam in 
Stenzlau, nicht beſtraft, 

Gottfried Richard Broeske, unbekannten Auf⸗ 
enthalts, geboren am 7. Februar 1874 in 
Subkau als Sohn des Theodor Broeske und 
der Luiſe geb. Polill, zuletzt aufhaltſam in 
Subkau, nicht beſtraft, 

Joſef Kuſchinski, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 28. Oktober 1874 in Subkau als 
Sohn des Johann Kuſchinski und der Anna 
geb. Maſella, zuletzt aufhaltſam in Subkau, 
nicht beſtraft, 

Franz Maruszewski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 25. April 1874 in Subkau als 
Sohn des Nicolaus Maruszewski und der 
Barbara geb. Waſilewska, zuletzt aufhaltſam 
in Subkau, nicht beſtraft, 

Franz Moſinski, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 31. Oktober 1874 in Subkau als 
Sohn des Johann Maſinski und der Catharina 
geb. Kwiatkowski, zuletzt aufhaltſam in Subkau, 
nicht beſtraft, 

Franz Olszewski, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 13. September 1874 in Subkau als 
Sohn des Johann Olszewski und der Catharina 
geb Anisz, zuletzt aufhaltſam in Subkau, nicht 
beſtraft, 

Guſtav Adolf Zander, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 15. Mai 1874 in Subkau als 
Sohn des Carl Zander und der Caroline geb. 
Beyer, zuletzt aufhaltſam in Kl. Gartz, nicht 
beſtraft, 
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Franz Kotlejewski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 8. Auguſt 1874 in Gut Subkau 
als Sohn des Joſef Kotlejewski und der 
Franziska geb. Filzek, zuletzt aufhaltſam in 
Subkau, nicht beſtraft, 

Johann Jakuſch, unbekannten Aufenthalts, ge⸗ 
boren am 6. Dezember 1874 in Turſe als 
Sohn des Johann Jakuſch und der Marianna 
geb. König, zuletzt aufhaltſam in Kl. Turſe, 
unbeftraft, 

Franz Dabrowski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 28. Juli 1874 in Gr. Waczmirs 
als Sohn des Jakob Dabrowski und der 
Marianna geb. Dabrowska, zuletzt aufhaltſam 
in Gr. Waczmirz, nicht beſtraft, 

Georg Ernſt Kriſtowski, unbekannten Aufent- 
halts, geboren am 30. März 1874 in Kl. 
Waczmirs als Sohn des Friedrich Kriſtowski 
und der Anna geb. Baumbach, zuletzt auf⸗ 
haltſam in Kl. Waczmirs, nicht beſtraft, 


. Johannes Tykowski, unbekannten Aufenthalts, 


geboren am 23. Februar 1874 in Wentkau 
als Sohn des Franz Tykowski und der Anna 
geb. Schönrock, zuletzt aufhaltſam in Wentkau, 
nicht beſtraft, 


5. Johannes Ackermann, unbekannten Aufenthalts, 


geboren am 4. September 1874 in Zeisgendorf 
als Sohn des Johann und der Catharina 
geb. Wygocka, zuletzt aufhaltſam in Zeisgendorf, 
nicht beſtraft, 

Bernhard Johann Boehlke, unbekannten Auf⸗ 
enthalts, geboren am 16. Mai 1874 in Zeisgen⸗ 
dorf als Sohn des Joſef Boehlke und der 
Franziska geb. Kemska, zuletzt aufhaltſam in 
Zeisgendorf, nicht beſtraft, 

Franz Ignatz Kamrowski, unbekannten Aufent⸗ 
halts, geboren am 4. April 1874 in Zeisgen⸗ 
dorf als Sohn des Ignatz Kamrowski und 
der Eliſabeth geb. Jackowska, zuletzt aufhaltſam 
in Zeisgendorf, nicht beſtraft, 

Franz Johann Kirchowski, unbekannten Auf⸗ 
enthalts, geboren am 4. November 1874 in 
Zeisgendorf als Sohn des Joſef Kirchowski 
und der Barbara geb. Jaſuch, zuletzt aufhaltſam 
iu Zeisgendorf, nicht beſtraft, 

Carl Otto Auguſt Magdalinski, unbekannten 
Aufenthalts, geboren am 7. April 1874 in 
Zeisgendorf als Sohn des Carl Magsdalinski 
und der Roſalie geb. Gurske, zuletzt aufhaltſam 
in Zeisgendorf, nicht beſtraft, 

Robert Franz Ortmann, unbekannten Aufeni- 
halts, geboren am 5. Oktober 1874 in Zeisgen⸗ 
dorf als Sohn des Michael Ortmann und der 
Barbara geb. Moszynski, zuletzt aufhaltſam 
in Zeisgendorf, nicht beſtraft, 

Rudolf Carl Schmidt, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 28. April 1874 in Zeisgendorf 


als Sohn der unverehelichten Caroline Schmidt, 

zuletzt aufhaltſam in Zeisgendorf, nicht beſtraft, 

92. Vinzent Michael Paczkowski, unbekannten Auf⸗ 
enthalts, geboren am 26. März 1874 in 
Hohenſtein als Sohn des Michael und der 
Julianna geb. Jaſinska, zuletzt aufhaltſam in 
Gr. Jablau, nicht beſtraft, 

93. Franz Lukaszewski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 24. April 1874 in Lamenſtein als 
Sohn des Johann Lukaszewski und der Roſalie 
geb. Behrendt, zuletzt aufhaltſam in Bresuow, 
nicht beſtraft, 

94. Franz Ziolkowski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 2. November 1874 in Raikau als 
Sohn des Joſef Ziolkowski und der Cäcilie 
geb. Makowska, zuletzt aufhaltſam in Roſenthal, 
nicht beſtraft, 

95. Johann Podzikowski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 30. November 1874 in Rokittken 
als Sohn des Johann Podzikowski und der 
Pauline geb. Neumann, zuletzt aufhaltſam in 
Hoch⸗Stüblau, nicht beſtraft, 

96. Joſef Franz Czapski, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 9. März 1874 in Swaroſchin 
(Neumühl) als Sohn des Joſef Czapski und 
der Catharina geb. Jablonska, zuletzt auf⸗ 
haltſam in Swaroſchin, nicht beſtraft, 

97. Bernhard Poblockt, unbekannten Aufenthalts, 
geboren am 1. Januar 1874 in Swaroſchin 
als Sohn des Johann Poblocki und der Anna 
geb. Maſella, zuletzt aufhaltſam in Swaroſchin, 
nicht beſtraft, 

98. Franz Witzki, unbekannten Aufenthalts, geboren 
am 14. November 1874 in Swaroſchin als 
Sohn des Franz Witzki und der Roſalie geb. 
Bräske, zuletzt aufhaltſam in Swaroſchin, 
nicht beſtraft, 

ſind durch vollſtreckbares Urtheil der Strafkammer bei 

dem Königlichen Amtsgerichte zu Pr. Stargard vom 

5. April 1898 wegen Verletzung der Wehrpflicht zu 
einer Geldſtrafe von je 160 — einhundertſechszig — 

Mark, im Unvermögensfalle zu je 32 — zweiunddreißig — 

Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 

Die Sicherheits⸗ und Polizeibehörden werden 
erſucht, dieſelben im Betretungsfalle, falls ſie ſich über 
die Zahlung der erkannten Geldſtrafe nicht ausweiſen 
können, zu verhaften und dem nächſten Gerichtsgefängniß 
zur Vollſtreckung der Freiheitsſtrafe zuzuführen. III 
M2 26/97. 

Danzig, den 27. Juni 1898. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Steckbriefs⸗ Erneuerungen. 


3329 Der hinter den Arbeiter Johann Labuhn 
unter dem 20. Uuguſt 1889 erlaſſene, in Nr. 35 
dieſes Blattes aufgenommene Steckbrief wird erneuert. 
Elbing, den 15. Juli 1898. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
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3330 Der hinter die Hebamme Florentine Thießen 
aus Neuteich unter dem 19. Januar 1888 erlaſſene, 
in Nr. 5 dieſes Blattes aufgenommene Steckbrief wird 
erneuert. 
Elbing. den 12. Juli 1898. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
3331 Der gegen den Arbeiter Wilhelm Huwald 
in Nr. 41 pro 1894 unter Nr. 4135 erlaſſene Steck⸗ 
brief wird hierdurch nochmals erneuert. 
Neuenburg, den 13. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Steckbriefs⸗Erledig ungen. 


3332 Der dieſſeits unterm 25. Oktober 1897 
hinter den Kaufmann Otto Fehrmann, geboren am 
25. Mai 1874 in Gerſchmar, erlaſſene Steckbrief iſt 
erledigt. 
Frankfurt a. O., den 12. Juli 1898. 
Königliche Staatsanwaltſchaft. 
3333 Der unter dem 14. Januar 1896 hinter den 
Schweizer Fritz Hoffmann, geboren am 9. Februar 
1877 in Warzen, dieſſeits erlaſſene Steckbrief wird 
als erledigt zurückgenommen. 
Stolp i. Pom., den 12. Juli 1898. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
3334 Der hinter dem bei der Außenarbeit am 
Mühlenkanal entwichenen Strafgefangenen, Fleiſcher 
Franz von Paaſchke erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
Pr. Holland, den 5. Juli 1898. 
Der Gefangniß⸗Vorſteher. 
3335 Der hinter den Vollmatroſen Johann Carl 
Oscar Blanowski aus Danzig unter dem 23. Sep⸗ 
tember 1897 erlaſſene, in Nr. 41 dieſes Blattes 
aufgenommene Steckbrief iſt erledigt. 
Danzig, den 13. Juli 1898. 
Der Amtsanwalt. 
3336 Der hinter den Arbeiter Stanislaus Kujawa, 
zuletzt in Lubiewo aufhaltſam, unter dem 23. Februar 
1898 erlaſſene, in Nr. 10 dieſes Blattes aufgenommene 
Steckbrief iſt erledigt. 
Graudenz, den 9. Juli 1898. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
3337 Der hinter den Schiffer David Mildezus 
aus Gilge, Kreis Lapiau, unter dem 11. März 1898 
erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
Dirſchau, den 14. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3338 Der hinter dem Arbeitsburſchen Adolf 
Feilhauer aus Elbing, unterm 29. Juni 1896 erlaſſene 
Steckbrief iſt erledigt. 
Elbing, den 13. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
5839 Der unterm 23. Juni cr. hinter dem Dienſt⸗ 
mädchen Emilie Laſchinski erlaſſene, in Nr. 27 unter 
Nr. 2985 für 1898 des Oeffentlichen Anzeigers 
aufgenommene Steckbrief iſt erledigt. ; 
Marienburg, den 14. Juli 1898. 
Der Amtsanwalt. 


10 


3340 Der im Amtsblatt Nr. 6 — 589 — pro 1895 
hinter den Erſatz⸗Reſerviſten — Fleiſchergeſelle — 
Ferdinand Leopold Kriſtann, geboren am 18. Januar 
1859 zu Plauſtendorf, Kreis Friedland, erlaſſene 
Steckbrief hat ſeine Erledigung gefunden. 
Bartenſtein, den 17. Juli 1898. 
Königliches Bezirks⸗Kommando. 
3341 Der hinter dem früheren Fleiſchergeſellen 
jetzigen Arbeiter Julius Zang, ohne feſten Wohnſitz, 
unter dem 6. Mai 1898 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 
Dirſchau, den 15 Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3342 Der hinter den Canzliſten Johann Roſenberg 
unter dem 3. Mai cr. erlaſſene, in Nr. 20 dieſes 
Blattes aufgenommene Steckbrief iſt erledigt. 
Danzig, den 15. Juli 1898. 8 
Der Erſte Staatsanwalt. 
3343 Der hinter den Arbeiter Johann Borſuch 
unter dem 10. Oktober 1893 erlaſſene, in Nr. 43 
dieſes Blattes aufgenommene Steckbrief iſt erledigt. 
Elbing, den 15. Juli 1898. 8 
Der Erſte Staatsanwalt. 
3344 Der hinter dem Arbeiter Auguſt Steffanowski, 
geboren am 8. Juli 1863 in Kl. Kelpin, unter dem 
10. Juni cr. erlaſſene, in Nr. 26 dieſes Blattes auf⸗ 
genommene Steckbrief iſt erledigt. 
Danzig, den 14. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht 14. 
3345 Der gegen das Dienſtmädchen Marie Straszewski 
unterm 8. Februar 1893 erlaſſene Steckbrief wird 
hiermit zurückgenommen. 
Schwetz, den 18. Juli 1898. 
Der Amtsanwalt. 


Zwangsverſteigerungen. 


3346 Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche von Grenzdorf A Band II Blatt 52 auf 
den Namen der Fiſcher Gottfried und Wilhelmine 
geb. Witt⸗Rohe'ſchen Ehelente eingetragene zu Grenz⸗ 
dorf 4 belegene Grundſtück am 26. September 
1898, Vormittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Gericht — an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 2 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,03 Thlr. Reinertra g 
und einer Fläche von 16 ar, 24 qm zur Grundſteuer, 
mit 24 Mork Nutzungswerth zur Gebaudeſteuer ver» 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen, können in der 
Gerichtsſchreiberei des unterzeichneten Amtsgerichts 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht 
von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche 
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder 
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Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund⸗ 
ſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß 
der Verſteigerungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens b widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
wird am 26. September 1898, Vormittags 11½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Tiegenhof, den 5. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

3347 Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche von Berent Band III Blatt 105 
auf den Namen 1) des Bäckermeiſters Anaſtaſtus 
Glock, 2) des Beſitzerſohns Joſef Glock, 3) des 
Schneiders Teophil Glock, 4) der Wittwe Balbine 
Jankowski geb. Glock, 5) der Lehrerfrau Anna 
Stankewicz geb Glock, 6) des Baſilius Glock, 7) des 
Nicodemus Glock, zu 1 bis 5 in Berent, zu 6 und 7 
in Amerika, eingetragene, in Berent belegene Grundſtück 
am 20. September 1898, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 26,47 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 8,65,50 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 300 Mark Nutzungswerth zur Gebändeftener 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei Z a (Gerichtskaſſe) eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die 
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein, oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, wid⸗ 
rigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtückes 
beanſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des 
Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag 


das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
wird am 21. September 1898, Mittags 12 Uhr, an 
Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Berent, den 13. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht. 
3348 Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuche von Wieck Band I Blatt 6 auf den 
Namen des Kaufmanns Hermann Matz in Wieck 
eingetragene im Kreiſe Pr. Stargard belegene 
Grundſtück am 7. September 1898, Vormittags 
8½¼ Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle, — Zimmer Nr. 31, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 65,97 Mk. Reinertrag 
und einer Fläche von 51,38,62 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 24 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 27, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, 
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe 
von Geboten anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu 
machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund⸗ 
ſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
wird am 7. September 1898, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer 31, verkündet werden. 

Pr. Stargard, den 12. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht 3. 

3349 Im Wege der Zwangsvollſtreckung. ſoll das 
im Grundbuche von Liniewo Band 33 Blatt IA 
auf den Namen des Kaufmanns Julius Moſes zu 
Danzig, welcher mit ſeiner Ehefrau Hedwig geb. Graetz 
in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene, in Gr. Liniewo 
belegene Grundſtück am 16. September 1898, 
Vormittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Ort und Stelle in Gr. Liniewo im Drews 'ſchen 
Gaſtlokale verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1893,31 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 774,56,13 Hektar zur 
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mit 1857 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchäzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei 3 a 
(Gerichtskaſſe) eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die 
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerks nicht hervorging, insbeſondere derartige 

orderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
1 oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund⸗ 
ſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
wird am 17. September 1898, Mittags 12 Uhr, an 
Gerichtsſtelle, verkündet werden. 

Berent, den 16. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht 


Ediktal⸗Citationen und Aufgebote. 


3350 Die nachſtehend benannten Perſonen: 

1. Auguſt Kaſſler, geboren am 17. November 
1870 in Sophienfeld in Rußland, jetzt in 
Rußland aufhaltſam, 

2. Chriſtian Johann Kienaſt, geboren am 25. Sep⸗ 
tember 1870 in Kremenſchick in Rußland, jetzt 
in Rußland aufhaltſam, 

3. Wilhelm Rudolf Stein, geboren am 1. Auguſt 
1871 in Friedenfeld in Rußland, jetzt in Ruß⸗ 
land aufhaltſam, 

4. Samuel Krüger, 
1872 in Jakrofsky 
land aufhaltſam, 

5. Friedrich Wilhelm Krolkowski, geboren am 
19. November 1872 in Nußland, jetzt daſelbſt 
aufhaltſam, 

6. Heinrich Weiſſ, geboren am 1. Oktober 1872 
in Karlowski in Rußland, jetzt in Rußland 
aufhaltſam, 

7. Friedrich Peters, geboren am 8. Juni 1872 
in Friedrichsberg, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 
jetzt in Amerika, | 


Grundſteuer, 


geboren am 18. Dezember 
in Rußland, jetzt in Ruß⸗ 


Johann Auguſt Schulz, geboren am 


Carl Eduard Stahl, geboren am 1. 


Martin Kuhn, geboren am 24. April 1873 in 
Woldemarsdorf in Rußland, jetzt in Rußland 
aufhaltſam, 

Johann Jakob Krauſe, geboren am 8. Januar 
1873 in Lakendorf, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 
jetzt in Weſtfalen, 

Johann Jakob Grunwald, geboren am 4 Januar 
1873 in Lakendorf, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 
jetzt in Rußland, 


Jakob Graſſ, geboren am 14. Dezember 1873 


in Neupolfawa in Rußland, jetzt in Rußland 
aufhaltſam, 

Eduard Wittkowski, geboren am 30. Juni 1873 
in Eichwalde, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 


Johann Eduard Mock, geboren am 2. Oktober 


1874 in Wolfsdorf⸗Niedg., 


i zuletzt 
aufhaltſam, jetzt in Amerika, 


daſelbſt 
30. Auguſt 
1874 in Moosbruch, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 
jetzt in Amerika, 


. Heinrich Chriſtian Klaſſen, geboren am 7. De⸗ 


zember 1874 in Gr. Steinort, zuletzt daſelbſt 
aufhaltſam, jetzt in Amerika, 


Franz Knopf, geboren am 13. September 1874 


in Gr. Mausdorf, 


N zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 
jetzt in Amerika, 


Friedrich Heinrich Porſch, geboren am 5. März 


1874 in Gr. Mausdorf, zuletzt daſelbſt auf⸗ 
haltſam, jetzt in Amerika, 


Johann Jakob Rund, geboren am 10. Sep: 


tember 1874 in Wolfsdorf⸗Niedg., zuletzt da⸗ 
ſelbſt aufhaltſam, jetzt in Amerika, 

Johann Gottfried Grinsen, geboren am 15. No⸗ 
vember 1874 in Pangritz-⸗Colonie, zuletzt da⸗ 
ſelbſt aufhaltſam, jetzt in Amerika, 

Februar 
1874 in Wöcklitz, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 
jetzt in Amerika, 


Johann Michael Marks, geboren am 15. Juni 


1874 in Gr. Mausdorf, zuletzt daſelbſt auf⸗ 
haltſam, jetzt in Amerika, 


Johann Jakob Gehrmann, geboren am 3. Sep⸗ 


tember 1874 in Gr. Mausdorf, zuletzt daſelbſt 
aufhaltſam, jetzt in Amerika, 


Karl Wilhelm Reiſſ, geboren am 25. Juli 


1874 in Fiſcherskampe, zuletzt daſelbſt auf⸗ 
haltſam, jetzt in Amerika, 

Peter Dyck, geboren am 1. Auguſt 1874 in 
Krebsfelde, zaletzt daſelbſt aufhaltſam, jetzt in 
Amerika, 


Franz Julius Regehr, geboren am 30. Oktober 


1874 in Krebsfelde, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 
jetzt in Amerika, 

Friedrich August Milbrodt, geboren am 11. Fe⸗ 
bruar 1874 in Krebsfelde, zuletzt daſelbſt auf⸗ 
haltſam, jetzt in Amerika, 
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27. Johann Julius Harder, geboren am 7. Oktober 
1874 in Krebsfelde, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 
jetzt in Amerika, 

28. Peter Heinrich Hubert, geboren am 1. Juli 
1874 in Krebsfelde, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 
jetzt in Amerika, 

29. Auguſt Schulz, geboren am 18. März 1874 
in Zeyersniederkampen, zuletzt daſelbſt auf⸗ 
haltſam, 

30. Heinrich Dyck, geboren am 14. November 1874 
in Kraffohlsdorf, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 
jetzt in Amerika, 

31. Guſtav Heinrich Hecker, geboren am 8. März 
1874 in Jungfer, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 

32. Hermann Böttcher, geboren am 6. Juni 1874 
in Kraffohlsdorf, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 

33. Johann Ferdinand Stolzenberg, geboren am 
26. Februar 1874 in Kraffohlsdorf, zuletzt 
daſelbſt aufhaltſam, 

34. Johann Schützker, geboren am 1. Dezember 
1874 in Kl. Mausdorf, zuletzt daſelbſt auf⸗ 
haltſam, jetzt in Rußland, 

35. Martin Roſchewski, geboren am 28. Juli 1874 
in Krebsfelde, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 

36. Friedrich Fiedler, geboren am 24. März 1874 
in Grunau⸗Höhe, zuletzt daſelbſt aufhaltſam, 

37. Martin Auguſt Borchert, geboren am 22. No⸗ 
vember 1874 in Walldorf, zuletzt daſelbſt 
aufhaltſam, jetzt in Rußland, 

werden beſchuldigt, als Wehrpflichtige in der Abſicht, 
ſich dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres, 
oder der Flotte zu entziehen, ohne Erlaubniß das 
Bundesgebiet verlaſſen, oder nach erreichtem militär⸗ 
pflichtigen Alter ſich außerhalb des Bundesgebietes 
aufgehalten zu haben. 

Vergehen gegen § 140 Abſ. 1 Nr. 1 Str.⸗G.⸗B. 

Dieſelben werden auf den 22. September 
1898, Vormittags 9 Uhr, vor die Strafkammer 
des Königlichen Landgerichts zu Elbing, Zimmer 39, 
zur Hauptverhandlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden die⸗ 
ſelben auf Grund der nach $ 472 der Strafprozeß⸗ 
ordnung von dem Königlichen Landrath zu Elbing 
über die der Anklage zu Grunde liegenden Thatſachen 
ausgeſtellten Erklärung verurtheilt werden. 2 M 26/98. 

Elbing, den 18. Juni 1898. 

Königliche Staatsanwaltſchaft. 


3351 Der Kaufmann Wilhelm Troike aus Stolp 
in Pom., 44 Jahre alt, deſſen Aufenthalt unbekannt 
iſt, welchem zur Laſt gelegt wird, in der Zeit von 
Dezember 1896 bis Ende Auguſt 1897 zu Dirſchau 
durch eine und dieſelbe Handlung: 

1. den ſelbſtſtändigen Betrieb der Schankwirth⸗ 
ſchaft eines ſtehenden Gewerbes, zu deſſen 
Beginn eine beſondere polizeiliche Genehmigung 
erforderlich iſt, ohne die vorſchriftsmäßige 
Genehmigung unternommen oder fortgeſetzt, 


2. von dem Anfange dieſes Gewerbebetriebes der 
Schankwirthſchaft der Gemeindebehörde zu 
Dirſchau weder vorher noch gleichzeitig Anzeige 
gemacht und ſomit die geſetzliche Verpflichtung 
zur Anmeldung eines ſteuerpflichtigen Gewerbes 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllt 
zu haben, 

— Vergehen bezw. Uebertretung gegen SS 33, 147 
Nr. 1 der Reichsgewerbeordnung, SS 7, 52, 59, 60, 
70 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
und §8 49, 73 bes Reichsſtrafgeſetzbuchs, — wird 
auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 
auf, den 1. September 1898, Vormittags 11 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht zu Dirſchau zur 
Hauptverhandung geladen. 

Bleibt der Angeklagte ohne genügende Ent⸗ 
ſchuldigung in der Hauptverhandlung aus und wird 
er auch nicht durch einen Vertheidiger vertreten, ſo 
wird der Einſpiuch ohne Beweisaufnahme durch 
Urtheil verworfen werden. Aktenzeichen 1 0 58/97. 

Dirſchau, den Ton 1898. 

Klu 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


3352 Die Frau Henriette Radszewski geb. 
Falkiewicz zu Danzig, Prozeßbevollmächtigter Rechts⸗ 
anwalt Jacoby in Danzig, klagt gegen ihren Ehemann 
den Drechslergeſellen Moritz Alexander Radszewski 
zuletzt in Danzig wohnhaft, jetzt unbekannten Auf⸗ 
enthalts, auf Eheſcheidung wegen böslicher Verlaſſung 
mit dem Antrage: das unter den Parteien beſtehende 
Band der Ehe zu trennen und den Beklagten für den 
allein ſchuldigen Theil zu erklären. 

Die Klägerin ladet den Beklagten zur mündlichen 
Verhandlung des Rechtsſtreits vor die vierte Civil⸗ 
kammer des Königlichen Landgerichts zu Danzig, 
Pfefferſtadt, Hintergebäude, Zimmer Nr. 20, auf den 
25. November 1898, Vormittags 10 Uhr, mit 
der Aufforderung, einen bei dem gedachten Gerichte 
zugelaſſenen Anwalt zu beſtellen. 

Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird dieſer 
Auszug der Klage bekannt gemacht. 

Danzig, den 8. Juli 1898. 


Peſſier, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Landgerichts. 
3353 Auf Antrag der Frau Franziska Grablowski 
geb. Krüger zu Kielau wird deren Ehemann, der ant 
1. Januar 1840 zu Kielau geborene Seefahrer Johann 
Grablowski, welcher ſeit etwa 20 Jahren verſchollen 
iſt, aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf den 
5. Juli 1899, Vormittags 19 Uhr, vor dem unter- 
zeichneten Gerichte anberaumten Aufgebotstermine zu 
melden, widrigenfalls er für todt erklärt werden wird. 

Zoppot, den 9. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3354 Nachdem gegen 

1. den Matroſen Albert Johann Jankowski, geboren 

am 8. April 1876 zu Oliva, Kreis Danzig, 
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2. den Matroſen Anton Bradtke, geboren am 6. 
1873 zu Koſſakau, Kreis Neuſtadt Weſtpr., 
beide der 2. Kompagnie I. Matroſen⸗Diviſton, welche 
in der Nacht vom 3. zum 4. März 1898 in Capſtadt 
von S. M. S. „Seeadler“ entwichen, der förmliche 
Deſertionsprozeß eröffnet worden iſt, werden dieſelben 
hiermit aufgefordert, zurückzukehren, ſpäteſtens ſich aber 
in dem auf Tienſtag, den 15. November 1898, 
Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Marine⸗Gerichtslokal 
anberaumten Termin einzufinden, widrigenfalls ſie für 
Dejertenre ertlärt und gegen jeden auf eine Geldbuße 
von 150 bis 3000 Mark erkannt werden wird. 
Kiel, den 15. Juli 1898. 
Kaiſerliches Gericht der Marine⸗Station der Oſtſee. 
3355 a. Der Beſitzer Auguſt Walaszkowski in Linde 
hat das Aufgebot des verloren gegangenen Hypotheken⸗ 
briefs vom 25. November 1876 über die auf dem 
Grundbuchblatte des Grundſtücks Linde Blatt 13 Ab⸗ 
theilung III Nr. 25 für Mathilde Block zu Kentrzyno 
eingetragene, zu 6 % vom 25. November 1876 ab 
verzinsliche Darlehnsforderung von 300 Mk. beantragt, 

b. der Eigenthümer Georg Mroch zu Schmelz 
hat das Aufgebot des verloren gegangenen Hppotheken⸗ 
brief6 vom 4. Dezember 1890 über die auf dem 
Grundbuchblatte des Grundſtücks Schmelz Blatt 4 
Abtheilung III Nr. 18 für den Eigenthümer Auguſt 
Otto zu Schmelz eingetragene Judikatsforderung von 
237 Mark 31 Pf. und 1 Mark 70 Pf. feſtgeſetzte 
Koſten beantragt, 

e. der Hofbeſitzer Joſef Okroy zu Luſin hat das 
Aufgebot des verloren gegangenen Hypothekenbriefs vom 
23. Oktober 1885 über die auf dem Grundbuchblatte 
des Grundſtücks Luſin Blatt 65 Abtheilung III Nr. 1 
für den Rentier Anton v. Dombrowski in Kl. Gowin 
eingetragene, zu 5 9% vom 10. März 1885 ab ver⸗ 
zinsliche Reſtkaufgelderforderung von 1350 Mk. beantragt, 

d. der Hofbeſitzer Joſef Grabe zu Weißfluß hat 
das Aufgebot des verloren gegangenen Hypothekenbriefs 
vom 26. Dezember 1885 über die auf den Grundbuch⸗ 
blättern der Grundſtücke Sagorſch Blatt 42 und 54 
in Abtheilung III Nr. 3 bezw. Nr. 5 für die Kreis⸗ 
parlaſſe zu Neuſtadt eingetragene, zu 5 % vom 5. De⸗ 
zember 1885 ab verzinsliche Darlehnsforderung von 
900 Mark beantragt. 

„Die Inhaber dieſer Urkunden werden aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf den 19. November 1898, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumten Aufgebotstermine ihre Rechte anzumelden 
und die Urlunden wegen Löſchung der Poſt vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunden er⸗ 
folgen wird. 

Neuſtadt Weſtpr., den 9. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht. 
3356 Der Eigenthümer und Arbeiter Hermann 
Vogt in Spitzendorf hat das Aufgebot der Hypotheken⸗ 
urkunde beantragt, welche über die auf ſeinem Grund⸗ 
ſtäcke Spitzendorf Blatt 2 in Abtheilung 3 unter Nr. 2 
für den Arbeiter Jakob Bark eingetragenen Hypothek 


März 


von 300 Mk. nebſt Zinſen lautet, aus dem Hypotheken⸗ 
brief vom 6. Juli 1875 und der Schuldurkunde vom 
30. Juni 1875 beſteht und angeblich verloren gegangen 
iſt. Der Inhaber der Urkunde wird aufgefordert, 
ſpäteſtens in dem auf den 10. Januur 1899, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem unterzeichneten Gerichte, 
ee Nr. 15, anberaumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen, widrigen⸗ 
falls die Kraftloserklarung der Urkunde erfolgen wird. 
Marienburg, den 7. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
34357 Am 13 April 1894 iſt zu Elbing, ſeinem 
| Wopnfig, der Rentier Carl Bernhard Fiſcher auch 
Mehrholz verſtorben. Derſelbe iſt am 19. Auguſt 1817 
in Weins dorf, Kreis Mohrungen als Sohn der Marie 
Neubert, verehelichten Ulauenwachtmeiſter Chriſtian 
Mehrholz, geboren. Sein Vater iſt als Premier⸗ 
Lieutenant a. D. am 16. März 1857 in Haynan, 
ſeine Mutter am 8. Januar 1820 in Weinsdorf ver⸗ 
ſtorben. 
Als 
Erben ſind 


ſeine nächſten Anverwandten und geſetzlichen 
außer ſeiner hinterbliebenen Ehefrau Johanna 
Friedericke geb. Konter bis jetzt legitimirt die 4 Kinder 
ſeines vor ihm in Bunzlau verſtorbenen Bruders 
Wilhelm Auguſt Mehrholz (Meerholz), nämlich: 

1. Wilhelm Auguſt Julius Meerholz, Lehrer und 
Farmer in Dijtrift Kronſtadt, Oranje⸗Freiſtaat, 
Süd⸗Afrika, 

Hermann Ludwig Heinrich Meerholz, Haupt⸗ 
ſteueramts⸗Controleur a. D. in Cunnersdorf, 
Eugen Friedrich Auguſt Meerholz in Süd⸗Braſilien, 
Colonie Dona Franzisko, Staat Santa Catharina, 
Carl Richard Theodor Arthur Meerholz, Straf: 
anſtaltsinſpektor in Striegau. 
Alle diejenigen, welche nähere oder gleich nahe Erb⸗ 
unſprüche auf den Nachlaß des Carl Bernhard Fiſcher 
auch Mehrholz erheben, werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
bis zum 29. Oktober 1898 zu melden und zu 
legitimiren, widrigenfalls die Erbbeſcheinigung für die 
oben bezeichneten Erben ausgeſtellt werden wird. 
Elbing, den 10. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht 2. 
3358 Der Hofbefiker Joſef Kaſchuba in Eichenberg 
hat das Aufgebot der angeblich getilgten, auf dem 
Grundbuchblatte des ihm gehörigen Grundſtücks Eichen⸗ 
berg Blatt 5 Abtheilung III Nr. 3 auf Grund des 
Erbrezeſſes vom 13. April 1850 
a. für Adam Kaſchuba eingetragenen Erbtheils⸗ 
forderungen von 218 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. und 
40 Thlr. und 
b. für Veronika Kaſchuba eingetragenen Forderung 
von 30 Thlr. 
behufs deren Löſchung beantragt. 
Die Rechtsnachfolger der beiden genaunten 
Hypothekengläubiger werden aufgefordert, ſpäteſtens in 
dem auf den 9. November 1898, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ihre Anſprüche und Rechte auf die Poſten 
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anzumelden, widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen 
auf die aufgebotenen Poſten werden ausgeſchloſſen und 
die Poſten im Grundbuche werden gelöjcht werden. 

Neuſtadt Weſtpr., den 9. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

3359 Auf den Antrag der Wittwe Thereſe Knoff 
geb. Kewitz in Elbing wird deren Sohn, der am 
17. Mai 1856 geborene Uhrmachergehilfe Julius 
Robert Knoff, welcher im Jahre 1881 nach Amerika 
ausgewandert iſt und ſich noch 1882 in Brocklyn 
(Staat New Pork) aufgehalten haben ſoll, aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens im Aufgebotstermine den 2. Juni 
1899, Vormittags 10 Uhr, bei dem unterzeichneten 
Gerichte, Zimmer Nr. 12 zu melden, widrigenfalls 
ſeine Todeserklärung erfolgen wird. 

Elbing, den 2. Juli 1898 

Königliches Amtsgericht. 

3360 Die Frau Bertha Goldmann geb. Wrobel 
in Danzig, Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt 
Jacoby in Danzig, klagt gegen ihren Ehemann, den 
Tiſchlergeſellen Hermann Goldmann, zuletzt in Danzig 
wohnhaft, jetzt unbekannten Aufenthalts, auf Ehe⸗ 
ſcheidung wegen böslicher Verlaſſung mit dem Antrage: 
das unter den Parteien beſtehende Band der Ehe 
zu trennen und den Beklagten für den allein ſchuldigen 
Theil zu erklären. 

Die Klägerin ladet den Beklagten zur münd⸗ 
lichen Verhandlung des Rechtsſtreits vor die vierte 
Civilkammer des Königlichen Landgerichts zu Danzig, 
Pfefferſtadt, Hintergebäude, Zimmer Nr. 20, auf den 
25. November 1898, Vormittags 10 Uhr, mit 
der Aufforderung, einen bei dem gedachten Gerichte 
zugelaſſenen Anwalt zu beſtellen. 

Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird 
dieſer Auszug der Klage bekannt gemacht. 

Danzig, den 9. Juli 1898. 


Peſſier, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Laudgerichts. 
3361 Nachbenannte Perſonen: 

1. Guſtav Graf aus Chortitz, Gouvernement Efateri- 
noslaw in Rußland, geboren daſelbſt am 15. April 
1874, 

2. Jakob Graf aus Chortitz, Gouvernement Ekateri⸗ 

noslaw in Rußland, geboren daſelbſt am 15. April 
1874, 
Martin Siemon aus Ebenberg, Gouvernement 
Ekaterinoslaw in Rußland, geboren zu Eliſabeth⸗ 
thal im Gouvernement Ekaterinoslaw am 17. Ok⸗ 
tober 1874, 

4. Johann Beſtvater aus Neu⸗Chortitz, Gouvernement 
Ekaterinoslaw in Rußland, geboren daſelbſt am 
3. Auguſt 1874, 

5. Carl Alexander Stein aus Roſenau, Gouvernement 
Ekaterinoslaw in Rußland. geboren zu Neu⸗Mon⸗ 
thal im Gouvernement Taurien am 30. Sep⸗ 
tember 1874, 

werden beſchuldigt, als Wehrpflichtige in der Abſicht, 
ſich dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Heeres, 


vs 


oder der Flotte zu entziehen, ohne Erlaubniß das 
Bundesgebiet verlaſſen, oder nach erreichtem militär⸗ 
pflichtigen Alter ſich außerhalb des Bundesgebietes auf⸗ 
gehalten zu haben. 

Vergehen gegen § 140 Abi. 1 Nr. 1 Str.⸗G.⸗B. 

Dieſelben werden auf den 17. Okto ber 1898, 
Vormittags 9 Uhr, vor die Strafkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts zu Elbing, Zimmer Nr. 39, zur 
Hauptverhandlung geladen. . 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben 
auf Grund der nach § 472 der Strafprozeßordnung 
von dem Königlichen Landrath zu Elbing über die der 
Anklage zu Grunde liegenden Thatſachen ausgeſtellten 
Erklärung verurtheilt werden. 

Durch Beſchluß des Reichsgerichts vom 30. Juni 
d. Is. iſt die Strafkammer bei dem hieſigen Landgericht 
zum zuſtändigen Gericht beſtimmt. 

Elbing, den 15. Juli 1898. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachungen 
über geſchloſſene Ehe⸗Verträge. 


3362 Der Schuhmacher Hermann Bettin aus 
Prechlau und die uuverehelichte Mathilde Berg aus 
Abbau Schlochau (Buſchwinkel), haben vor Eingehung 
ihrer Ehe für die Dauer derſelben die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes durch Vertrag d. d. Schlochau, 
den 25. Mai 1898 ausgeſchloſſen, dergeſtalt, daß Alles, 
was die künftige Ehefrau in die Ehe einbringt und 
während derſelben durch Erbſchaften, Geſchenke, Glücks⸗ 
fälle und überhaupt aus irgend einem Rechtsgrunde 
erwirbt, die Natur des vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll. 

Ihren erſten ehelichen Wohnſitz werden die Ge⸗ 
nannten in Prechlau nehmen. 

Schlochau, den 25. Mai 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

3363 Der Fleiſcher Benjamin Studinski aus Czersk 
und das Fräulein Martha Lewin, im Beiſtande ihres 
Vaters, des Fleiſchers Michaelis Lewin aus Jaſtrow, 
haben vor Eingehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Maßgabe, daß Alles 
das, was die künftige Ehefrau in die Ehe einbringt, 
oder während derſelben, ſei es ſelbſt durch Erbſchaften, 
Vermächtniſſe, Geſchenke, oder ſonſtige Glücksfälle erwirbt, 
die Natur des vorbehaltenen Vermögens haben und dem 
ehemännlichen Nießbrauch⸗ und Verwaltungsrecht ent⸗ 
zogen ſein ſoll, laut Vertrag d. d. Jaſtrow, den 
15. März 1897 ausgeſchloſſen, was nach Verlegung des 
Wohnſetzes der Lewin ſchen Eheleute von Dirſchau nach 
Danzig hiermit bekannt gemacht wird. 

Danzig, den 23. Juni 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

3364 Der Zimmermeiſter Bruno Henſel aus 
Schidlitz und das Fräulein Olga Heberlein von hier, 
haben vor Eingehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Beſtimmung, daß 
das von der künftigen Ehefrau einzubringende, ſowie 
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das während der Ehe durch Erbſchaften, Glücksfälle, 
Schenkungen, oder ſonſt zu erwerbende Vermögen die 


Natur des Vorbehaltenen haben ſoll, laut Vertrag vom 
Ehefrau einzubringende, ſowie das während der Ehe 


durch Erbſchaften, 


22. Juni 1898 ausgeſchloſſen. 
Danzig, den 22. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3365 Der Arbeiter Thomas Golla aus Zakrzewo 
und die Käthnertochter Antonia Zulka, im Beiſtande 
ihres Vaters, des Käthners Franz Zulka aus Zakrzewo, 
haben vor Eingehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes dergeſtalt, daß Alles, 
was die künftige Ehefrau in die Ehe einbringt, oder 
während derſelben durch Verträge, Geſchenke, Zufall, 
oder aus einem ſonſtigen Rechtsgrunde erwirbt, die 
Natur des vorbehaltenen Vermögens haben ſoll, laut 
Vertrag vom 27. Juni 1898 ausgeſchloſſen. 
Flatow, den 27. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3366 Der Rittergutsbeſitzer Kurt Macholz aus 
Oſſowken bei Gottſchalk und das Fräulein Gertrud 
Macholz aus Berlin, haben vor Eingehung ihrer 
Ehe die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung, daß das von der künftigen 
Ehefrau einzubringende Vermögen, ſowie alles Ver⸗ 
mögen, welches ihr aus irgend welchem Grunde 
künftig zufallen ſollte, die Natur des vorbehaltenen 
Vermögens haben und dem Ehemann daran weder 
Verwaltungs⸗ noch Nießbrauchsrechte zuſtehen ſollen, 
laut Verhandlung de dato Berlin, den 10. Mai 1898 
ausgeſchloſſen. 
Graudenz, den 3. Juni 1898. 
1 Königliches Amtsgericht. 
3367 Der Kaufmann Georg Alexander Schmidt 
von hier und das Fräulein Frieda Schöne, im 
Beiſtande ihres Vaters, des Kaufmanns Friedrich 
Schöne in Aſchersleben, haben vor Eingehung ihrer 
Ehe die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
laut Vertrag d. d. Aſchersleben, den 8. Juni 1898 
ausgeſchloſſen. 
Danzig, den 18. Juni 1898. 
ex Königliches Amtsgericht. 
3368 Der Kaufmann Carl Wendtland aus Schlochau 
und deſſen Braut Clara Zſchieſche aus Cammin in 
Pommern haben vor Eingehung ihrer Ehe für die 
Dauer derſelben die Gemeinſchaft des Vermögens 
und des Erwerbes durch Vertrag d. d. Cammin, den 
18. Juni 1898 dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß ſie ihre 
Verhältniſſe nur nach denjenigen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften beurtheilt wiſſen wollen, welche eintreten, 
00 keine Gütergemeinſchaft unter Eheleuten ſtatt⸗ 
ndet. 
Ihren erſten ehelichen Wohnſitz werden die 
Genannten in Schlochau nehmen. 
Schlochau, den 27. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3369 Der Kaufmann Paul Kandzik aus Culm 
und das großjährige vaterloſe Fräulein Martha Olga 
chilke aus Danzig haben vor Eingehung ihrer Ehe 


die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes laut 
Vertrages d. d. Danzig, den 17. Juni 1898 mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen, daß das von der künftigen 


Glücksfälle, Schenkungen, oder 
ſonſt zu erwerbende Vermögen die Natur des Vor⸗ 
behaltenen haben ſoll. 
Culm, den 27. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3370 Der Lehrer Maximilian Gorny aus Wibſch, 
Kreis Thorn und das Fräulein Helene Zawatzki aus 
Graudenz, haben vor Eingehung ihrer Ehe die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung, daß Alles, was die Braut in die Ehe 
bringt, oder während derſelben, ſei es ſelbſt durch 
Erbſchaften, Vermächtniſſe, Geſchenke, oder fouftige 
Glücksfälle, erwirbt, die Natur des vorbehaltenen 
Vermögens haben ſoll, laut Verhandlung d. d. 
Graudenz, den 16. April 1898 ausgeſchloſſen. 
Culmſee, deu 27. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3371 Der Sergeant Hermann Stark aus Thorn, 
vom Pionierbataillon daſelbſt und das Fräulein Ottilie 
Sydow aus Tarkowo⸗Hauland, im Beiſtande ihres 
Vaters des Eigenthümers Johann Sydow aus 
Tarkowo⸗Hauland, haben vor Eingehung ihrer Ehe 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit 
der Beſtimmung, daß das Vermögen der zukünftigen 
Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll, 
laut gerichtlicher Verhandlung vom 23. Juni 1898 
ausgeſchloſſen. 
Thorn, den 27. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3372 Der Gutspächter Adalbert Nowak aus 
Fingershütte bei Berent und das Fräulein Margarethe 
Verhuven aus Münchau, — bevollmächtigt durch den 
Königlichen Domänenpächter Paul Keibel aus 
Bolewitz — haben vor Eingehung ihrer Ehe die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes laut 
Verhandlung d. d. Neutomiſchel, den 20. Juni 1898 
ausgeſchloſſen. 
Berent den 26. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3373 Der Schneidermeiſter Theodor Gensler hier 
und die geſchiedene Frau Marie Kohn geb. Beith 
von hier haben vor Eingehung ihrer Ehe die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung, daß das von der künftigen Ehefrau 
einzubringende, ſowie das während der Ehe durch 
Erbſchaften, Glücksfälle, Schenkungen, oder ſonſt zu 
erwerbende Vermögen die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll, laut Vertrag vom 23. Juni 1898 
ausgeſchloſſen. 
Danzig, den 23. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3374 Der Apotheker Simon Czapski in Neuteich 
und Fräulein Adelheid Henriette Mehrlaender aus 


Roſenberg O. S. haben vor Eingehung ihrer Ehe die 


Gemeiuſchaft der Güter und des Erwerbes laut) Vertrag 
d. d. Roſenberg O. S., den 31. Mai 1898 ausgeſchloſſen. 
Tiegenhof, den 21. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3375 Der Oberfeuerwerker im Fuß ⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 15 Max Neubauer hier und das Fräulein 
Hildegard Auguſte Henriette Böhm, im Beiſtande ihres 
Vaters, des Hotelbeſitzers Otto Böhm hier, haben 
vor Eingehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Beſtimmung, daß 
das von der künftigen Ehefrau einzubringende, 
ſowie das während der Ehe durch Erbſchaften, Glücks⸗ 
fälle, Schenkungen, oder ſonſt zu erwerbende Ver⸗ 
mögen die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll, 
laut Vertrag vom 25. Juni 1898 ausgeſchloſſen. 
Danzig, den 25. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3376 Der Kaufmann Paul Martini und das 
Fräulein Clara Mock aus Elbing haben vor Ein⸗ 
gehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes laut Vertrag vom 1. d. Mts. mit 
der Beſtimmung ausgeſchloſſen, daß das Vermögen 
der künfrigen Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. 
Elbing, den 2. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3377 Der Gaſtwirth und Mühlenbeſitzer Otto 
Stegmann aus Nikolaiken Weſtpr. und das vaterloſe 
aroßiährige Fräulein Bertha Radatz aus Swaroſchin, 
die ihren erſten Wohnſitz in Nikolaiken Weſtpr. 
nehmen werden, haben die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes vor dem Königlichen Amtsgericht 
Pr. Stargard laut Verhandlung vom 24. Juni 1898 
ausgeſchloſſen und dabei vereinbart, daß Alles, was 
die Braut in die Ehe einbringt, oder während der⸗ 
ſelben auf irgend eine Art, durch Erbſchaften, Ge⸗ 
ſchenke und Glüͤcksfälle erwirbt, die Natur des 
geſetzlich vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 
Stuhm, den 29. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3378 Der Eigenthümer Simon Komorowski aus 
Barloſchno und die Wittwe Agnes Lewicka geb. 
Chmielecka aus Kirchenjahn haben durch Vertrag vom 
1. Juli 1898 vor Eingehung ihrer Ehe die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes mit der Maßgabe 
ausgeſchloſſen, daß Alles, was die Braut in die Ehe 
einbringt, oder während derſelben auf irgend eine 
Art, durch Erbſchaften, Geſchenke und Glücksfalle 
erwirbt, die Natur des geſetzlich vorbehaltenen 
Vermögens haben ſoll. 
Pr. Stargard, den 1. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3379 Der Altſitzer Gottlieb Taube und die 
Wittwe Henriette Rahmlow geb. Thiel, beide aus 
Penkuhl, haben vor Eingehung ihrer Ehe die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit der 
Maßgabe, daß Alles, was die Ehefrau in die Ehe 
einbringt und Alles, was ſie während der Ehe, ins⸗ 
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beſondere durch Erbſchaft, Glücksfälle und Geſchenke 
erwirbt, die Natur des vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll, durch Vertrag vom 28. Juni 1898 aus⸗ 
geſchloſſen. 
Baldenburg, den 30. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3380 Der Kaufmann Hermann Lieder und das 
Fräulein Bertha Zundel in Elbing, haben vor Ein⸗ 
gehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes laut Vertrag vom 9. Juni d. J. mit 
der Beſtimmung ausgeſchloſſen, daß das Vermögen 
der künftigen Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. 
Elbing, den 27. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3381 Der Kaufmann Frauz Pawlowski und das 
Fräulein Maria Anna Schuſt, beide von hier, haben 
vor Eingehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Maßgabe, daß das 
geſammte jetzige und künftige Vermögen der Braut 
und reſp. künftigen Ehefrau die Eigenſchaft des 
Vorbehaltenen haben ſoll, laut Vertrag d. d. Danzig, 
den 13. Juli 1885 ausgeſchloſſen, was nach Verlegung 
des Wohnſitzes der Pawlowski'ſchen Eheleute von 
Lebno, Kreis Neuſtadt Weſtpr. nach Langfuhr hiermit 
bekannt gemacht wird. 
Danzig, den 4. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3382 Der Kaufmann Salomon Jacobſohn aus 
Dt. Eylau und das Fräulein Marie Cohn aus Lehen, 
haben vor Eingehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit der Beſtimmung, 
daß Alles, was die Braut in die Ehe bringt, oder 
während derſelben, ſei es ſelbſt durch Erbſchaften, 
Vermächtniſſe, Geſchenke, oder ſonſtige Glücksfälle 
erwirbt, die Natur des vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll, laut Vertrag d. d. Graudenz, den 25. Juni 
1894 ausgeſchloſſen, was nach Verlegung des 
Wohnſitzes der Jacobſohn'ſchen Eheleute von Leßen 
nach Danzig hiermit bekannt gemacht wird. 
Danzig den 5. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3383 Der Bureauvorſteher Julius Henkel und 
deſſen Ehefrau Wilhelmine geb. Wagner, beide in 
Flatow, haben nach erreichter Großjährigkeit der 
Ehefrau die Gemeinſchaft der Güter laut Vertrag 
d. d. Flatow, den 22. April 1884 ausgeſchloſſen, 
was nach Verlegung des Wohnſitzes der enkel ſchen 


Eheleute von Flatow nach Danzig hiermit bekannt 


gemacht wird. 
Danzig, den 7. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 

3384 Der Kaufmann Anton Czechak und deſſen 
Ehefrau Pelagta geb. Winiarska aus Brieſen haben 
nach Eingehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes laut Vertrag vom 7. Juli 
1898 mit der Maßgabe ausgeſchloſſen, daß Alles, 


was die Ehefrau nunmehr in die Ehe einbringt oder 
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ſpäter durch Geſchenke, Erbſchaften und Glücksfälle, 
oder ſonſt wie erwirbt, die Natur des geſetzlich 
vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 
Brieſen, den 7. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3385 Der Kaufmann John Lingenberg hier und 
das Fräulein Eliſabeth Remus, im Beiſtande ihres 
Vaters, des Provinzial-Steuer⸗Sekretairs Philipp 
Remus hier, haben vor Eingehung ihrer Ehe die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mii der 
Beſtimmung, daß das von der künftigen Ehefrau 
einzubringende, ſowie das während der Ehe von 
derſelben durch Erbſchaften, Glücksfälle, Schenkungen, 
oder ſonſt zu erwerbende Vermögen die Natur des 
Vorbehaltenen haben ſoll, laut Vertrag vom 8. Juli 
1898 ausgeſchloſſen. 
Danzig, den 8. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3386 Der Bäckermeiſter Wladislaus Zielinski aus 
Liſſewo und deſſen Ehefrau Adelheid Zielinski geb. 
Meſſer aus Liſſewo, im Beiſtande und mit Geneh⸗ 
migung ihres Pflegers, Schneidermeiſters Franz 
Zielinski aus Graudenz, haben nach ihrer am 
22. März 1898 erfolgten Verheirathung mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß der Ehemann Zielinski mehr 
Schulden als Vermögen in die Ehe eingebracht hat, 
auf Antrag der Ehefrau laut Verhandlung d. d. Culm, 
den 4. Juli 1898 die bisher zwiſchen ihnen beſtandene 
eheliche Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
aufgehoben und ihr beiderſeits in die Ehe gehrachtes 
Vermögen dergeſtalt abgeſondert, daß ein Jeder von 
Ihnen das von ihm eingebrachte Vermögen als ſein 
beſonderes Eigenthum zurücknimmt und gleichzeitig 
beſtimmt, daß das von der Ehefrau Zielinski ein⸗ 
gebrachte, ſowie dasjenige Vermögen, welches die⸗ 
ſelbe von jetzt ab durch Erbſchaften. Schenkungen, 
Glücksfälle, oder ſonſt erwirbt, die Natur des vor⸗ 
behaltenen Vermögens haben und dem Ehemann 
daran weder Beſitz, noch Verwaltung, unch Nieß⸗ 
brauch zuſtehen ſoll. 
Culm, den 4. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3387 Der Handſchuhmacher Paul Ortmann und 
das Fräulein Laura Gottke, im Beiſtande ihres 
Vaters, des Kaufmanns Robert Gottke, ſämmtlich hier, 
haben vor Eingehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Beſtimmung, daß 
das von der künftigen Ehefrau einzubringende, ſowie 
das während der Ehe von derſelben durch Erbſchaften, 
Glücksfälle, Schenkungen, oder junjt zu erwerbende 
Vermögen die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll, 
laut Vertrag vom 5 Juli 1898 ausgeſchloſſen. 
Danzig, den 5. Juli 1898, 
Königliches Amtsgericht. 
3388 Der Waſſermeſſer⸗Conkroleur Guſtav Da⸗ 
nielowski und das Fräulein Helene Rautenberg, 
beide hier, haben vor Eingehung ihrer Ehe die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit der 
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Beſtimmung, daß das von der künftigen Ehefrau 
einzubringende, ſowie das während der Ehe von 
derſelben durch Erbſchaften, Glücksfälle, Schenkungen, 
oder ſonſt zu erwerbende Vermögen die Natur des 
Vorbehaltenen haben ſoll, laut Vertrag vom 6. Juli 
1898 ausgeſchloſſen. 
Danzig, den 6. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3389 Der Kaufmann Aron (genannt Adolf) Benski 
von hier und das Fräulein Gertrud Baumann, im 
Beiſtaude ihres Vaters, des Kaufmanns Meyer 
Baumann aus Schneidemühl, haben vor Eingehung 
ihrer Ehe die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes laut Vertrag d. d. Schneidemühl, den 
16. Mai 1898 ausgeſchloſſen. 
Danzig, den 5. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3390 Der Arbeiter Johann Bohn aus Kl. Leſewitz 
und das Dienſtmaädchen Antonie Winſchkowski haben 
vor Eingehung ihrer Ehe durch Vertrag vom 2. Juli 
1898 die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen mit der Maßgabe, daß dem gegen- 
wärtigen Vermögen der Braut und Allem, was ſie 
ſpäter durch Erbſchaft, Geſchenke, Glücksfälle, oder 
ſonſt erwirbt, die Eigenſchaft des vertragsmäßig 
vorbehaltenen Vermögens beigelegt wird. 
Marienwerder, den 2. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3391 Der Landwirth und Lieutenant d. R. Magnus 
Freiherr v. d. Oſten⸗Sacken und von Rhein und 
das Fräulein Margarethe Dorguth, beide aus Raudnitz, 
haben vor Eingehung ihrer Ehe durch Vertrag 
vom 6. Juli 1898 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen, daß 
alles Bermögen, was die Braut in die Ehe einbringt 
ſowie dasjenige, was ſie während der Ehe, ins⸗ 
beſondere durch Erbſchaft, Schenkung, Glücksfall, 
oder auf ſonſtige Art erwirbt, die Natur des Vor⸗ 
behaltenen haben ſoll. 
Dt. Eylau, den 6 Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht 1. 


3392 Der Landwirth Wilhelm Bartz aus 
Friedrichsbruch und die großjährige Eigenthümers⸗ 
thochter Emma Kukuk aus Friedrichsbruch, im 
Beiſtande und met Genehmigung ihres Vaters, 
Eigenthümers Ferdinand Kukuk ebendaher, haben 
vor Eingehung ihrer Ehe die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes laut Vertrages d. d. Culm, den 
9. Juli 1898 mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen, 
daß das von der künftigen Ehefrau einzubringende, 
ſowie das von derſelben während der Ehe durch 
Erbſchaften, Glücksfälle, Schenkungen, oder ſonſt zu 
erwerbende Vermögen die Natur des vorbehaltenen 
Vermögens haben und dem Ehemann daran weder 
Beſitz, noch Verwaltung, noch Nießbrauch zuſtehen ſoll. 
Culm, den 9. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
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3393 Der Kaufmann Adolf Wald und feine Ehefrau für die Zukunft laut gerichtlicher Verhandlung d. d. 


Henriette geb. Sielmann, früher in Carthaus, zuletzt 
in Elbing, haben vor Eingehunge ihrer Ehe die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes laut 
Vertrag d. d. Carthaus, den 20. Januar 1897 mit 
der Beſtimung ausgeſchloſſen, daß das Vermögen der 
Ehefrau die Eigenſchaft des Vorbehaltenen haben full. 
Dies wird nach Verlegung des Wohnſitzes der 
Eheleute nach Elbing von Neuem bekannt gemacht. 
Elbing, den 15. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3394 Der Arbeiter Valentin Urbanski aus Glaſau 
und die Arbeiterfrau Antonie Urbanski geb. Lewandowski 
aus Glaſau, haben nach ihrer am 21. Juli 
1896 erfolgten Verheirathung mit Rückſicht darauf, daß 
der Ehemann Valentin Urbanski mehr Schulden als 
Vermögen in die Ehe eingebracht hat, auf Antrag der 
Ehefrau Antonie Urbanski laut Verhandlung d. d. Culm, 
den 9. Juli 1898 die bisher zwiſchen ihnen beſtandene 
eheliche Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes auf⸗ 
gehoben, Jeder von ihnen ſein Vermögen als Sonder⸗ 
vermögen zurückgenommen und gleichzeitig beſtimmt, daß 
das von der Ehefrau Urbanski eingebrachte, ſowie das⸗ 
jenige Vermögen, welches dieſelbe von jetzt ab durch 
Erbſchaften, Schenkungen, Glücksfälle, oder ſonſt erwirbt, 
die Natur des vorbehaltenen Vermögens haben und dem 
Ehemann daran weder Beſitz, noch Verwaltung, noch 
Nießbrauch zuſtehen ſoll. 
Culm, den 9. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3395 Der Altſitzer Luckas Jarzynka und die Wittwe 
Agnes Jakubowska geb. Kowalska, beide aus Brinsk⸗ 
Fialken, haben für ihre einzugehende Ehe mit dem 
erſten Wohnſitze in Brinsk⸗Fialken die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes heute ausgeſchloſſen. 
Lautenburg Weſtpr., den 8. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3396 Der Schuhmachermeiſter Hermann Breitfeldt 
in Rieſenburg und die unverehelichte Eliſabeth Demmer 
aus Wormditt, haben vor Eingehung ihrer Ehe die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes laut Ver⸗ 
handlung de dato Rieſenburg, den 9. Juli 1898 
mit der Maßgabe ausgeſchloſſen, daß Alles, was 
die künftige Ehefrau in die Ehe einbringt, oder 
während derſelben durch Schenkungen, Glücksfälle, 
Erbſchaften, oder ſonſt eine Art erwirbt, die Natur 
des geſetzlich vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 
Rieſenburg, den 9. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3397 Die Oberſchweizer Friedrich Alban und Paula 
geborene Krampitz —Kreſſ'ſchen Eheleute aus Lukoſchin, 
welche ſeit dem Jahre 1896 verheirathet ſind, haben, 
bevor ſie im Jahre 1897 ihren Wohnſitz von Gr. Jauth 
nach Pontwitz im Kreiſe Oels in der Provinz Schleſie n 
verlegten, die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 


Roſenberg, den 8. September 1897 aus geſchloſſen. 
Dies wird hierdurch erneut bekannt gemacht, 
nachdem die Kreß'ſchen Eheleute ihren Wohnſitz von 
Pontwitz im Kreiſe Oels nach Lukoſchin verlegt haben. 
Dirſchau, den 14. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
3398 Die Ehefrau des Arbeiters Nikolaus Kalinowski 
auch Nell, Antonie Kalinowski geb. Zielonkowski zu 
Culmſee hat, nachdem ſie die Großjährigkeit erlangt hat, 
laut Verhandlung d. d. Culmſee, den 17. Juni 1898 
die Gütergemeinſchaft mit ihrem Ehemanne ausgefchloffen. 
Culmſee, den 29. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Verſchiedene Bekanntmachungen. 


3399 In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Siegfried Philipſohn in 
Firma A. Moſes Nachfolger, Inhaber: Siegfried 
Philipſohn iſt in Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf den 30. Juli 1898, Vormittags 
10⅛ Uhr, vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, 
Zimmer Nr. 12 anberaumt. 

Elbing, den 2. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht. 

3400 In dem Konkursverfahren über das Vermögen 
des Fräuleins Ottilie Tennig in Elbing iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf 
den 29. Juli 1898, Vormittags 10% Uhr, vor dem 
Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 12 
anberaumt. 

Elbing, den 18. Juli 1898. 


Wagner, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 
3401 In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Hermann Behrendt in Elbing 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichnis der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Vemögensſtücke der 
Schlußtermin auf den 24. Auguſt 1898, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, 
Zimmer Nr. 12, beſtimmt. 

Elbing, den 16. Juli 1898. 
Wagner, i 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 
3402 Das Verfahren über das Aufgebot der 
Nachlaßgläubiger und Vermächtnißnehmer des am 
2. Juli 1897 zu Dirſchau verſtorbenen Kaufmanns 
Joſef Hillebrand iſt beendet. 3 E 4/98. 

Dirſchau, den 12. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht. 
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elle und 
á Photozelle verdeckt eingebaut. Und — damit der Ein⸗ 
i brecher die Naumſicherung nicht erkennt, wurde vom Licht 
das ganze ſichtbare Spektrum durch Filter ausgeblendet, 
~ fo daß nur das fogenannte Infrarot übrigbleibt. Diefes 
$ aber fann das menſchliche Auge nicht ſehen. Wenn nun 
> der Einbrecher durch den unſichtbaren Lichtkegel hindurch⸗ 
as e ganz gleich ob ſchnell oder langfam, ganz gleich 
ob es Nacht oder hell iſt, fo ſetzt er unweigerlich die 
Alarmvorrichtung in Betrieb, ohne daß er es weiß. Eine 
RRS dagegen, kann die Alarmvorrichtung nicht aus⸗ 
en. 


Rekordzifſern der Elektrizität. 


Zwanzig Millionen Heime in den Vereinigten Staaten 
haben elektriſchen Anſchluß. An erſter Stelle ſteht der 
Staubſauger. 44 Prozent aller amerikaniſchen Wohnungs⸗ 
beſitzer reinigen ihre Wohnungen auf elektriſchem Wege. 
Hinter dem Staubſauger rangiert das Radio, das ſich 
im Laufe von wenigen Jahren bereits 39 Prozent aller 
amerikauiſchen Heime erobert hat. Die neuen Radios 
apparate follen bereits für die Televifionübertragungen 
gut ausgeſtattet ſein. In weitem Abſtand von den vorher⸗ 
genannten folgt der Refrigerator. Merkwürdigerweiſe 
hat ſich der elektriſche Ofen nur ganz ſchwach durchſetzen 
können. Bloß fünf Prozent der amerikaniſchen Haushalte 
beuntzen den elektriſchen Ofen. Man hat ſtatiſtiſch fejt- 
geſtellt, daß der jährliche Stromverbrauch für Beleuchtung 
und Bügeleiſen fih pro Jahr und Haushalt auf 502 Ki⸗ 
Iowattſtunden beläuft. Fugt man dagegen Staubfanger, 
Radio und Refrigerator hinzu, dann ſteigt der durch⸗ 
5 Jahresverbrauch bereits auf 2000 Kilowatt⸗ 

nden. 

Die elektriſche Jahresrechnung in einem amerikani⸗ 
ſchen Haushalt beträgt ungefähr dreißig Dollar, eine 
Summe, die geringer iſt als der durchſchnittliche Betrag, 
der in einem Monat für ein Familienautomobil veraus⸗ 
gabt wird. 


Fortſchritte im drahtloſen Fernsehen. 

Ueber einen kleinen Kurzwellenſenber in Nauen wur- 
den die Bilder von Perſonen nach Teltow übertragen. 
Die benutzte Wellenlänge beting 70 Meter, die Bildpunkt⸗ 
Zahl pro Einzelbild 2500 und die der Anzahl der Bilder 
20 pro Sekunde. Am Empfänger wurde eine neuartige 
Glimmlampe benutzt, die ſogenannte Lichtſpritze. Der Nb- 
taftvorgaug und die Bilbzuſammenſetzung geſchahen Bet- 
derſeits durch neuartige Spiegelräder. Die Vorführung 
bewies, daß man doch ſehr viel mehr als 10 Bilder pro 
Sekunde braucht, um eine detailreiche natürliche Wieder⸗ 
gabe zu erreichen. Daraus ergibt ſich, daß mindeſtens 
50 000 Impulſe pro Sekunde ansgefandt und empfan⸗ 
"gen werden mifen, wenn die ferngeſehenen Bilder den 
Anſprüchen des Publikums gerecht werden folen. Abge⸗ 
ſehen davon, bewies die Vorführung, daß ein Fernuſehen 
mit Rundfunkwellen, wie es bisher über den Sender 
Witzleben läuft, überhaupt unmöglich tft, weil die Bild- 
funkzahl, die man für gute Bilder notwendigerweiſe 
fordern muß, gar nicht im Runbfunkwellenbereich unter⸗ 
gubringen ifi. Die Sendung mit der 70⸗Meter⸗Welle ges 
ſchah unter ausſchließlicher Ausnutzung der ſogenannten 
Bodenwellen und zeigte, daß der Schritt der Bildüber⸗ 
tragung über Drahtleitungen bis zum drahtloſen Fern- 
Sehen technisch gelöſt iit, wenn man die Erfahrungen der 
Kurzwellentechnik für die Fernſehſendungen ausnützt. 
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ier das Intereſſanteſte der Woche 


Erfolreicher Lufttaxiverkehr. 


Der kürzlich in Bremen eingerichtete Lufttaxiverkehr, 
der Norbdeutſchen Luftverkehr A.⸗G. hat ſich in den erſten 
beiden Monaten feines Beſtehens ausgezeichnet ent- 
wickelt. Die Geſellſchaft, die ein Spezial⸗Taxiflugzeng, 
Typ Focke⸗Wulf A 33 „Sperber“, verwendet, hat in dem 
genaunten Zeitraum 106 Flüge ausgeführt und dabei 
251 Perſonen befördert. 


Etappenflug Berlin Tokio. 


Der japaniſche Flieger Seji Noſhiharg iſt auf dem 
ee Tempelhof zu einem Flug Berlin—Tolin ge- 
artet. 


Rotorflugzenug erfunden. 


Drei: Erfinder, deren Namen einſtweilen noch geheim 
gehalten werden, haben in aller Stille auf Long Island 
ein Flugzeug gebaut, das an Stelle der Flügel mw aa g e 
recht gelegte Rotoren nach dem Typ Flett⸗ 
ner aufweiſt. An jeder Seite des Flugzeuges befinden 
fh zwei Rotoren, die etwas kürzer find als die Flügel 
eines mittelgroßen Flugzeuges. Die Rotoren werden 
durch einen eigenen Windmotor angetrieben; die Bug: 
kraft erhält das Flugzeug durch einen gewöhnlichen Mo⸗ 
tor und einen dreiteiligen Propeller. 

Das Flugzeug ſoll angeblich zehnfache Laſten zu tragen 
imſtande ſein und dabei viel höhere Geſchwindigkeiten 
entwickeln können als ein Flügelflugzeug gleicher Kon⸗ 
ſtruktion. Zu den finanziellen Förderern des Unterneh⸗ 
mens gehört u. a. der Automagnat Chrysler. 


Luftverkehr über den Atlantik. 

„Das britiſche Luftminiſterium gibt feine Pläne für die 
Einrichtung eines ſtändigen Luftſchiffverkehrs über den 
Atlantik bekannt. Es ſind drei Linien vorgeſehen; die 
nördlichſte führt über den ſüdlichſten Punkt von Grön⸗ 
land direkt über Neufundland nnd die ſüdliche über die 
Azoren. Zwiſchen Neuyorf, den Azoren und Plymouth 
ſollen in 300 Seemeilen Abſtand ſchwimmende Lufthäfen 
eingerichtet werden. 


Flugzeugbrand in viertauſend Meter Höhe. 
Bravourleiſtung zweier franzöſiſcher Flieger. 


Von bemerkenswerter Kaltblittigkeit haben zwei Mi: 
litärflieger in Rochefort Zeugnis abgelegt. Sie befanden 
ſich auf einem Uebungsflug in 4000 Meter Höhe über dem 
Flugplatz, als plötzlich im Motor Feuer ausbrach. Der 
Pilot verſuchte mit dem Löſchapparat des Brandes Herr 
zu werden, mußte aber, mit ſchweren Brandwunden im 
Geſicht und von den giftigen Dämpfen faſt betäubt, von 
ſeinem Vorhaben ablaſſen. Es gelang ihm ſchließlich, mit 
Hilfe des gleichfalls halberſtickten Beebachters den Fal- 
ſchirm klar zu machen. In dem Augenblick bemerkten ſte, 
daß der Brand im Motor abzuflauen begann. Sie be⸗ 
ſchloſſen, den Apparat zu retten. Obwohl das Höhenſteuer 
gebrochen war und beide den Apparat ſtehend ma⸗ 
növrieren mußten, gelang es ihnen, glatt zu landen. 


Mittelholzers Pläne. 


Der berühmte uclieger Walter Mittelholzer, der in 
einem breiſtündigen Flug von Zürih nach Berlin geflo⸗ 
gen kam, um hier die Uraufführung ſeines Afrikafilms 
beizuwohnen, beftätigte, er beabſichtige, den Mount Evereſt 
zu überfliegen. Noch eine zweite Aufgabe lockt den er⸗ 
olgreichen Afrika⸗Piloten, Nordpol- und Perſien⸗ Flieger: 
le Arktis. Als Mitglied der „Geſellſchaft gur Erfor⸗ 
ſchung der Arktis im Luftſchiff“ fol er die Zeppelin⸗Ex⸗ 
pedition als wiſſenſchaftlicher Photograph und Berater 
mitmachen. Ueber die Zeppelinfahrt nach Spitzbergen 
äußerte er ſich in begeiſterten Worten. Trog feiner Ju⸗ 
gend hat er 1923 Spitzbergen überflogen. Als Erſter! 
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„Die Gejelljchajtspalin“ 


Der Londoner Korreſpondent der „Wiener 
Neuen Freien Preſſe“ ſchreibt: 


„Gräfin empfängt Gäſte in Wien. Zentrale 
Lage; Geſellſchaft junger Leute; Gelegenheit 
Deutſch zu lernen; Referenzen; drei Guineen 
wöchentlich.“ 

So lautet eine Ankündigung in einer Londoner 
Tageszeitung. Man könnte verſucht ſein, ſie zum 
Thema einer Elegte zu machen. Ruin des alten 
Oeſterreich, Verarmung des Adels, das Ende einer 
Welt und ſo weiter. Genauer betrachtet und nüch⸗ 
tern beurteilt, ſtellt ſich aber heraus, daß Wien da- 
mit nur einem Beiſpiel folgt, das London ſchon ſeit 
vielen Jahren gegeben hat. Nur das Wien, den 
Umſtänden entſprechend, billiger iſt und billiger ſein 
muß; drei Guineen, das find etwa 109 Schtlling 
wöchentlich. Dafür kann aber Wien nicht bieten, 
was die engliſchen Ariſtokraten ihren Gäſten bieten 
können: die Einführung bei Hof. So fing die Sache 
nämlich in England an: die reichen Amertikane⸗ 
rinnen betrachten die Vorſtellung beim engliſchen 
Hof als Ziel ihres geſellſchaftlichen Ehrgeizes. Die 
Verwirklichung dieſes heißen Strebens boten ihnen 
engliſche Ariſtokraten für viel Geld und im Wege 
einer umſtändlichen Prozedur. Die Aſpirantin und 
ihre Familie mußten fi für mindeſtens eine Satſon 
in die Hände ihrer ſogenannten Geſellſchaftspatin 
begeben; ſie waren ihre Gäſte in ihrem Stadtpalais 
und auf ihrem Landgut, ſie wurden von ihr in die 
Geſellſchaft eingeführt, überall hingebracht, wo ſich 
eine geſellſchaftsfähige Perſon zeigen muß und, 
nachdem recht viel Geld ausgegeben war, bildete die 
Vorſtellung bei Hof den Schlußſtein. Das war eine 
allgemein bekannte und anerkannte Prozedur, fo 
ſehr ſich der Hof auch ſträubte; dieje Dienſte wurden 
jogar häufig in Zeitungsankündigungen augeboten. 
Nicht jede Ariſtokratin konnte die Vorſtellung bei 


Hof vermitteln, und nicht jede amerikaniſche junge 


Dame iſt als Gaſt möglich; aber auch für dieſe 
zweite Garnitur iſt vorgeſorgt. Die Vorſtellung bei 
Hof iſt in dieſem Fall nur Zukunftshoffnung; für 
die Gegenwart begnügt man ſich, gegen angemeſſe⸗ 
nes Entgelt, Gaſt auf einem hiſtoriſchen Landſitz zu 
ſein, mit Ariſtokraten zu verkehren, zu tanzen, zu 
jagen und auf dem wappengeſchmückten Briefpapier 
der Gaſtgeberin Briefe nach Hauſe ſchreiben zu 
können. Alle dieſe Dinge ſind, wie geſagt, in Eng⸗ 
land gar nicht neu, ſo wenig neu, wie der merk⸗ 
würdige „Ehrgeiz“ mancher Mitmenſchen. 


600 000 t Roggen 


Mindereritrag 


Nach dem ſoeben im Statiſtiſchen Reichsamt gu- 
ſammengeſtellten Ergebniſſen der Erntevorſchätzung 
der der Saatenſtandsberichterſtatter nach dem Stand 
au Anfang Auguft d. J. haben ſich die Ausſichten für 
die diesjährige Getreideernte gegenüber der Vor⸗ 
ſchätzung zu Anfang Juli 1930 infolge der ungünſti⸗ 
gen Witterungsverhältniſſe in den letzten Wochen 
allgemein (im Durchſchnitt je Hektar um etwa zwei 
Doppelzentner) verringert. 

Im Reichsdurchſchnitt betragen nach dem Stand 
von Anfang Auguſt 1930 die Schätzungen je Hektar 
bei Winterroggen 16,1 Doppelzentner, Sommer⸗ 


roggen 11,9 Doppelzentner, Winterweizen 20 Dop⸗ denn die 


velzentner, Sommerweizen 18,4 Doppedzentner, 
Winterſpelz 13,1 Doppelzentner, 


Hafer 15,9 Doppelzentner. 


mit folgenden Geſamterträgen zu rechnen (die end- 
gültigen Ergebniſſe der Ernteermittlung für das 


Nur noch reiche Einwanderer. 


„Times“ melden aus Ottawa: Der Einwanderungs⸗ 
miniſter Gordon teilte offiziell mit, daß vom europäiſchen 
Kontinent außer den Familien bereits in Kanada an⸗ 
läffiger Perſonen als Einwanderer nur noch erfahrene 
Farmer zugelaſſen werden, die über reiche Geldmittel 
verfügen. 

Die Einwanderungsbeſchränkungen werden nicht an- 
gewandt bei Touriſten und Geſchäftsleuten. 

Zehn Milliarden aus dem Fremdenverkehr. 


Aus einer Statiſtik geht hervor, daß Frankreich im 
Jahre 1929 nicht weniger als 10 Milliarden Francs Ein⸗ 
nahmen aus feinem Fremdenverkehr pofitiert hat, gegen 
a arten im Jahre 1928 und 7,5 Milliarden im Jahre 
Der ſchnellſte Zug Europas. 


Der ſchnellſte Zug des europäiſchen Kontinents ver⸗ 
kehrt zwiſchen Paris und Saint Quentin. Er durchjagt 
die Strecke mit einer mittleren Stundengeſchwindigkeit 
von 99,9 Kilometer. Dieſe phantaſtiſche Geſchwindigkeit 
wird aber noch von dem anläßlich der internationalen 
Ausſtellung in Lüttich eingelegten „Valeureux Liegevis“ 
(„Der tapfere Lütticher“) auf dem franzöſiſchen Teil der 
Strecke überboten, denn für dieſen Teil beträgt ſeine 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit 100 Kilometer., 

Die größte Brücke der Welt. 


Der Bau der größten Brücke der Welt ſteht vor der 
Beendigung. Es handelt ſich um eine neue Brücke im 
Hafen von Sydney. Der mittlere Teil dieſer Brücke be⸗ 
ſteht aus einem einzigen Stahlbogen, dem längſten, der 
bisher gebaut wurde. Der Bau der Brücke hat einen 
Koſtenaufwand von der gigantiſchen Summe von ſechs 
Millionen Pfund Sterling gefordert. Die Spannweite 
des mittleren Brückenbogens beträgt 650 Fuß, die Ge⸗ 
ſamtlänge der Brücke wird 3770 Fuß betragen. Auf der 
Brücke werden vier Straßenbahngleiſe nebeneinander 
liegen. Außerdem wird die Fahrbahn ſo breit ſein, daß 
je ſechs Wagen in jeder Richtung nebeneinander verkehren 
können. Für die Fußgänger ſind zwei Gehſteige zu je 
zehn Fuß Breite vorgeſehen. 

„100⸗Kilom.⸗Wege in Schreiberhau“. 

Schreiberhau beſitzt von allen Orten Deutſchlands das 
im Verhältnis zu feiner Einwohnerzahl längſte Wegenetz. 
Der Ort iſt aus 22 verſchiedenen Ortsteilen aufgebaut. 
Die Größe der ganzen Siedlung bringt es mit ſich, daß 
die Deulſche Reichsbahn ſechs Bahnhöfe unterhält, deren 
erſter (Nieder⸗Schreiberhau) und letzter (Strickerhäuſer) 
21 Kilometer auseinanderliegen. Zu den ſchon vorhan⸗ 
denen Wegen iſt jetzt ein neuer gekommen, der kürzlich 
mit einer beſonderen Feier der Oeffentlichkeit übergeben 
wurde. Es iſt das letzte Stück des ſtaubfreien Wander⸗ 
weges, der vom „Rieſengebirgsverein“ gebaut worden iſt. 
Der Weg führt auf einer Länge von mehr als 7 Kilom. 
im Zatkental — einem der ſchönſten Täler der deutſchen 
Seite des Rieſengebirges von Petersdorf nach Ober⸗ 
Schreiberhau. Da der Autoverkehr auf der Staatsſtraße 
Hirſchberg—Schreiberhan immer mehr zunimmt, wird der 
neue Weg von den Touriſten beſonders begrüßt werden. 
2900 Kilometer Berliner Straßen. 

Nach Aufſtellung einer Berliner Zeitung hat Berlin 
insgeſamt rund 8000 Straßen mit einer Länge von 2900 
Kili meter, was der Entfernung Rom Berlin Stockholm 
eniſpricht. Die läugſte Straße, die Köpenicker Ausfall⸗ 
straße, ijt 22 Kilometer lang, die kleinſte Straße, die 
Neue Gaſſe, iſt 23 Meter lang. 

Arzt lebendig begraben? — 

„Il Piccolo“ meldet von einem ſchrecklichen Vorfall auf 
dem Triefter Friedhof. Vor einigen Tagen ſtarb der be- 
kannte Arzt Dr. Guiſeppe Tudor. Etwa zwei Stunden 
nach dem Begräbnis hörte der Friedhofswärter Lärm 
aus dem Grabe, grub den Sarg ans und fand den Toten 
in einer furchtbaren Lage. Die Leiche war vollkommen 
verkrampft, das Geſicht blau zur Unkenntlichkeit entſtellt, 
die Kleider in Fetzen geriſſen. Er muß mit übermenſch⸗ 
freies Kraft verſucht haben, ſich aus dem Sarge zu be⸗ 
reien. | 
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e r, Wintergerſte 22| Medlenburg, 
Doppelzentner, Sommerweizen 16,7 Doppelzeriner,lourh das 


Jahr 1929 ſind in Klammern beigefügt) Winter⸗ 
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roggen 7,5 Mill. Tonnen (8,1 Mill. Tonnen), Win⸗ 


tergerſte 0,44 Mill. Tonnen (0,38 Mill. Tonnen), 
Sommergerſte 2,21 Mill. Tonnen (2,80 Mill. Ton⸗ 
nen), Hafer 5,47 Mill. Tonnen (7,38 Mill. Tonnen). 
Da es ſich bei dieſer Ermittlung immer noch um 
Vorſchätzungen (nach dem Stand von Anfang Au⸗ 
guſt handelt, dürften die jetzigen Beurteilungen bei 
der endgültigen Eruteermittlung noch gewiſſen 
Aenderungen unterliegen. Der Ertrag von Früh- 
kartoffeln wird beträchtlich niedriger eingeſchätzt 
als im Vorjahr. Bei einem Hektarertrag von 94,4 
Doppelzentner (im Vorjahre 119,9 Doppelzentner) 
ergibt ſich eine Geſamterntemenge von 2,2 Millionen 
Tonnen (gegen 2,8 Mill. Tonnen im Vorjahr). 


Mer regiert Amerika? 
Insgejamt 59 Männer 


Der frühere amerikaniſche Botſchafter in Berlin, 
James Gerard, hat ſich in ſehr bemerkenswerter 
Weiſe über die Frage geäußert, wer in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika eigentlich 
regiere. Das find nach feiner Anſicht insgeſamt 
59 Männer, durchweg Kapitaliſten, Induſtrielle 
und Verleger. Unter den aufgezählten Namen be⸗ 
finden ſich weder Präſident Hoover noch andere 
hervorragende Politiker, mit Ausnahme des Schatz⸗ 
ſekretärs Mellon, der ja gleichzeitig Kapitaliſt 
und Induſtrieller iſt. Die bekannteſten Namen der⸗ 
jenigen, die das Land regieren, ſind Rockefeller, 
Morgan, Ford, Schwab; ferner die Film⸗ 
magnaten Warner und Zuckor; weiter Due. 
pont, Owen Young Inſull, Guggen⸗ 
heim; dann die Verleger Hearſt, Ochs und 
Boward, und ſchließlich die Bankiers Baker, 
Croker, Hayden und Kahn. 


Schwere èrnteſchüden 
in Torddeutjchland 


In weiten Gegenden Norddeutſchlands, insbe⸗ 
ſondere in der Nordmark und im nördlichen 
Hannover, ftand fajt alles Getreide, zum mindeſten 
aber die Sommerung, noch auf dem Halm, als 
das Unwetter hereinbrach. Bei Tauſenden von 
Morgen iſt die Körner⸗ und Grummeternte den 
rieſigen Ueberſchwemmungen zum Opfer gefallen, 
und in den Niederungen iſt die bereits geſchnittene 
Ernte teils weggeſchwemmt, teils durch Ver⸗ 
ſchlammung wertlos geworden. Der Geſamtumfang 
der Schäden läßt fid für alle norddentſchen Gebiete 
heute noch nicht überſehen. Es kann aber geſagt 
werden, daß die Haferernte, die bekanntlich auf 
den Sandgebieten des Oſtens durch die vorange⸗ 
gangene Dürre außerordentlich gemindert wurde, 
jetzt eine weitere ſtarke Schädigung erfahren hat, 

e betroffenen Provinzen umfaſſen die Ge⸗ 
biete des ſtärkſten deutſchen Haferanbaus. 

Pommern und in Oſtpreußen iſt 
wochenlang anhaltende Regenwetter 


Unter Zugrundelegungſauch die Roggenernte 
der Anbauflächen wär hiernach bei der neuen Ernte den. ne uen een muss 


en. Die feit Juli dieſes Jahres zu beobachtende 
ſtändige Minderung der Höhe der geſamten deut⸗ 
ſchen Getreideernte hat damit leider noch eine Ver⸗ 
ſchärfung erfahren. 
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Ruſſiſche Nordpolexpedition. 

In den nächſten Tagen ſticht der für wiſſenſchaftliche und 
Jagdzwecke ausgerüſtete Schoner „Belucha“ unter dem Koms 
mando A. K. Burkes zu einer Polarexpedition in See. Die 
„Belucha“ ſoll mit Benützung des nördlichen Seeweges aus 
Archangelſk in die Lenamündung gehen. Der Schoner beab⸗ 
ſichtigt, auf der Taimyr⸗Halbinſel Winterlager zu errichten. 
Die Ueberwinternden werden ſich mit meteorologiſchen Be⸗ 
obachtungen befaſſen und die Züge der Seeſäugetiere beobachten 
(des Narwals, des weißen Walfſiſches, des Walroſſes und des 
Seehundes). Außerdem wird der Schoner den hohen Norden 
der Jakuten⸗Republik mit Lebensmitteln verſorgen, die Sees 
karten der Taimyr⸗Halbinſel berichtigen und die weißen 
Flecken darauf ausfüllen. 


Tempel Montezumas entdeckt. 


Nach Meldungen aus Mexiko⸗Stadt iſt es dem belannten 
engliſchen Forſcher Dr. Thomas Gann gelungen, den 
heimnisvollen Tempel Moh⸗Ka⸗Chan⸗Ha, den berühmten 
Tempel des Montezuma, im Dſchungel von Guatemala — und 
zwar im Izabel⸗Diſtrikt — zu entdecken. Dieſer geheimnis⸗ 
volle Tempel entſtammt der Maya⸗Kultur. Er foll vor allem 
die koſtbaren Kronjuwelen des Montezuma enthalten. Die 
Schätze jolk'n dort etwa um daß Jahr 1520 verſteckt worden 
ſein. Dr. Gann hat vor etwa ſikben Monaten ſeine Expedition 
nach Guatemala angetreten. Begleitet wurde er von einem 
Kapitän Robſon, der ſeit vielen Jahren in Guatemala an⸗ 
ſäſſig ift. Der Montezuma⸗Tempel liegt nur zum kleinſten 
Teil oberhalb der Erde. Nachdem man ſich mit Dynamit Zu⸗ 
tritt in das Innere des Tempels verſchafft hatte, ſtieß man 
auf zahlloſe Gänge und Kammern, in denen immenſe Gold⸗ 
ſchätze und Juwelen verborgen lagen. Bisher ſoll es gelungen 
ſein, für etwa 5 Millionen Dollar an Juwelen zu bergen. 


U⸗Boot⸗Expedition unter Eis. 


Profeſſor Sverdrup, der an der U⸗Boot⸗Fahrt von Wils 
kins teilnehmen wird, iſt in Oslo eingetroffen. Er erklärte, 
daß ſeiner Anſicht nach die Untereiserpeditton gefahrlos 
ſei. Zuſammenſtöße mit der Eisdecke auf dieſer Fahrt ſeien 
ſeiner Anſicht nach ungefährlich. 


Raucher bezahlen die amerikaniſche Armee. 

In den Vereinigten Staaten iſt unlängſt, wie der „Salt⸗ 
lake City Beobachter“ berichtet, eine intereſſante Statiſtik ver⸗ 
öffentlicht worden, aus der hervorgeht, daß die ſich aus der 
Tabakſteuer Br 8 Einkünfte mehr als ausreichen, um 
8 Unkoſten für die amerikaniſche Armee zu be⸗ 
zahlen. 


Eine Bremerin 100 000. Kurgaſt in Wiesbaden. 

Der Magiſtrat ehrte den Gaſt durch Ueberreichung einer 
Rheinlandbefreiungstaſſe aus der Staatlichen Porzellan⸗ 
Manufaktur und eines prächtigen Blumenarrangements. 


Erdeinbrüche in Berchtesgaden, 


Oberhalb der neuen Straßenſtrecke zum Oberſalzberg bei 
Berchtesgaden lam es zu Erdeinbrüchen, die weiter um ſich 
greifen. An einer Stelle iſt die Oeffnung trichterartig und 
hat einen Durchmeſſer von etwa 15 Metern. Infolge der Ge⸗ 
fahren mußte die Straße zum Oberſalzberg bereits für den 
Verkehr geſperrt werden. Irgendwelche Sicherungsmaßnahmen 
können nicht getroffen werden, da man erſt abwarten muß, 
bis die Erdbewegungen zum Stillſtand kommen. 


Luxushotel im Atlantiſchen Ozean. 

„Daily Mail“ berichtet über einen gigantiſchen Plan, 
den das Blatt als einen Triumph des britiſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſtes bezeichnet. Es handelt ſich um die Er⸗ 
richtung eines Luxushotels mitten im Atlantiſchen Ozean 
zwiſchen der Alten und der Nenen Welt in der Nähe der 
Bermubas⸗Inſeln. Das Projekt fol einen Koſtenaufwaub 
von rund 500 000 Pfund Sterling erfordern. s 


Urgroßmutter heiratet Einundzwanziglährigen. 


Der vorläufig noch immer ungewöhnliche Fall, daß 
eine 7liätzrine Urgroßmutter vor den Altar tritt, um dem 
genan fünfzig Jahre jüngeren Marne ihrer Wahl in den 
Stand der Ehe zu folgen, hat ſich in dem Orte Marcon 
im franzöſiſchen Departement Sarthe ereignet. 
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Grundstücks-, Güter- u. Hypothekenmarkt 


Sonntag, 24. Auguſt 


Das Zinsprobiem — Die Sinsſpanne 


gDochenbericht vom Grundjtilcks- und Hypolhekenmarkt. — Von Isr. Schmidt Söhne, Berlin. 


Kreditgeber zum Kreditnehmer zum einzigen Male ein Ueber. 
gewicht über alle anderen Marktfaktoren herausbildet. 
Gegenüber der Vielzahl der Pfandbriefinhaber und der Viel- 
zahl der Hypothekenschuldner steht die geringe Zahi der 
Hypothekenbanken, denen somit eine marktbest im- 
mende Machtstellung zuwächst, und um diesen 
von den Hypothekenbanken bestimmten Normalzinssatz muß 
also höchster und niedrigster Zinssatz schwanken. Wo 
liegen nun der höchste und der niedrigste Zinssatz? Dies ist 
das Zinsproblem, das tagaus tagein vom Geldgeber und 
Geldnehmer gestellt wird und welches zahlenmäßig nicht 
beantwortet werden kann. Man kann sehr wohl den Normal- 
zinssatz errechnen, wenn man weiß — was auf dem Wege 
einer Enquete ermittelt werden könnte — wie groß die 
dem einzeinen Institut jeweils zur Verfügung gestellten 
Mittel sind, indem man aus dem Effektivzinssatz und dem 
Kapitalvolumen den einzelnen Instituten einen „gewogenen“ 
Normalzinssatz errechnet. Wenn man nun aber glaubt, 
daß man ähnlich wie im Devisenverkehr bei freier Gold- 
währung, wo es zwei feste Goldpunkte, einen oberen und 
einen unteren Goldpunkt gibt, einen höchsten und einen 
niedrigsten Zinssatz, der sich genau so rechnerisch wie die 
beiden Goldpunkte festiegen ließe, ermitteln könnte, so 
befindet man sich in einem Irrtum. Die genaue Ermittlung 
der Goldpunkte beruht lediglich auf dem System der Gold- 
arbitrage und sie ist lediglich dort möglich, wo man das 
Gold als Währungseinheit festgelegt hat. Bei dem Zins- 
problem liegt es ganz anders. Das Zinsproblem muß be- 


Seit Beginn der volkswirtschaftlichen Wissenschaft sieht 
man das Zinsproblem als ein doppeltes: Einmal in der 
Frage, aus welcher Quelle der Zins gezahlt wird, d. h, in der 
Frage, wie es überhaupt möglich ist, daß Kapital zins- 
tragend sein könne, und zweitens in der Frage, ob es 
moralisch-sozialpolitisch begrüßenswert sei, Zinsen zu zahlen 
und zu nehmen. Die erste Frage nach der Quelle des 
Zinses hat ebenso viel Antworten in der Wissenschaft ge- 
funden, wie keine als befriedigend anerkannt worden ist. 
Die zweite Frage ist heute, nachdem in den 70er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts der Heilige Stuhl das berühmte, 
auf dem Neuen Testament basierende kanonische Zinsverbot 
als nicht verbindlich anerkannt hat, für die 
Praxis nicht mehr von Bedeutung. Das Wirtschaftsleben 

¿ hat dagegen ein drittes Zinsproblem aufgeworfen, das bis- 
i ber von der Wissenschaft noch gar nicht als solches er- 
kannt worden ist. Nämlich die Frage nach der in einem 
bestimmten Augenblick Jeweils möglichen Zinsspanne. Diese 
Frage hat folgenden Inhalt; Welches ist bei einer bestimmten 
Art von Kapitalaniagen der jeweils höchste und der jeweils 
niedrigste Zinssatz? In diesem Zusammenhange inter- 
essiert uns ausschließlich die Frage, welches in irgendeinem 
bestimmten Augenblick der tatsächlich gezahlte höchste und 
der tatsächlich gezahlte niedrigste Zinssatz für Hypotheken- 
anlagen sel. Denn die Frage ist keine andere als die, die 


Geldgeber und Geldnehmer in dem Augenblick sich selbst 
vorlegen, in welchem sie den Entschluß fassen, eine ormalæinsſats 


drigsten Zinssatz in einem bestimmten Augenblick gewisser- 
maßen einen zentralen Zinssatz geben muß, einen Zinssatz, 
um den herum alle anderen am Markte gezahlten Zinssätze 
schwanken. Zunächst ist die Frage, welches 


dieser Senlrale Zinsjalz, 


dessen Höhe in verschiedenen Zeitpunkten zwar schwanken 
kann, der aber für jeden einzelnen Zeitpunkt als der nor- 
male Zinssatz bezeichnet werden kann, sein mag. Die Zu- 
sammenballung großer Kapitallen in einer Hand, die durch 
die Schaffung des Wertpapiers die Entwicklung der letzten 
beiden Jahrhunderte mit sich gebracht hat, hat dazu ge- 
führt, daß, während Kapitalangebot und Kapitalnachfrage 
weit zerstreut sind, den Hypothekenbanken, bei denen in 
allen Fällen das größte Kapital zusammengeführt ist, mehr 
oder minder die Bestimmung des Kapitalzinssatzes über- 
lassen worden ist, so daß man sagen kann, daß der Nor- 
malzinssatz, wenn auch beeinflußt auf der einen Seite durch 
die Lage am internationalen Kapitalmarkt, auf der an- 
deren Seite durch die jeweils geringere oder größere Bereit- 
willigkeit von Krediten, von den Hypo theken- 
bankenbestimmt wird. Es ergibt sich rein gedank- 
lich, daß der durchschnittliche von den Hypothekenbanken 
gewährte bzw. bewilligte Zinssatz als 


trachtet werden vom Gesichtspunkt des Reichsproblems ung 
ist niemals rechnerisch genau festlegbar zu lösen. Der 
jeweils höchste Zinssatz, der erzielt werden kann ist der- 
jenige Zinssatz, der dort gezahlt wird, wo die geringste 
Sicherheit in der Beleihungsunterlage gegeben ist, die aber, 
immerhin noch groß genug ist, um dem Geldgeber einen 
Anreiz zum Beleihungsgeschätt zu geben. Der 
jeweils niedrigste Zinssatz ist derjenige Zinssatz, der dort 
gezahlt wird, wo die größtmögliche Sicherhet in der Be- 
leihungsunterlage besteht. Er findet seine Grenze in den 
Bevorzugung der Real-Kreditunterlagen gegenüher einer 
anderen Kreditunterlage, d. h. seine geringe Höhe beruht 
aut dem psychologischen Vorgang, daß der Geldgeber 
zwar wein, daß er an anderer Stelle in einem anderen 
Marktgebiet des Kapitalmarktes eine höhere Verzinsung 
erzielen könnte, daß er aber dieser gegenüber die größere 
Sicherheit der hypothekarischen Unterlagen bevorzugen 
würde. Man sieht, daß der höchste und der niedrigste Zins- 
satz in psychologischen Vorgängen begründet sind, und 
weil dle rein psychologischen Vorgänge im Zahlensystem 
nicht eindeutigen Ausdruck finden können, ist es nicht mög- 
lich, zahlenmäßig den höchsten und den niedrigsten Zins- 
satz festzulegen, selbst dann, wenn der Normalzinssatz 
zahlenmäßig festgestellt werden kann. 


Angaben ohne Verbindlichkeit. 


(Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit voller Quellen! 
angabe gestattet.) 


— —ꝛ— 
Möchte mein 


Iweilamilien- 
I 


mit gr. Stallg., Hof 
u, Garten, überall 
Elektr. u. Gas, ſo⸗ 
fort verkaufen. Elan. 
ſich beſonders für 
Landwirtſchaft, 
Handl., auch f. jed. 
and. Geſchäft palf. 
Wilhelm Schröder, 
Löten Schulſt i. Ta 
„ 7 u 5 
yder Straße 47. — — — 


la Exiſtenz 


Café — Reſtaurant mit Tang- und Bar- 
betrieb krankheitsh. bald oder ſpäter zu 
verp. Bmafe, Wohnung vorh. Erfard. 
Kapital 30 000 G. Off. u. D 306 Gſchſt. 


Besonderer Zufall! 
Modernes Lichtspieltheater ta. 600 Pl. 


in norddeutſcher Induſtrieſtadt mit ca. 300 000 Ein- 

wohnern, unter günſtigen Bedingungen direkt vom 

Hauswirt zu verpachten. Nur ſolide, qut fundierte 
Intereſſenten werden berückſichtigt. 


Hodh- und Tiefbau . m. l. H. Berlin, Friedrichstr. 207 


Zinsloses, unkündbares 
Baukapitai — Darlehen 


zum Bau eines Eigenheimes 
zum Erwerb eines Eigenheimes 
zur Ablösung von Hypotheken 


Bis 1. August 1930 in 32 Fällen über 
330 000.— Gulden ausgezahlt 


Kostenlose Auskunft erteilt: 


„Benhak a“ e. G. m. b. II., Danzig 


Stadtgraben 13 — Fernspredier 271 16 


billig z. verkaufen. 


Hypothek zu geben bzw. zu nehmen. Hierbei ist es er- angesprochen werden kann, und zwar deswegen, weil sich 
forderlich, daß es zwischen dem höchsten und dem nie- in der Hand der Hypothekenbanken auf dem Wege vom 
T Umständeh. verkaufe Landh 
rundstücke-Verkauf n wane atan 
alt. Obſtgt., 3 Zim, 3 Manſ., Bad, 
————— Küche, Zentralhzg., Anz. 10 000,—. 
Petershagen bei Berlin, Albertſtraße 8. 
— — — 
| Im Auflrage 
Alvertaufe jofort 
2⸗Mrg.⸗Grundſt., Pr. 
3000, Anz. 1000. 
50⸗Mg.⸗Grundſt., Pr. 
17 000, Anz. 6-8000, 
105⸗Mrg.⸗Grundſt., 
Pr. 21 000, Anz. 
8—10 000. 
00 p 
Pr. 63 000, Anz. 
1520 000. 
[Sämtl. Angeb. hab. 
Geb. u. gt. Bo⸗ 


ä “ß ᷑2A— A ·ĩ v ĩů] oe * 
P ng s 
TILLLLILELITELLT. ~ |Hausgrundjtüd Küffee 
in Nee Kreis Arnswalde , ie ige, mit Same d Se lee a 
B ge, aus la. d. k 
20 — DÉ 90 Mittelſtraße 9 Bent zweite, un T 10 Sys im Am. Fan a eee 
15 aufblühende, alte märkiſche Stadt, reiz entrum van Eſſen, für m. zu Inventar 45000 Rm. Off. an 

| * A giie e en e Selen ie digen Kelle Landsberger Elrcze Da ie aE aimi e . Met tire, 

j 154 F e, u r , E erpenjel® a. d. a 

! K 2 f l ca. 60 Mrg. groß, Ladengeſchäfte geſicherte ebensexiſtenz, Die größte Auswahl in C. ... „ 

| aiserfal, Taubenwasserweg e miee, in ar f Strogenfeonten, vist-vis don, und Reſt t, Cafe 

D t el. |2 Hotels, 3 Min. v. Marktplatz, 2ſtöckig, auran are 
p Schule un Kirche, Wohnung part., halbe Front fr 8 Buch- und | ) f 


ſofort beziehbar Tiefkeller, Stallungen, 
früher halbe Rückfront Schmiede, erb⸗ 
teilungshalber ſofort verkäuflich. Preis 
18 000 Barzahlung. Beſichtigung jeder⸗ 
zeit dortſelbſt bet Frl. Rummel oder An⸗ 
agr an W. Zoeger, Berlin⸗Friedenau, 


ornitraße 7. 
-Familien 


Poft- und Bahnſtat., 
mit pflichtgemäßer 
Ernteausſtattung, z. 
1. Oktober 1930 zu 
verkaufen. Anzahl. 
8000 Mk., Reſtkauf⸗ 
gi dauernd un⸗ 
ündbar mit 2—5 
Prozent Verzinſung 
einſchl. Tilgung. 
äheres durch 
Diplomlandwirt 


Schreibwarengeſchäflen 


zum Preiſe von 5—4150 000 Mk. in 

Danzig u. ganz Deutſchland hat nur 
Arno Kolbe, Leipzig C 1, 
Grimmaiſche Straße 20 A 1. 

Auskunft bei Kapitalang. koſtenlos. 


Altershalber will ich mein 


Conrads-Hokel 


2897- qm- Grundstück 


gegenüber dem Schützenhause 
direkt an der Straße 


preiswert 


zu wer haufen 


zu verkaufen. 
gungen. Off. an 


Hypotheken 


für Wohn⸗ u. Ge 
ſchäftsböuſer udt 


N Hoffmann, Schwie⸗ man durch eine Wohn Küſtrin⸗Neuſtadt, verkaufen. 16 Zimmer 
| Zu Habe 15 Woitschach, Berlin, bus, Bräter Str. 12 kleine Anzeige in nug p 192 Bellen, fg Rcidnl 855 55 55 
auerstr ; N meer ( Zi 1 Kaufpreis 125 . bei 40 [Gute Umfähe und 
aße 68, Zentrum 1836 Siedlungen Be, 48 Zim. . gior Anzahlung. Näheres durch den nung. Off. an 
In verschiedenen Sonntags⸗Zeitung“ Gas, Waſſerl, elekt. Beſitzer Karl Rathke. 


Licht und Obſtgart., 


| Größen 
} in der fruchtbaren Pr. 27 zogi Mk., An⸗ 5 f f 
| Maichi ee and: Keane] OU bauen 
— 1 eztehbar, verkau 
men- Pau! Friedrich, haus A. Krüger, Zepernick, oder zu tauschen 
i 7 Prenzlau, É Dorfſtraße 36. Ein im Zentrum Berlins gelegenes, voll- 90 000 Rm., Pacht 


Klosterstraße 116. 


Landhaus 


maſſiv, Bahnhofs⸗ 
nähe, fof. beziehbar, 
Berlin⸗Mahlsdorf, 
Wagnerſtraße 24, 


ſtändig neu renoviertes größeres Reſtau⸗ Auszahlung Preis 


Wohnung wird frei. 


4 Villen 


Maraunenhof, por 


fabrik 


Eſſengleßerei und Keſſelſchmiede 


Wohn., ca, 100 To, iſt Familienverhältn. 
halber zu verkaufen oder gegen ein and. 
Geſchäft zu vertauſchen. 


60 Rathmann, Berlin, Landsberger Str. 38. 


jed. Zweck, iſt 
zu verkaufen. 
Brieſemeiſter, 


Geschäfte-Verkauf 


Speiſewirtſchaft 


mit Inventar, auch als Konditorei ge⸗ 
eign., im Zentr. Danzigs, fortzugsh. 


und Stehbierhalle 


mit Grundſtück, in Apolda, f. 75 000 Rm. 
Günſt. Anzahlungsbedin⸗ 


Buchf.⸗ u. Rev.⸗Büro Merkur, 
Weißenfels a. d. S. 


2 Landgaſthöfe 


im Landkreis Weißenfels aus beſonderen 
Umſtänden fof. zu verkaufen. Preis 80 000 
m., Anzahl. je 25 000 Rm. 


Buchf.⸗ u. Rev.⸗Büro Merkur, 
Welßenſels a. d. S. 


Cafk -Reſtaurank 


mit Konditorei, in Weißenfels, Umſatz 
verkaufen. Preis 25 000 Rm., bei voller 


Buchf.⸗ u. Rev.⸗Büro Merkur, 
Weißenfels a. d. S. 


Š Berwi Een? sy 


Rare Falle 


erlin i. Hbg. Rigb., gute 


Exiſtenz, erforderlich 
Königſtraße 48. 


25000 Rm., ſofort 
günſtig zu verkaufen 
Alergrößte 
Auswabl! 


u. zu übernehmen. 
K. Schultz, 

Hohenwieſe i. Rgb. 
Tel. Schmiedeberg 144 

Hotels 

Penſtonen 

Eckreſtaurants 

Konditoreien 


gellener 
a Zufall 


Delikateßecken 
Milchgeſchäfte 
Lonfitürengeſchäfte 
Lebensmittel- 
geſchäfte 
Seifengeſchäfte 
Farbengeſchäfte 
Wollwarengeſchäfte 
Rohlengeſchäfte 
Bäckereien 
Schlächtereien 
Plättereien 
Schuhmachereien 
auch Grundſtücke. 


Romesh 


Berlin 


Königſtraße 48. 


astwirtschall 


weg. Umſtellung zu 
verkaufen. Geißler, 
amburg, Altonaer 
Straße 70. 


Suche nicht Hins 
fahren! Blumenberg, 
Berlin, Komman⸗ 
dantenſtr. 46, bietet 
Hotels 
Venſionen 
Cafés 
Reſtaurants 
Deſtillen b. 120 To.] g 
Lokale v. 2000 M. an 
Milchgeſchüfte 
Lebensmittel 
Kolonialwaren⸗ 
Obſt⸗ 

Grünwaren⸗ 
Seifen- 


Off. u. G 694 Gſch. 


Ethrostaurant 


25/1, ſichere Exiſt., 
3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
krankheitswegen ſo⸗ 
fort verkäuflich. Er⸗ 
forderlich 6000. . 
Berlin, 
Zionskirchplatz 11. 


rei in Berlin wegen 
vollſtändiger Berufs⸗ 
aufgabe Reelles Ge⸗ 
ſchäft. Einzig ſchöne 
Wohnung, alles in 
beft. Ordnung. weiter 
Preis 11500 Mark. 
Vermittler verbeten. 
Bäckerei Konditorei 
Hans Hürche, 
Berlin N, Carmen⸗ 
Sylvaſtraße 126. 


Kolonialw Geschäft 


z. Uebernahme von 


nialwaren, einzige 
in groß. Ort, An⸗ 
zahl. 8000 DIE, zu 
verkaufen durch d 
B. Schulze, 

Saathain ` 
bei Elſterwerda. 


Sehr ſellenes 
Angebot 


Grundftücke in Ord- 


Vereine, 
60 Mrg., gt. 8 
leb. u. tot. Invent. 
kompl., iſt wegen 
dopp. Gewerbe bei 
1520000 Mk. An⸗ 
Aan 5 zahl, ſofort zu ver⸗ 
onfitürengeſchäfte, kaufen. Preis nach 
all. tauſchl. B. Ank. Vereinbarung. 
gewähre ich Kredit. Albert Heisler, 
Friſeurgeſchaſt. Cammia i. Pomot 
i. Zentr., erſtklaſſ.“ bei Schuwitter, 
Exiſtenz, 4 Damen Bauſtraße 80. 


$ Herrenſitze, neuw., 
Goldgrube 


4200 Rm., ſofort zu 


niedriger. Schöne 


Off. an 


5 Angeſtellte, Preis 
5000 Mark, 


in mittlerer Propinzſtadt Brandenburgs, an Hauptbahnſtrecke, verkauft Alt⸗Küſtrinchen 144. 2 2 e Lebensm.⸗Geſchäft, Reſtaurant — Steh⸗ 
, —; mein pae | Dohpih, Neuen, a 8. Ak Haus mit Cafe i. gentr., m. br&|bierhade, in guten 
ichem Wohnhaus und Garten, güne zu verkaufen. hagen- Berlin, Möchte mein Morg. Stadtgebiet. Wohn., Tagesk 180 [Marktlage i. Magde⸗ 

Nur ernſthafte Reflektanten wollen fih melden unter] Bolleusdorfer Str., Friedrich Bullrich, im Zentrum der Stadt Eſſen Mk., Pr. m. Ware burg geleg., bohen 


H 702 an die Expedition dieſer Zeitung. 


 Hochwildiagd in Brandenburg 


N Geſamtgr. 2635 Mrg. davon 1800 Meg 
Thon. Miſchwald, der Reit Acker, Wieſen 
u. Weiden, der Morgen 200.—; mafi. 
Herrſchaftshaus mit all Komf., Stallun⸗ 
gen, Remiſe, Garage, Gärtnerei mit Ge⸗ 
i wächshaus, Förſterhaus u. ſämtl. Wirt- 
f ſchaftsgeb., leb. u. tot. Inventar vorh. 
| Fragl. Gut grenzt mit fein. Waldungen 


Königsberg i. Pr., 
Köttelſtr. 5. Tel. 903 


haus 
Wegen Wegzug 


ſperkf. ich fof. mein 
im verkehrsr. Markt. 
flecken, im Kreiſe 
Stolp gel. Haus mit 
Hofraum, paff. für 
Zahnarzt, Tiſchlerei 
oder Wagenbauerei. 
Offerten u. $ 700 
an die Geſchaftsſt. 


Kleines 
neues 


Eiſenwaren. 


Spargel- 
plantage 


35 Morgen, in vollem Ertrage, bei 
günſtigen Bedingungen ganz oder ge⸗ 
teilt zu verkaufen oder zu verpachten. 


Werner, Perleberg 


Graf⸗Haeſeler⸗Straße 1. 


Hotel u. Reſtaurant, 10 Jahre in einer 
Hand, ohne Wohnungstauſch, bei 10 000 
Mark Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Rattmann, Berlin, Landsberger Str. 38. 
Tel.: Alex 1290 Hotel u. Reſtaurant. 


| zu verkaufen. Eine 
Räumen wird ſofort 


den Eigentümer 


Nie wiederkehrende 


NN, | one 


ſpottbillig, Laufe 
gegend, Fernbahn⸗ 
hof. Näheres 

Bierklauſe, Berlin, 
Invalidenſtraße 14. 


Heiurich Schmidt, 
Crivitz i. M. 


Eritaj. 
Aittergi 


3500 Morgen, pr. 
Acker, durchweg 
Rüben⸗ u. Weizen⸗ 


unmittelb, an groß. Staatsforſt in Grö 
von 80—100 000 Morgen. ae 


Als Standwild (Rotwild) bis 50 Stück, 
bar, 10—15 Geweihte, ebenſov. Schwarz⸗ 
wild, gut. Rehſtand, viel Füchſe, Dachſe, 
Edelmarder, Reiher, Faſanen, Hühner 

{ uſw., in 7 Jahren kein Hirſch geſchoſſen, 
iſt ſofort verkäuflich. Anzahlung 250 000 


Großdestillation 


23 Jahre Familien⸗ 
beſitz, Norden Ber⸗ B 
lins, wegen Ausein⸗ 
anderſetzung zu ver⸗ 


rant mit anſchließ. groß. modern. s 
faal, ca. 800—400 Perf. faſſend, n 


Grundstück Anz. 20 000 Mk. 


können, erfahren Näheres durch Zweck, m. Land (auch ohne Land) zu berif. 


mit ca. 1 Morgen 


d. Feldmark, Wehr⸗ 


zahl. 
verkäuflich durch 
Guſtav Timm, 
Wittenberge, 
Bezirk Potsdam, 
Chauſſeeſtraße 28. 
Telephon 189. 


Ostseebad Misdroy 


2 Klm., Stralſund 10 Kim. 


Gaflwirtſchafk 


m. ca. 65 Morg. gt. 
Bod. prima Gebde., 
div. Räume m. elktr. 
Licht, konkurrenzloſ. 
Loe Saalbetr., gr. Umf., 
and. Geſchäftsüber⸗ in gr. Ort, beſte 
nahme ſofort zu ver⸗ Lage, Hauptverkehrs⸗ 
kaufen. Erforderlichſſtraße. Der Preis 
4500 Mi Selbſt⸗ lift felt, günſt. Anz. 
n ene ca. 15 000 Mk. 

rmi os. 5 

mie e Näheres durch 


Steiner, Loötzen, 
Byder Straße 47. 


Schmuckkaſten, 
2⸗Fenſterfront, 2 gr. 
Vereinszim., 2 Zim., 
1 Kammer u. Küche, 
20 To. im Monat, 
Winter 30 To., weg. 


Joſeph Mannheim, 
Schivelbein. 


verkäuflich. 
Uebernahme am 1. Oktober d. J. ha 
Gutsvertol:3. Niepars, Poft Niepars Vorp. 


rabrikorundstüi 


mit Wohnhaus 


Sehr ſchönes, villenartiges, größeres 


Grundſtück 


nach 
Sörlis-Weft. (Schleſ. r. _- 


Verkaufe ſofort mein 


Hausgrundſtück 


Witwer, kath., 


umgehend melden 


wunderbar eingerichtet, etwa 200 
part. u. 1. Etage, außen u. innen voll⸗ 
ſtändig renoviert, einſchl. kompl. Invent., 
Silber ujm., alles in tabell, beft. V 
ſaſſung, f. 80 000 Mk. bei 20—25 000 Mk. 
Anzahlung alters⸗ und krankheitshalber 


Erich Haaſe, Effen 


Waldlehne 64. Tel. 41 695 u. 33 024. m 


Hotel - Penſion 


1 Reſtaurant, Konditorei u. Cafe, Jahres⸗ 
A geſchäft, 12 Fremdenzimm., Privatwehn., 

Rebengebäude, Milchausſchank mit Deli⸗ 
kateſſengeſchäft, m. Wohn., 11 Jahre im 
Beſitz, iſt umſtändh. günſt, zu verkaufen, 
Eptl. auch zu verpachten. 


bis 300.000. Bei Barauszahlung Ent⸗ 8 f N 
gegenkommen zugeſichert. Selbſtkäufer, die mit 3⸗Zim.⸗Wohn. u. Zubehör, Stallung, rage Erne abe Haus 99 1 0 Chit R peier Sin 
lich über erforderl. Kapital answeifen| Garten u. Werkſtatt, paſſend für jeden bäude Bahnhof in ohne Wohnungs⸗ 


Exiſtenz! 


e 
Gutgeh., altes, ſolides Kolonlalwaren⸗ 
geſchäft mit groß. räuml. Grundſtück, in 
beſt. Lage einer lebh. Kleinſtadt Meckl., 


Rudolf Koch, Wittenburg i. M. 


Heiraten 


h ; tauſch. Triftſtraße 9. 
8 Georg Lobin, Tiſchlermeiſter 10 1 ill., Acker i ee 
„ Til ji 1 ; er, geeignet für 
Erich Schütte Berlinchen Nm., Lindenſtraße 4. RR N va nuo Gi fi — — 
; i ; 7 ertrag 20000 Rm., da in der Mitte 
Wirbeln rag 85 Aephen dr. 479. Rentengüter ae b T E Gelegenheit! Gelee ünftig zu verkaufen 
- 2 — Zr : F x i ung 280 Rm. | Egen, a Verk. m. in jeder 7705 z 
n zu einer Mauibationsmalfe gehörend. ca. 60 Mra. groß, mit neuen Gebäuden 5 Mee „ günſt. Zahlungsbedg. , : rundſtück u. Lager 
a j 1. Ernte, an Choui. get, Bollsabnjtation PTa Zaraen, dem, An beg. Bitegerceftaurant, Beg ere te | erfor, 


paſſende Lebensgefährtin 


Damen im Alter bis zum 50. Lebens- 
jahre, denen an einem ruh. glückl. Ehe⸗ 9000 Mk. Grafſtadt, 
leben gelegen iſt, wollen ſich vertraulich Spandau 


. II. Niederſtrabe 2 


Umſatz, gut., fiher 
Verdienſt, m. tauſch⸗ 
loſer Wohn., bin ich 
krankheitsh. gezwun⸗ 
gen, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Erford, 8— 
10 000 bar. Off, an 
den Beſitzer J. Hola 
länder, Magdebur 

Schuhbrücke Nr. 1 


Gut. birgt. Restaur. 


Bene: EE a 
offee, Mittagsti 

9-3.-Wohn, taufchlu 
7500 Mk. erforder 
Voß, Berlin C, 
Grünſtraße 2. 


NHllchgeschäft 
Einzimmerheim, 100 
Ltr., 100 Tageskaſſe. 
Exiſtenzſuchende erſt⸗ 
klaſſige nachweisbare 
Vollexiſtenz. Mielke, 
Berlin, Uſedomſtr. 
Nr. 23a, Montag. 


Milchgeſchäft, 
Kolon., te Ge 
müſe, bejte Lage, 
weg. Gehörleid. zu 
verk., feſt. Pr. 8500 
inkl. Ware, tauſchl. 
2 Zim. 125 Grund⸗ 
miete. Aust, Bornes 
mann, Berlin, Goltz⸗ 


Plätze, 5500 Mark, 
Wirtſchaft, 
m. 5⸗3.⸗Wohn., 24 
Jahre 1. ein. Hand, 
gut. Exiſt., 3 Ver⸗ 
eine, im Porort, 
Wohnung von fünf Preis 4000 Mark, 
frei. Näheres durch Metzger⸗Wirtſchaft 
mit Apfelweinkelt., 
Coll., gr. Wohn., Pr. 
m. Inv. 3000. Mk., 
Miet. 350 Mk., auch 
Haus, neuw., 
Pr. 48 000 Mk., An⸗ 
zahlung an un Mk., 


a 
m. Vollkonz. u. Gaſt⸗ 
wirtſch., gr. Wohn., 
j. Taunus, Pr. für 
ſämtl. Invent. 4500, 
Miete 120 Mark, 
Geſch all. Branch., 
Geſchäftsh. u. Villen 
in all. Lag., verk. 
Fa. Schober, Frank⸗ 
furt a. Main, 


Gulgehendes 


Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
geſchäft. Halbkeller, 
2 Stuben u. Kuche, 
Tageskaſſe 60—70, 
Miete 75. Erforder- 
lich nur 2500. 
Müller, Berlin O 27, 
Ifflandſtraße 4. 


era 


Damenbadſtr. 2. 


Als Anzahl. auf 
find 15—20 000 Rm. 


„ Kolnnlalwareneike L. 
56 J. alt, Tut eine mit Spirituoſen u.] Neues Landhaus, 
Futtermittel, mit] —Lebensmittel⸗ 
ſchöner 3⸗Z.⸗Wohn., geſchäft, 


erford. 10 000 Rm. 
Hochwald, Waff., vk. 
Neuen⸗ Drews, Berlin⸗Neu⸗ 
Aloyſius Seeger, dorfer Straße 44. köln 

~- ITelephon È 1 


verkäuflich. Erford. 


Verkaufe m. Bader 


Janſaſtr. 1 
BIOT) Tel. Srpl. 18 
VA EEEE NNR AR EE E TE ENEE TEN, „te I uno AE N 0 EI T AT 


* 


Danziger Sonntags-3eitung 


5% ige 


Hypotheken 


für Neubauten und 


SupathelenKupitalien 


„Altbeſitz, auch für 
zur 1. Stelle zu vergeben. Hppotheken⸗ 4 3 
briefe werden mit Damno bzw. Verluſt Hotels. Induſtrie 
e be arch ich jeden 5555 uſw. gibt 
oſtenlos hypothekari auf gute . 
jekte unter. Für vorgemerkte Käufer Allkredit 
ſuche ſtets gute ländliche und ſtädtiſche X 
Grundſtücke. Osnabrück, 


Goetheſtraße 21. 
(Vertreter gefucht!) 


Rathenow, Danzig 


Vorſtädt. Graben 21. Telephon 236 84. 
Von 9—5 Uhr. 


Snpothetenfapitalien 


in jeder Höhe bei voller Auszahlung erft: 
und zweitſtellig zu vergeben 


Simon & Elſtorpff 


Jopengaſſe 62, I. 


1.20 
Leghorn 
am. weiße, 
3 Monate 


alt, geſund 
u. kräftig, A 
Kaffe» u. Leiſtungs⸗ 
zucht, à 3.50 Mk 
Garantie lebende An⸗ 
kunft. Rhodeländer 
und Barnevelder auf 
Anfrage. 
Geflügelpark Stroop, 
Rietberg 16 i. Weſtf. 


Druckſachen 


A. W. Kafemann 
G. m. b. 0. 
Retterbagergalle 8. 


Schlachtgeflügel aller Art, friſche Land: 
eier und Butter 


gegen Kaſſe. Angebote erbittet 


Herm. Balster, Dortmund 


Hagenſtraße 24. 


dss 


2—3 Kinder i. Landh. 

m. gr. Gart. Waldr. 
Gegend, herrl. Luft. 
Gute Verpfleg., liebe⸗ 


60.—. Frau Eckard⸗ 
Mueller, Elende bei 


nahme u. ſorgfältige 
Pflege bei Schweſter 


Hallerplatz 1. 


Pensionen 


Wo wohne ich in Berlin? 
Nur Hotel,, Genfer Hof“, 
NW 7, Dorotheenstraße 74, 
1 Min. vom Bhf. Friedrichstr. 


ſowie liquidierte 


Die Danziger Sonntags-Zei:ung 
u. die Danziger Neuesten Nach- 
richten liegen hier aus. 


ſch afts⸗ 


Ehe⸗, 


Suche z. Miterziehg. 
(od. Ferienaufenth.) 


volle Aufſicht. Mon. 


Rebers, Gallen⸗, 


Gertrud, Hamburgi!3, 


Diverses 
Debemehme Platzvefreung Schneider. 


für Vergleichs⸗ u. Amtsgerichtsverfahren, 
) i Polen⸗Schäden beim 
Reichsentſchädigungsamt. 

Angermann, Syndikus, 
Berlin⸗ Charlottenburg, Sybelſtraße 61. 


Telefon A 4, Zentrum 1733. durch oder ſpäter Stellung 
Zimmer von Mark 4.00 an. Sanierung geſetzl. Vergleich zur weiteren Aus⸗ 
Der Wirt ehemaliger Danziger. Rechtsvertretung Kag Teie 


und Beratung in Prozeß⸗, Finanz⸗, Erb- 
Steuer⸗ 
Grundſtücksſachen, übernimmt 
Reichsverband 
der Steuerzahler E. V., 
Berlin W. 56, Niederlagſtr. 5, 
Ecke Werderſcher Markt, Merkur 4537.39. 


Trinke Geſundheilskrank 


Unſer Produkt wird in 17 verſchiedenen Nummern her⸗ 
geſtellt, ift kein Univerſalmittel, ſondern Spezialmittel 
gegen: Axterienverkalkung, Aſthma, Blaſen⸗, Nieren-, 
l Magen- u. Darmleiden, 
ftopfung, Gicht und Rheuma, bei Nervenleiden, Zucker, 


Herſteller: Pharmazeutiſches Laboratorium K. Zigan, 
Düſſeldorf, Merkurſtraße 38. 
Generale u. Bezirksvertreter, die Auslieferungslager 
übernehm. können, woll. ſich meld. (Verhältn, darlegen.) 


Chauffeur 


Beſitzersſohn, mit 
Werkſtattarb. vertr., 
ſucht Stellg, fof. od. 
ſpat. b. beſcheid An⸗ 
ſprüchen. Nebenarb. 
werd übern. Nehme 
auch Stell. als Bei⸗ 
fahrer, Angeb. an 
Kurt Lörke, Drojjen, 
Ziegelſtraße 2. 


Junger 


geſelle 
19% J., der ſchon 
Großſtück gearbeitet 
hat, ſucht für ſofort 


ſind zu richten an 
Paul Linde, Alt⸗ 
beelitz b. DrieſenNm. 


PE 
gn- U. Ausland 


Junge, geb. Deutſche 
(Lyzeum), muſikal., 
i. Schneid. u. Hand⸗ 
arb. ſow. Haush. ge⸗ 
wandt, ſucht Stellg. 
als Geſellſchftrn. od. 


Miets⸗ und 


der Wunder-H 


warenge 


fahrung im S 
Poliermi 


Solingen-Ohlig 


bei Ver⸗ 


e Flechten, Skrofuloſe, gegen Blutunreinigkeiten uſw. Er ihrn. Ungar. u. 
Geb. pflegebedürftige Viele Erfolge nachweisbar. Preis: 2⸗Ltr.⸗Flaſcheſengl. Sprachkenntn. i 
Damen, b Rmt, 3,— Eine Kur = 7 Flaſchen Rmk. A, 4 Jahre Rum., Ung. F 
auch gelähmt, finden haben in Apotheken, Drogerien und beſonders in ew. Gt. Zgn. u. Ref. ers. ſ. leicht 
dauernd liebev. Auf⸗ Reformgeſchäften. Wo nicht erhältlich, direkt beim e Rentner, Arbeitsloſe, 


Charlotte Körner, jed. Standes b. leicht 
Einſiedel b. Chemn. Muſter geg. 60 Pf. i. 


1 ginn wied. berg. wer 


f. dort. Bez. zu verg, 


„oscolin 


Glänzender Verkauisschlager 
für Eisen-, Stahl- 


Ein Produkt 50jähriger Er- 


Doppel-Kegel Ladenpreis RM 0,60 
per Stück. 
Vertreter u. Großabnehmer gesucht. 


Friedrich Morsbach & Co., 
G. m. b. H 


Telegramm-Adr. Mosco 


—15 Marl Tagesverdienſt 


Zeitungs⸗Austrägerinnen, 


in Buch, Poſt Kirchſeeon b. Grafing Obb. 


Sonntag, den 24. Auguſt 1930. 


Leichte schriftliche 
Heimarbeit 


hc Helmarbeit 


Buchverſandſtellen allerorts zu vergeben. 
Garantie. . Grandie, Ellguth 6 
(Schleſ.) bei Guhrau. 


Verd. Bei 


bei gt. 
Freiumſchlag 


Anfr. 
erw. 

C. Wilthagen, 
Hamburg 20. 
[mn ——— 


Offene Stellen 


15⸗19j. Junge, der — 


Luft u. Liebe z.Land⸗ 


wirtſch. hat u. Wert Zwei gebild., junge 


auf Dauerſt. legt, Mädchen 
erdputzkegel b. Fam.⸗Anſchl., gt. 
p s Behdlg. u. Lohn zulfind, i. mein. Haufe 


fof. od. 1. Sept. in 
85 Mrg. gr. Land⸗ 
wirtſch. gef. Ang. an 
Landw. L. Gröticke J, 

Schmillinghauſen, 
Arolſen⸗Land (Wal⸗ 
deck), Heſſ.⸗Naſſau. 


Perſönlichkeit 


geſucht, welche zu 
Kreiſen des Adels 
ſowie zu Guts⸗ 
Er ern und Fabri- 
ar 


ſehr liebev. Aufn. 
bei halbtäg. Beſchäf⸗ 
tigung u. Anleru. 1. 
Haush. Jugend im 
Hauſe. Mädch. vorh. 
Penſtonspr. 120 M. 
Frau Geh. Admirali⸗ 
tätsrat Schroeder, 
Berlin⸗Wilmersdorf, 
Wittelsbacher Str. 15 


u —— 


und Kolonial- 
schäfte 


chleif- und 
ttelfach 


ck 


s, Fernruf 33 927 


Wer will zum 


Filme 


g 

tten Zutritt hat. 
Bedeut. unauffällig. 
Nebeneinkommen. 
Herren u. Damen Zuſchriften an 


. Tätigk. Original- Alfr. Schmied, Schrei & 
Marken, die b. Be- Turn Nr. 6 Schreiben Sie ‚se 
d. Joſef Schwaiger bei Teplitz Schonau, F. R. A. Hennig, 


Blu.⸗Grunewald 145 


Böhmen CSR. 


Aus dem Gebiete der 
KLandwirtichaft 


Märkte und Srodukienberichie 


Danziger Schlachtvriehmarkt 


Amtlicher Bericht vom 19, August. 
(Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht.) 


A. Ochsen: Gulden 


a) vollfleisch., ausgemästete, höchsten 11. jüngere 42—43 
Schlacht werte e . ältere — 
b) sonstige vollfleischige, 1. jüngere 38-40 

2. ältere 9 


©) fleischige ee 
d) gering genährte . 
B. Bullen: 

a) jüngere, vollfleischige, höchsten Schlachtwerts 42-43 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete . . 7—3 
F 
rid ehe a aba aa a a 
€. Kühe: 

a) jüngere, vollfleischige, höchsten Schlachtwerts 38—40 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete . . . 34—36 
eise . 24—27 
d) gering genährte . bis 22 
D. Färsen (Kalbinnen): 

a) vollfleisch., ausgemästete, 
b) vollfleischige . . 
c) fleischige 
E. Fresser: 

Mäßig genährtes Jungvieh » e s » a » a » » 26-28 
Kälber; 


. „* 
2 o 
. e — 
„* 


..0.. 


. o 0 
** .. 
ee 0.00%» a EY 


“0... 


—— 1.20%. 


höchst. 


oe ee vv0o 


Schlachtw. 44—45 
e o > > 39—40 
» 33—36 


a. % „% „% % % „% „ 5 „„ „ 


a) Doppellender bester Mae 

b) beste Mast- und Saugkälber . e -65—68 

1 Mast- und Saugkälbeer . 56—60 
eis ese 28 32 
Schafe: 


a) Mastl. u. jg. Masthamm, 1. Weidem., 2. Stallm. 37— 
b) mittl. Mar ält. Masth. u. gt. genährte Schafe 37238 
e) fleischiges Schafvieh . . ass esos oo —30 
d) gering genährtes Schafvieh . . . . 
Schweine: 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Tebendgewich* . 6 
b) vollfleischige von ca. 240-300 Pfd. ene 0 
e) vollfleischige von ca. 200—240 Pfd. Lebend gew. 60—61 
d) vollfleischige von ca. 160-200 Pfd. Lebendgew. 57-59 
e) Lleischige von ca. 120—160 Pfd. Lebendgewicht 
f) fleischige unter 120 Pfd. Lebendgewicht . . . 
R)Sauen Se rs ee “+ 56-58 
Baoon-Schweine je Zentner 57—60 
. Auftrieb: Ochsen 16, Bullen 117, Kühe 77, zusammen 
Bader 210 Stück, Kälber 136, Schafe 592, Schweine 1427 
ick. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe sowie Schweine 
geräumt. 

Bemerkungen: Die notierten Preise sind Schlachthof- 
preise. Sie enthalten sämtliche Unkosten des Handels ein- 
schließlich Gewichtsverluste. 

. 


a i o 


Posener Viehmarkt vom 19. August, Auftrieb: Rinder 
580 (darunter: Ochsen 69, Bullen 145, Kühe 366), Schweine 
1970, Kälber 570, Schafe 438, zusammen 3558. Notierungen 
für 100 kg Lebendgewicht loko Viehmarkt Posen mit 
Handelsunkosten.) Rinder: Ochsen: a) Vollfleischige, aus- 
gemästete, nicht angespannt 134—142, b) jüngere Mast- 
ochsen bis zu 3 Jahren 122—130, c) ältere 112—116. Bullen: 
a) Vollfleischige, ausgefästete 128—134, b) Mastbullen 116 
bis 124, c) gut genährte ältere 106—112, d) mäßig genährte 
96—104. Kühe: a) Vollfleischige, ausgemästete 126—132, 
b) Mastkühe 112—124, c) gut genährte 96—100, d) mäßig 
genährte 60—70. Färsen: a) Vollfleischige, ausgemästete 
130—140, b) Mastfärsen 120—128, c) gut genährte 110—116, 
d) mäßig genährte 96—106. Jungvieh: a) Gut genährtes 
86—90, b) mäßig genährtes 73—84. Kälber: a) Beste aus- 
gemästete Kälber 180—190, b) Mastkälber 160—170, c) gut 
genährte 140—150, d) mäßig genährte 130—136. Schafe: 
2? Vollfleischige, ausgemästete Lämmer und jüngere 

ammel 130—140, b) gemästete, ältere Hammel und Mutter- 
schafe 118—128, c) gut genährte 94—108. Mastschweine: 
a) Vollfleischige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 192 
bis 196, b) vollfleischige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 
184—290, c) vollfleischige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 
174—180, d) fleischige Schweine von mehr als 80 kg 
168—172, e) Sauen und späte Kastrate 160—166, f) Bacon- 
Schweine 174—180. Marktverlauf ruhig. St. 


Posener Viehbörse vom 22. August. Auftrieb: Ochsen 2, 
Bullen 6, Kühe 12, Kälber 174, Schafe 10, Schweine 300, zu- 
sammen 504 Tiere, 


Posener Produkten vom 20. August. Roggen 20.75—24, 
ruhig, Weizen 31.50 —33.25, Gerste 22.5025, ruhig, Brau- 
gerste 26.50 —28.50, ruhig, Hafer alt 24, neu 19—20, ruhig, 
Roggenmehl 33.50, ruhig, Weizenmehl 52—35, ruhig, Roggen- 
kleie 12.50—13.50, Weizenkleie 15.50—16.50, Raps 46—48, 
Viktoriaerbsen 40—45, Stroh gepreßt 2.60—2.70, Heu lose 
1—8. Heu gepreßt 8.40. Allgemeine Tendenz ruhig. 


Posener Produkten vom 22. August. Roggen 20.75 bis 
21.25, schwach, Weizen 31.50—33.25, Braugerste 26.50—28.50, 
Hater 19—20, ruhig, 65proz. Roggenmehl 33.50, 65proz. 
Weizenmehl 52—55, Roggenkleie 12.50—13.50, Weizenkleie 
15.50—16.50, Viktoriaerbsen 40—45 M., Raps 46—48, Stroh 
gepreßt 2.50—2.70, Heu lose 7—8, gepreßt 8.40. 


Thorner Produkten vom 21. August. Gutsweizen 31—32, 
Roggen 17.75—18.75, Gutsgerste 24.50—26.50, Marktgerste 
21.50— 22.50, Hafer 19.50—20.50, 65proz. Weizenmehl 53—55, 
65proz. Roggenmehl 33, Weizenkleie 18, Roggenkleie 14, 
Viktoriaerbsen 42—45, Folgererbsen 36—38, Felderbsen 
30—33. Allgemeine Tendenz ruhig. 


Königsberger Produktenbörse vom 22. August. Zufuhr: 
117 inländische Waggons: 26 Weizen, 60 Roggen, 22 Gerste, 
Ð Hafer. 4 ausländische Waggons: 3 Erbsen, 1 Leinsaat. 
Der Königsberger Produktenmarkt vom Freitag ist unver- 

dert, — Amtliche Notierungen: Weizen unverändert ab- 

Wend stark. niedriger 760—770 E 28,305 750-760 f. 25 bis 


25.20: 730—740 g 2424,60; 710—730 g 23,50—24, blau- 
spitzig 700 g 22— 22,50; Roggen besser 710—730 g 16,20; ab 
Kleinbahn 16; Gerste unverändert 19,60, 19,80, 20, 20,20; 
Hafer ruhiger 17,2018. 

Thorner Marktbericht für Sämereien vom 16. August. 
In den letzten Tagen wurde gezahlt in Zloty per 100 kg 
franko Verladestation: Für Rotklee 180—250, Weißklee 200 
bis 280, Schwedenklee 160—200, Gelbklee 90—100, Gelbklee 
in Kappen 40—50, Inkarnatklee 180—200, Wundklee 80 bis 
100, Raigras hiesiger Produktion 90—110, Timothy 40 —50, 
Serradelle 26—30, Sommerwicken 30—36, Winterwicken 
90—100, Peluschken 30—34, Viktoriaerbsen 44—48, Grün- 
erbsen 36—40, Gelbsenf 55—60, Raps 50—55, Rübsen 60—65, 


9|Saatlupinen, blau 28—30, gelbe 28—32, Leinsaat 75—80, 


Hanf 60—70, Blaumohn 80—100, Weißmohn 100—120, Buch- 
weizen 30—35, Hirse 40—50, 


Wochenbericht von den 
deutschen Schlachtviehmärkten 


Das Geschäft an den deutschen Schlachthofviehmärkten 
zeigte gegen die Vorwoche allgemein ein freundlicheres Bild 
und die Preise konnten sich meist zugunsten der Beschicker 
auf der ganzen Linie etwas verbessern. Veranlassung hier- 
für dürfte vor allem die gegen die Vorwoche bedeutend 
verringerte Zufuhr an allen Märkten sein. Die entsprechen- 
den Auftriebszahlen lauten in Stück für: Rinder 21 200 


(21400), Kälber 16800 (19 000), Schafe 9800 (11 900), 
Schweine 68 600 (79 800). 
Rinder Kälber Schafe Schweine 

Berlin 27—63 56—77 45—71 60—70 
Bremen 26—57 50—75 38—68 50—62 
Breslau 27—54 48—70 50—63 58—66 
Dresden 28—62 60—87 50—68 60—72 
Essen 30—62 53—110 30—57 56—70 
Frankfurt Main 35—62 62—84 43—54 65—72 
Hamburg 16—60 40—81 15—60 50—64 
Kiel 17—58 32—78 55—62 35—61 
Köln 30—64 58—110 45—58 55—72 
Leipzig 32—63 68—82 42—66 58—67 
Mannheim 18—62 54—82 42—46 54—69 
München 20—60 60—80 — 53--75 
Stettin 18—55 40—70 32—62 56—69 
Stuttgart 19—60 60—76 — 50—70 


Berliner Fettbericht (Gebr. Gause) 


Butter: Die Ankünfte an deutscher Butter lassen an 
Qualität alle zu wünschen übrig, so daß feinste, rein- 
schmeckende Marken so gut wie gar nicht zu haben sind 
und in Wahrheit eine Knappheit hier besteht. Nur die 
äußerst geringe Nachfrage verhütet, daß diese Erscheinung 
sich noch stärker bemerkbar macht. So blieben im Inland 
die Notierungen an den Hauptplätzen unverändert, ebenso 
nahm das Ausland in den Preisen keinerlei Veränderungen 
vor. Es notierten: Ia Qualität 1,57—1,60, Ila 1,51—1,56, 
Auslandsbutter, dänische 1,65—1,70, kleine Packungen ent- 
sprechender Aufschlag. 

Margarine: Sehr ruhige Nachfrage. 

Schmalz: Während im Laufe der Berichtswoche die 
Fettwarenmärkte in Amerika sehr ruhig lagen, setzte zum 
Schluß derselben durch Käufe der Spekulation infolge der 
steigenden Schweinepreise eine neue Aufwärtsbewegung der 
Preise für Schmalz ein. Die Konsumnachfrage blieb 
schwach. Es notierten: Prima Western Schmalz 65, amerik. 
pure lard in tierces und kleinere Packungen 69, Berliner 
Bratenschmalz 70, deutsches Schweineschmalz 76, Liesen- 
schmalz 73 RM. 


S. Mogilno. Auf dem letzten Wochenmarkt waren fol- 
gende Durchschnittspreise: Landbutter 2.00—2.30, Molkerei- 
butter 2.60, Eier 1,50—1.60 pro Mandel, Weißkäse 0.30—0.40, 
Suppenhühner 2.50—4.00 Zl., junge Hühnchen 120--2.00 Zl. 
pro Stück, Enten 2.50—3.— Zl., Gänse 6.50—7.50, Schweine- 
fleisch 1.40—1.50, Rindfleisch 1.20—1.30, Kalbfleisch 1.20 bis 
1.40, Hammelfleisch 1.20—1.30, frischer Speck 1.50, ger. 2.00, 
Schmalz 2.40, Jagdwurst 2.00, Mettwurst 2.00, gute Dauer- 
wurst 2.50—3.60, Blut- und Leberwurst 1.20—1.80, Mohr- 
rüben und Kohlrabi 0.15—0.20, Blumenkohl 0.20 —0.50, Weiß- 
kohl 0.10—0.30, Wirsingkohl 0.15—0.20 pro Kopf, Tomaten 
0.30—0.50 pro Pfund, Aepfel und Birnen 0.30—0.50, Pflau- 
men 0.50—0.80 pro Pfund, Gurken 0.10—0.30, 1 Mandel 
Gurken 0.60—0.80, Pilze 0.30—0.50 pro Liter, Kartoffeln 
3.50—4.00 ZI. pro Zentner. 
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Baupolizei-Gebühren- 
ordnung 
für die Candkreije der Freien Stadt Danzig 


I, 

81. Für die Genehmigung und Beaufſichtigung 
von Neubauten, Umbauten und anderen baulichen 
Herſtellungen ſind die nachſtehenden Gebühren an 
das Landratsamt zu entrichten: 

J. Beim Neubau von 1. Gebäuden zu Wohn- 
zwecken für je 100 Kubikmeter Rauminhalt 5 G, 
jedoch mindeſtens 25 G. Beim Neubau von Wohn⸗ 
gebäuden, deren Wohnungen nach Zimmerzahl, 
Größe, Höhe, Anordnung, Ausſtattung den ortsüb⸗ 
lichen Bedürfniſſen der minderbemittelten Bevölke⸗ 
rung entſprechen, wird nur die halbe Gebühr des 
vorhergehenden Abſatzes erhoben. 2. Beim Neubau 
von Gebäuden der Gemeinden mit Kreis heihilfen 
nach den Anforderungen und unter Aufſicht des 
Kreisbauamtes die Hälfte der Gebühren von 1. 
3. Beim Neubau von Gebäuden oder Gebäudeteilen, 
die unter die Polizeiordnung über die bauliche An⸗ 
lage, die innere Einrichtung und den Betrieb von 
Theatern, öffentlichen Verſammlungsräumen und 
Zirkusanlagen vom 23. Oktober 09 oder die unter 
dem 2. November 07 erlaſſenen Sonderanforderun⸗ 
gen an Warenhäuſer fallen, ſowie beim Neubau 
von Gebäuden, die zur gewerbsmäßigen Aufnahme 
von Perſonen beſtimmt und geeignet ſind (Hotels, 
Logierhäuſer, Herbergen, Penſionen und dgl.) für 
je 100 Kubikmeter Rauminhalt 7 G., jedoch minde⸗ 
ſtens 45 G. 4. Gebäuden untergeordneter Bedeu⸗ 
tung, z. B. von Stallgebäuden, Scheunen, Wander⸗ 
arbeiterbuden, Waſchhäuſern, Gewächshäuſern, 
Kegelbahnen, Abortgebäuden mit maſſiver Grube 
und Sammelgrube, Verbindungshallen, Schuppen 
und dgl. für je 100 Kubikmeter Rauminhalt 2 G., 
jedoch mindeſtens 12 G. h 

II. Bei erheblicheren Um- und Erweiterungs⸗ 
bauten dieſelben Einheits⸗ und Mindeſtſätze wie in 
Ziffer 1 mit der Maßgabe, daß bei der Berechnung 
nur der Rauminhalt derjenigen Räume berückſich⸗ 


tigt wird, um deren Umgeſtaltung und Erweiterung 


es ſich handelt. 

III. Bei allen baulichen Herſtellungen, bei denen 
kein Raum umbaut wird, mithin auch kein Raum⸗ 
inhalt zugrunde gelegt werden kaun, wie Brücken, 
Futtermauern, Uferbefeſtigungen, Krananlagen, 
Ladeplätze und Landungsſtege, ſowie bei Fabrik⸗ 
ſchornſteinen, Denkmälern, Tribünen, abgebundenen 
Gerüſten und dgl. von der Bauſumme 2 Prozent, 
jedoch mindeſtens 7 Gulden. 

IV. Für die Erteilung einer Genehmigung zur 
veränderten Benutzung vorhandener Bauten, wenn 
bauliche Herſtellungen oder Aenderungen nicht vor⸗ 
genommen werden, ſind zu entrichten 5 Gulden. 

V. Für die Anbringung von Firmenſchildern, 
für jeden Quadratmeter ſichtbarer Fläche 3 Gulden, 
jedoch mindeſtens 2 Gulden. Für die Genehmigung 
von Reklameſchildern, Schaukäſten, Abbildungen, 
bis zu 1 Quadratmeter Größe 4 Gulden, für jedes 
weitere angefangene Quadratmeter 4 Gulden; von 
Lichtreklamen bis zu 1 Quadratmeter Größe 12 
Gulden, für jedes weitere angefangene Quadrat⸗ 
meter 12 Gulden. Bei Anbringung von Firmen⸗ 
aufſchriften, die lediglich aus einzelnen auf der Ge⸗ 
bäudefläche befeſtigten oder aus ihr herausgearbei⸗ 
teten Buchſtaben ooͤer Buchſtabengruppen beſtehen, 
wird keine Gebühr erhoben. 

VI. Bei Herſtellung von Fundamenten, Konſo⸗ 
len u. dgl., für Motore und Maſchinen von mehr 
als 1 PS. 5 Gulden. 

VI, Bei Anlegung und Umlegung von zu ge⸗ 
werblichen Zwecken beſtimmten Feuerſtellen und 
Schornſteinen für jede Feuerſtelle bzw. Schornſtein 
5 Gulden. 

VIII. Bei 
Schornſteinen und Feuerſtellen für 
bw. Schornſtein 2 Gulden. 

IX. Bei allen ſonſtigen Herſtellungen und Um⸗ 
bauten geringeren Umfanges 4 Gulden. 

Gebührenfrei iſt die Genehmigung zur An⸗ 
legung und Umänderung von Aſch⸗ und Müllbehäl⸗ 
tern ſowie von Baugruben nebſt zugehörigen 
Aborten. 


Anlegung und Umänderung von 
jede Feuerſtelle 
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Verzögerung der Ernie 


Die vielen Niederſchläge der vergangenen Tage 
haben wiederum große Verzögerungen in der Ernte 
im Werder hervorgerufen. Bisher konnten nur 
Raps und Roggen reſtlos geerntet werden, während 
Weizen, Hafer und Gerſte ſich zum größten Teile 
noch auf den Feldern befinden. Die heftigen Regen⸗ 
güſſe am Montag haben beſonders großen Schaden 
angerichtet; denn ſtellenweiſe waren fie fo ſtark, daß 
die Garben beinahe wegſchwammen. Der ſtändige 
Wechſel von Regen und Sonnenſchein hat das Aus⸗ 
wachſen des Getreides ſehr begünſtigt, wodurch recht 
viel Körner vernichtet werden. Am übelſten dran 
ſind diejenigen Landwirte, die ſich auf den ſofortigen 
Ausdruſch des Getreides eingeſtellt haben und es 
an den Dampfdreſchſatz heranfahren. Hier muß 
nach jedem Regenguß der Betrieb ſtillſtehen und ge⸗ 
wartet werden, bis das Getreide trocken iſt. Wenn 
auch die Ernteleute in den Zwiſchenpauſen mit ande⸗ 
ren Arbeiten beſchäftigt werden, ſo geht doch regel⸗ 
mäßig viel Zeit verloren, die ſehr teuer bezahlt 
werden muß. Mancher Landwirt iſt gar nicht in der 
Lage, das ſtarke Aufgebot von Leuten, das zum 
Dampfdruſch erforderlich, und nur auf dieſe Arbeit 
zugeſchnitten iſt, ſofort wieder anzuſtellen. Der 
Tagelohn ſchreitet aber ohne Unterbrechung weiter. 
Verſtimmungen und Klagen in landwirtſchaftlichen 
Kreiſen ſind daher wohl begreiflich. 


Verſicherungsſchuls im Werder 
dringend erforderlich ° 


Der „Berein zur Ermittlung geitohlener Pferde 
für das Weichſel⸗Nogat⸗Delta zu Tiegenhof“ hielt 
im Eppſchen Lokale ſeine diesjährige Verſammlung 
ob, die gut beſucht war. Der Vorſitzende, Gutz- 
beſitzer Peter Woelcke⸗Ladekopp, widmete gu- 


Stargarder Marktbericht. Am 20. d. M. gab es auf dem nächſt dem verſtorbenen Vorſtandsmitgliede, Guts⸗ 


Wochenmarkt folgende Preise: Butter 2—2.30, Eier 2—2. 30, beſitzer 
Käse von 1.80—3 Zl, Glumse 0.70, Blumenkohl 0.30—1.—, Nachruf, 


Weißkohl 0.30, Mohrrüben 0.10, Tomaten 0.70, Salat 0. 10, 
Schweinefleisch 1.80-—1.90, Rindfleisch 1.40, Hammelfleisch 
1.30, Kalbfleisch 1.20—1.40, Dauerwurst 2.20, Salami 2.20, 
Jagdwurst 2.—, Mortadella 1.90, Blut- und Leberwurst 1.80 
Zioty pro Pfund. Am Geflügelmarkt gab es: Alte Enten 
4—7 Zi. pro Stück, alte Hühner 3—6 ZI. pro Stück. Junge 
Hühner 1.80—2,50 pro Stück, Tauben 1.— ZI. pro Stück. 
Fische waren: Aale zu 2.20, Hechte 1.80, Schleie 1.70, 
Barse 1.—, Weißfische 0.80 pro Pfund. 


Stargard. Auf dem Freitag-Wochenmarkt in Stargard 
forderte man für Butter 2—2.30, Eier 1.90—2.20, Weißkäse 
0.50 ZI. Auf dem Gemüsemarkt kosteten Zwiebeln 0.40, 
Mohrrüben 0.20, Kohlrabi 0.15, Blumenkohl 0.30—0.80, Rot- 
kohl 0.25, Weißkohl 0.20, Gurken 0.20—0.30, grüne Bohnen 
0.39, Tomaten 0.50, Pilze 0.50—0.70, Sauerkirschen 0.50, 
Aepfel 0.40—0.60, Birnen 0.50—0.80, Pflaumen 0.50 —0.70. 
Der Geflügelmarkt bot alte Hühner 3—6 Zl., junge Hühner 
1.80--3, Enten 5—7, Tauben 1.— ZI. An Fischen gab es: 
Aale zu 2.20, Hechte 1.80, Schleie 1.70, Barse 1.—, ge- 
räucherte Ware von 120-4. l. 


P. Froeſe⸗Bieſterfeld, einen warmen 
wobei die Verſammlung ſich in ehrender 
Weiſe von den Plätzen erhob. Darauf erſtattete 
Wovelcke den Jahresbericht. Danach habe ſich der 
Verein recht günſtig fortentwickelt; die Mitglieder⸗ 
zahl ſei geſtiegen, es gehörten ihm über 600 Mit⸗ 
glieder mit zirka 6000 Pferden an, die mit 2255 500 
Hektar verſichert find. Der Vorſitzende hob hervor, 
daß gerade im Werder, wo die Pferde auch des 
Nachts auf der Weide bleiben und Diebſtähle um fo 
leichter vorkommen können, ein Verſicherungsſchutz 
für die Landwirtſchaft ſehr wichtig ſei. Der Verein 
nehme bei vorkommenden Diebſtählen zunächſt die 
Verfolgung der Diebe auf. Können dieſe ſowie die 
geſtohlenen Tiere nicht ermittelt werden, werde der 
Beſtohlene voll entſchädigt. Der Kaſſenbericht er⸗ 
gab, daß auch die Geſchäftslage des Vereins günſtig 
ſei. Die Kaſſe wurde in beſter Ordnung befunden 
und der Kaſſterer mit Dank eutlaſtet. In den Bor- 
ſtand wurden neu⸗ bzw. wiedergewählt: Gutsbe⸗ 


ſitzer Peter Woelcke⸗Ladekopp lerſter Vorſitzender), 
Gutsbeſitzer Heinrich Quiring⸗Orloff (zweiter Vor⸗ 
ſitzender), und Gutsbeſitzer Guſtav Penner⸗Irrgang 
(dritter Vorſitzender). In dem recht regen Mei⸗ 
nungsaustauſch wurde über intereſſante Diebſtahls⸗ 
fälle geſprochen, deren Aufklärung nur durch den 
Verein möglich war. Es wurde ferner mitgeteilt, 
daß die Neuaufnahme von Pferden, die Muſterung 
und Feſtſtellung charakteriſtiſcher Merkmale der⸗ 
ſelben von den einzelnen Bezirksvorſtehern zu be⸗ 
wirken ſei. Wer neu beitreten wolle, müſſe ſich an 
dieſe wenden. Ein geſelliges Beiſammenſein bildete 
den Schluß der Verſammlung. 


Die Ausbejjerungsarbeiten 
im Oberbau der Schleuſe am Danziger Haupt, 


die die Elbinger Weichſel von der Stromweichſel 
abſchließt, gehen ihrem Ende entgegen. Sie wurden 
bereits in Angriff genommen, als im Frühjahr die 
Schiffahrt begann, und vom Danziger Hafenaus⸗ 
ſchuß ausgeführt. Die Ausbeſſerungen wurden er⸗ 
forderlich, weil jedenfalls durch die Einwirkungen 
des Froſtes im Winter 1928— 29 u. a. in den Seiten- 
wänden der Schleuſe Riſſe entſtanden waren. Dieſe 
ſind durch Zementſpritzungen und umfangreiche 
Ausmauerungen beſeitigt worden. Bür die Binnen⸗ 
ſchiffahrt war der Umſtand von ſehr großer Bedeu⸗ 
tung, daß der Hafenausſchuß ſeinen anfänglichen 
Plan, den geſamten Verkehr von und nach der 
Elbinger Weichſel während der Reparaturen zu 
ſperren, nicht ausgeführt hat, es vielmehr ſo ein⸗ 
gerichtet hat, daß derſelbe ohne Störung abge⸗ 
wickelt werden konnte. Wäre die Schiffahrt hier 
geſchloſſen worden, hätten ſämtliche Schiffe vb 
Tiegenhof, Stobbendorf, Stutthof oder Grenzdorf, 
die zur Zeit auf der Elbinger oder Königsberger 
Weichſel nach Danzig fahren, ihren Weg durch die 
Nogat über Pieckel und Dirſchau nach Danzig neh⸗ 
men müſſen, was unendlich lange gedauert hätte 
und mit großen Koſten verbunden geweſen wäre. 
Die Schiffahrt wäre alsdann monatelang unter⸗ 
brochen geweſen, was für die Wirtſchaft im Gebiet 
der Elbinger und Königsberger Weichſel einen un⸗ 
berechenbaren Schaden gebracht hätte. Die Löſung 
der Aufgabe in dieſer Form hat allſeitige Befriedi⸗ 
gung und Anerkennung gefunden. 


Turnverein Marienſee. Auf die Anregung des 
Strippauer Turn⸗ und Sportvereins durch Werbe⸗ 
turnen uſw. haben ſich auch hier junge Leute zu⸗ 
ſammengetan zu Turnen und Spiel. Es erfolgte 
nun die Organiſation des Vereins unter dem 
Namen „Turnverein Marienſee“. Der Vorſtand 
ſetzt ſich zuſammen aus dem Vorſitzenden Otto 
Weinert, 1. Kaſſierer und Schriftführer Ernſt 
Brauer, 2. Kaſſterer und Schriftführer Otto Weft- 
phal, Oberturnwart Gotthard Hoffmann, Gerätes 
vart Philipp Krämer. W. 


Danziger Sonntags-3eltung 


Sonntag, den 24. Auguſt 1930. 


Tragödie im Eije 

Berlin, 23. Aug. Die Nordpolexpedition des 
ſchwediſchen Ingenienrs Andrée, delen Leiche 
jetzt im Eiſe aufgefunden worden iſt, hat ſeinerzeit 
in der ganzen Welt außergewöhnliches Aufſehen 
erregt. Schon die Verwendung eines Freiballons 
war Grund genug. um dem Unternehmen umgehen: 
res Intereſſe zu ſichern. Bald ſetzte die Sorge um 
das Schickſal der Expedition ein. Das einzige Le⸗ 
benszeichen, das von ihr eintraf, war ein verſiegel⸗ 
tes Brieftaubentelegramm an die Stockholmer Zei⸗ 
tung „Aftonbladet“, mit der Andrée ein Nad- 
richtenabkommen getroffen hatte. Dieſe Depeſche 
wurde am 20. September befannt und lautete: 
313. Juli 12 Uhr 30 Minuten nachm., 82,2 nördlicher 
Breite. 15,5 Grad öſtlicher Länge. Alles wohl an 
Bord. Dieſes iſt die dritte Brieftaubenpoſt. gez. 
Andree.“ Ende September wollte dann der Kapitän 
eines Faugſchiffes im Eisfjord an Prinz⸗Karl⸗ 
Vorland einen großen rot⸗braunen Gegenſtand trei⸗ 
bend geſehen haben, den man für die Ballonhülle 
hielt. Angeblich waren auch Hilferufe gehört worden. 
Darauf rüſtete Norwegen eine Rettungsexpedition 
mit dem Dampfer „Victoria“ aus, ſie kehrte aber 
bereits am 21. November nach Tromsö zurück, ohne 
daß ſie irgend etwas gefunden hatte. Das Geheim⸗ 
nis, das 33 Jahre über dem Schickſal der Expedi⸗ 
tion lag, iſt jetzt zum Teil gelüftet. 


Andrées Lager 


wtb. Oslo, 23. Auguſt. Nach 
ie der Kapitän des Seglers „Alterningen“ über 
die Auffindung der Leiche Andrees gegeben hat, 
ſteht mit ziemlicher Sicherheit feft, daß die Expedi⸗ 
tion nicht mit dem Ballon verunglückt iſt. Alle An⸗ 
zeichen deuten darauf hin, daß man es mit den 
Ueberreſten eines ordnungsgemäß angelegten 
Lagers zu tun hat. Andrée und feine Begleiter 
müſſen die Stelle entweder zu Fuß oder im Segel- 
tuchboot erreicht haben. Auf eine längere Wande⸗ 
rung deutet u. a. hin, daß die aufgefundenen Mo⸗ 
kaſſins und andere Ausrüſtungsgegenſtände ſehr 
abgenutzt find. Andree, deſſen Leiche außerordent⸗ 
lich gut erhalten iſt, hat anſcheinend am längſten ge- 
lebt. Die wiſſenſchaftlichen Juſtrumente der Ex⸗ 


pedition lagen neben ihm. Er iſt auch derjenige, der 
die letzten Eintragungen in das 


à der Schilderung, 
die 


buch gemacht hat. Einer ſeiner Begleiter iſt von 
ihm in einem improviſierten Granhügel beigesetzt 
worden, j 


m um die Leiche vor Eis und Schnee zu 
ſchützen. 


4 Sfletteile, laſſen vermuten, daß auch die. 
Meberreſte des dritten Mitgliedes der Expedition 
in unmittelbarer Nähe des Lagers gefunden wer— 
den können. 


Danziger 
beim Flugzeugunglück getötet 


—I— Prag, 23. Auguſt. Bei Iglau Hat fiğ ein 
Flugzeugunglück ereignet, das zu den ſchwerſten 
ſeit Beſtehen regelmäßigen Verkehrsflugdienſtes 
zählt. Das Flugzeug Prag. —-Preßburg überſchlug 
ſich bei dem Verſuch einer Notlandung und geriet 
in Brand. Von den vierzehn Paſſagieren find zwölf 
tot, zwei ſchwer verletzt. Unter den Toten befindet 
ſich ein Herr Koenſtein aus Danzig. 


Im Flugseng auf dem Meer 


—I— Neuyork, 23. Auguft. Wie aus Rio de 
Janeiro gemeldet wird, iſt ein deutſches Kondor⸗ 
Waſſerflugzeng der Linie Pernambuco—Rio de Faz 
neiro etwa 350 Kilometer ſüdlich von Bahia auf dem 
Meere treibend aufgefunden worden. Wie ſich her⸗ 
ansgeſtellt hat, war es zu einer Notlandung gezwun⸗ 
gen, konnte fih aber drei Tage lang über Waſſer. 
halten. Die Fluggäſte und die Mannſchaft waren 
vollkommen erſchöpft. 


MWoldemaras verhajlel? 


„ Kowno, 23. Auguſt. Hier verlautet, daß im 
Zuſammenhang mit der aufgedeckten Verſchwörung 
die Verhaftung Woldemaras nahe bevorſteht. Es hat 
lich allerdings noch nicht herausgeſtellt, daß er an 
der Vorbereitung des Putſches beteiligt war. Nur 
ſeine Frau hat von dem Plan der Auffſtändiſchen 
gewußt. Dieſe, eine geborene Franzöſin, wird aus 
Litauen ausgewieſen werden. 


Nuſſiſche Sorgen 


—I— Moskau, 23. Auguft. Die Unzufriedenheit 
unter den Arbeitern über Warenmangel und 
ſchlechte Ernährungslage gewinnt immer größeren 
Umfang. Im Donezbecken hat die Arbeiterflucht 
ſolche Ausmaße angenommen, daß die Somjetregie⸗ 
rung, um die Arbeit nicht zum Erliegen zu bringen, 
ſich gezwungen ſieht, Arbeiter aus der Landwirtſchaft 
anzuwerben. In einer beſonderen Verordnung heißt 
es, daß insgeſamt 50 000 Bergarbeiter nen angeſtellt 
werden müſſen. 


Jterriot 
über den italieniſch⸗franzöſiſchen Konflikt. 


Paris, 23. Auguſt. Herriot nimmt in einem be- 
merkenswerten Artikel in der „Ere Nouvelle“ zum 
franzöſiſch⸗italieniſchen Konflikt Stellung. Als Aus⸗ 
gangspunkt dient ihm ein im „Giornale d'Italia“ 
erſchtenener Artikel, in dem das Blatt erklärt hatte, 
daß die italienischen Wünſche zur Reviſion der Frie- 
densverträge nicht ſo aufzufaſſen ſeien, als ob Ita⸗ 
lien die Verträge mißachte und ſich ins Lager der 
Beſiegten begeben wolle. Dies erklärt Herriot für 
einen Widerſpruch. Es jci durchaus nicht einzuſehen, 
inwiefern ſich Italiens Theſe von den Wünſchen 
Deutſchlands unterſcheide. Die Reviſion der Frie⸗ 
densverträge könne keine teilweiſe ſein, nur eine 


Die ſtarke 


weſen, Gegenmaßregeln zu ergreifen. 
Beunruhigung der öffentlichen Meinung habe dies 
verlangt. Ein trauriger Zuſtand nach der Räumung 
des Rheinlandes und vor der Genfer Konferenz, 


der durchaus ungerechtfertigt ſei. Frankreich be⸗ 
kämpfe zwar innenpolitiſch den Faſchismus, hüte ſich 
aber davor, ſich in die internen Angelegenheiten 
anderer Nationen einzumiſchen. 


Rücktritt Calonders 
vom Präſidium der Oberſchleſien⸗Kommiſſion. 


mth. Genf, 23. Auguſt. In einem Schreiben an 
das Generalſekretariat des Völkerbundes erklärte 
Altbundeskanzler Calonder ſeinen Rücktritt als 
Präſident der Gemiſchten Kommiſſion für Ober- 
ech Der Rücktritt erfolgt aus privaten Grün⸗ 
en. 


1 Milion Mark Wahlgelder 


— er — Hamburg, 23. Auguſt. Der Allgemeine 
Deutſche Gewerkſchaftsbund hat dem Wahlfonds der 
Sozialdemokratiſchen Partei eine Million Mark 
überwieſen. 


Kabineltsbejchliüjfe 
über Preisbindungen 


cnb. Berlin, 23. Auguſt. (Eigene Meldung.) 
Ueber die geſtrigen Beſchlüſſe des Reichskabinetts 
über die Beſeitigung der wirtſchaftlichen Preisbin⸗ 
dungen erfahren wir von unterrichteter Seite, daß 
der Reichswirtſchaftsrat ſeine Unterſuchungen über 
die Erzielung niedrigerer Preiſe vor allen Dingen 
auf dem Rohſtoffgebiet fortſetzen ſoll. Bei den Mar⸗ 
kenartikeln in der Lebensmittelbranche hat fih die 
Regierung entſchloſſen, vorläufig noch keine Verord⸗ 
nungen herauszugeben. Sie will vielmehr erſt noch⸗ 
mals den Intereſſenten Gelegenheit geben, in aus⸗ 
führlicherer Weiſe als bisher ihre Stellungnahme 
vor dem Reichswirtſchaftsrat darzulegen. Bei den 
anderen Artikeln, Drogen niw, handelt es ſich 
ſchätzungsweiſe um 40—80 000 Artikel. Die Reichs⸗ 
regierung iſt der Anſicht, daß es nicht möglich iſt, 
hier über jeden einzelnen Artikel Unterſuchungen 
anzuſtellen. 


Pelroleumkrieg in USA. 


— er — Neuyork. 3. Auguft. In Amerika iſt 
ein Petroleumkrieg ausgebrochen. Auf Veran⸗ 
laſſung der großen Petroleumgeſellſchaften iſt gegen 
5a kleinere ein Verfahren wegen Preisunterbie⸗ 
tung eingeleitet worden. Die großen Geſellſchaften 
planen, die kleinen ganz auszuſchalten. 


Zur Warſchauer Agrarminijterkonjerenz 


pat. Warſchau, 23. Auguſt. Geſtern nachmittag hat 
im Landwirtſchaftsminiſterium eine Preſſekonferenz 
ſtattgefunden. Nach der Eröffnung der Konferen? 
durch den Landwirtſchaftsminiſter Dr. Janta⸗Pol⸗ 


czynſki hielt der Direktor des Wirtſchaftsdeparte⸗[Landwirtſchaftsintereſſen 1 i 
Dr. Roje ſoll. Alle oben erwähnten Staaten feien durch die 


ments im Landwirtſchaftsminiſterium, 


werde, der zuſammen eine Bevölkerungszahl von 
80 Millionen Perſonen repräſentiere und der ein 
ſtarkes, wenn auch nicht überall einheitlich ſtarkes 
Intereſſe für eine Politik offenbare, die für die 
wirklich vorteilhaft ſein 


ein Referat über die Aufgaben der bevorſtehendenſ diesjährige Agrarkriſis beſonders empfindlich De- 


Warſchauer Agrarkonferenz. 

Die Aufgaben der Konferenz ſeien zweifacher 
Natur. Zu der erſten gehören die Fragen der 
gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen der an der 
Konferenz teilnehmenden Staaten. Zu der zweiten 
die Fragen, die alle Agrarſtaaten in ihren Ver⸗ 
hältniſſen mit anderen Staaten betreffen. Es ſeien 
dies alſo die inneren und äußeren Fragen der an 
der Konferenz teilnehmenden Staaten. Die ſo auf⸗ 
gefaßte Aufgabe der Konferenz erkläre die Wahl 
der Staaten, die nach Warſchau eingeladen worden 


ſeien. 

Ein Blick auf die Landkarte be⸗ 
weiſe, daß an der Warſchauer Konferenz ein gev- 
graphiſch geſchloſſener Staatenblock teilnehmen 


troffen. Die an der Warſchauer Konferenz teil⸗ 
nehmenden Staaten ſeien in einem großen Maße 
Schauplatz des Krieges geweſen und hätten dann 
unter der Geldentwertung gelitten. Daraus er- 

Die Landwirtſchaft aller nach Warſchau einge- 
ladenen Staaten leide unter dreierlei Urſachen: 

1. leide ſie unter der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
kriſis, die in dieſem Jahre die ganze Welt heimge- 
ſucht habe, 

2. unter der immer rigoroſeren Politik der Ein⸗ 
fuhrſtaaten, 

3. unter der ungemein ſtarken und nicht koordi⸗ 
nierten gegenſeitigen Konkurrenz auf dritten 
Märkten. 
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Deulſcher Nennſport am Sonntag 


Beginn der Nu dener Joche 


Der erſte Tag der Badener Woche am Frei⸗ 
tag brachte dem Stall des Freiherrn A. v. Oppen⸗ 
heim im Fürſtenberg⸗Rennen inſofern 
einen doppelten Erfolg, als der zu dem Stall ge⸗ 
hörende diesjährige Derbyſieger Alba und ſeine 
Stallgefährtin Mafalda die erſten beiden Plätze be⸗ 
legten, während der Weinbergſche Gregor auf dem 
dritten, der Franzoſe Bootleger, der gefährlichſte 
Gegner Albas, auf dem vierten Platz endeten. Alba 
ſiegte in leichteſter Manier. Heute ſtellt das Haupt- 
ereignis auf der Iffezheimer Bahn der Preis der 
Stadt Baden (Ehrenpreis und 15000 Mk., 2400 
Meter) dar. Numea und Monſalvat find beſonders 
infolge ihres Gewichts im Gegenſatz zu der ſchwer⸗ 
gewichteten Montegna zu beachten, auf der aller⸗ 
dings O. Schmidt in den Sattel ſteigt. In Karls⸗ 
horſt wird neben anderen intereſſanten Dingen 
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Flieger Gronau in Grönland 


mib, Kopenhagen, 23. Auguſt. Nach einem Tele- 
gramm aus Reykjavik (Island iſt der deutſche Flie⸗ 
ger von Gronau von der Deutſchen Metallbauge⸗ 
ſellſchaft geſtern nachmittag um 3.30 Uhr auf ſeinem 
Fluge von Europa nach Amerika in Ivigtut auf 
Grönland gelandet. Er hatte Reykjavik um 6.30 
Uhr früh verlaſſen. Gronau hatte geheimgehalten, 
daß er nach Grönland weiterfliegen wolle und hatte 
bei ſeinem Aufſtieg den Verſammelten zugerufen: 
„Noch heute abend find wir in Deutſchland!. Zu 
der Landung in Grönland hatte die DeutſcheMetall⸗ 
baugeſellſchaft vor einigen Wochen bei der Grön⸗ 
länder Verwaltung die Erlaubnis zum Landen ein⸗ 
geholt. Gleichzeitig war die Grönländiſche Ver⸗ 
waltung gebeten worden, den geplanten Flug ge⸗ 
heimzuhalten. Die Verwaltung hatte auf Grön⸗ 
land bei Julianehage und bei Ivigtut Benzinlager 
errichtet und die Landung vorbereitet. Die geitern 
zurückgelegte Strecke von Reykjavik nach Ivigtut 
beträgt etwa 1600 Kilometer. 


Sranzöjiiche Shantaſien 


W. Paris, 23. Auguſt. Die Pariſer Preſſe be 
ſchäftigt ſich eingehend mit dem angekündigten Rück⸗ 
tritt des Generals Heye. Das „Journal des 
Debats“ veröffentlicht einen Artikel, in dem geſagt 
wird, daß der Rücktritt des Generals einen 
Triumph der extrem rechts eingeſtellten militari- 
ſtiſchen Beamtenſchaft, ſowie aller derjenigen ſei, 
die aus dem Reichsheer ein machtvolles Inſtrument 
für Politik und Krieg machen wollen. 


Auch Aujtralien in Nöten 


—w— Melbeurne, 23, Auguſt. Auſtralien 
befindet ſich in großen finanziellen Schwierigkeiten. 
Eine 100⸗Millionen⸗Anleihe. die am 1. September 
rückzahlbar iſt, kann nicht bezahlt werden. da die 
Kapitalien fehlen. Außerdem ift am 1. Dezember 
wieder eine 100⸗Millionen⸗Anleihe fällig. Das 


totale. Die Frage, wann und bei welchem Land Dilemma iſt auf das Sinken der Weizen⸗ und Woll⸗ 

die Reviſion halt zu machen habe, würde an ſich ichon|preife zurückzuführen. Es jolen energiſche Maß⸗ 

ein caſus belli (Grund zum Kriege) darſtellen. Ver⸗ nahmen durchgeführt werden, um die Finanznot zu 

zräge ſtellten Kompromiſſe dar. Wenn man den Frie⸗ beheben. Insbeſondere ſoll ein Teil der Beamten⸗ 

den auf eine neue Grundlage ſtellen wolle, jo müſſeſſchaft abgebaut und der verbleibenden Beamtenſchaft 

man ſie, wie man auch darüber denken möge, zum die Gehälter gekürzt werden. Außerdem will man 

Ausgangspunkt nehmen. verſuchen, die Einfuhr einzuſchränken. 

Der einzige Weg, der zu einem gerechten Aus⸗ į 

niti führe, gehe über den Völkerbund und über die Nurse Nachrichten 

europäiſche Föderation. Dort könne man, dort müſſeſ y 

man dieProbleme ftudieren, die ſich für die einzelnen Die Zeltlager: Angelegenheit. 

Nationen aus der Tatſache ihrer Exiſtenz allein er“ — we Eſſen, 23. Aug. Auffehenerregende Artikel in 

geben. 1 er . Eſſener Zeitungen über die Unterbringung von 120 Eſſener 
Was die italieniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen be⸗ Kinder in Danziger Zeltlagern haben die Stadtverwaltung 


das Haupt⸗Jagdrennen für Vierjährige (Ehrenpreis 
und 22500 Mk., 4000 Meter) gelaufen. Es kommen 
dafür, den letzten Stallnachrichten folgend, Felſen, 
Sieſta und Fleiß in erſter Linie in Frage. In 
Dresden kommt der Große Sommerausgleich 
(Ehrenpreis und 5000 Mk., 1600 Meter) zum Aus⸗ 
trag, für den Domfalke, Heroine und Roſenquarz 
als ausſichtsreich genannt werden. In Königs⸗ 
berg wird das Hindenburg⸗Jagdrennen (Ehren⸗ 
preis und 2250 Mk., 4000 Meter) gelaufen, für das 
Harzburgerin infolge ihres Gewichts neben Pracht⸗ 
kerl gute Ausſichten hat, während im Preis von 
Neidenburg (2000 Meter) zwiſchen Coſtmo, Kang 
Shi und Regan ſich ein heißer Kampf entwickeln 
dürfte. Auch in Gotha und Leipzig finden heute 
Rennen ſtatt. 
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gierung vorſtellig zu werden, um ſchärſere Maßnahmen gegen 
wilde Kinderverſchickungen zu treffen. (Vgl. Notiz im 
lokalen Teil unter Moſaik der Woche.) 


Der Düſſeldorfer Goldmacher. 

—w— Däffeldorf, 23. Auguſt. Der Goldmacher 
Kurſchildgen iſt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht 
worden. Das Gutachten der Pfychiater ſtellt feft, daß er 
ſtrafrechtlich verantwortlich, aber keineswegs auf einer 
hohen Intelligenzſtufe fiche, Das tft um fo mehr ver- 
wunderlich, daß auf ihn eine große Zahl kluger Leute 
hereingefallen iſt. Ein Bankdirektor hat ihm allein zur 
— des Goldes 50 000 Mark anvertraut, die ver⸗ 
oren find. É 


Das Bündnis der Agrarſtaaten. 

Bukareſt. Im allgemeinen bleiben Rumänien und 
Jugoſlawien bei der Auffaſſung, daß nur der Zus 
ſammenſchluß der Agrarländer Mittel- und Südoſtenro⸗ 
pas den näheren Intereſſen beider Staaten entſpricht und 
nicht ein nördlicher Block politiſcher Konzeption. Man 
wünſcht Annäherung an Ungarn. Rumänien und Jugo- 
flawien find entſchloſſen, an einer gegen Dentſchland ge- 
richteten Kombination nicht teilzunehmen. 
Gutenbergbibel verkauft. 

Waſhington. Der Kongreß hat anderthalb Mil 
lionen Dollar für die Erwerbung der Gutenbergbibel 
aus dem Kloſter St. Paul bewilligt. 


Konterrevolutionärer Tätigkeit beſchuldigt. 

Pat. Wilna, 23. Auguſt. Von der polniſch⸗litaniſchen 
Grenze wird über eine Reihe neuer Verhaftungen gemel⸗ 
det ‚die in d enletzten Tagen die Organe der GPU anf 
dem Gebiet des ſowjetruſſiſchen Weißrußland vorgenom⸗ 
men haben. Gemäß dieſen Informationen ſind u. a. 
40 weißruſſiſche Lehrer der Volksſchulen im Gebiete von 
Polock und Boryſow verhaftet worden. Alle Verhafteten 
find der konterrevolutionären Tätigkeit angeklagt. Sie 
find in dem Gefängnis von Minſk untergebracht worden. 
Die Verhaftungen dauern an. 1 
Reichsbahnaufträge über 350 Millionen Mark. 

Durch Bewilligung von 350 Millionen Mark für Auf⸗ 
träge der Reichsbahn iſt für mehr als 100 000 Menſchen 
während der nächſten Monate Arbeit beſchafft. 


Kellog für U. S. A. nach dem Haag? 

Genf. Auf der Vorſchlagsliſte der Vereinigten Staas 
ten für den Ständigen Internationalen Gerichtshof im 
Haag ſteht Kellog an erſter Stelle. 

Reviſion im Röntgentaler Prozeß. 

CNB. Berlin, 23. Auguft. Wie die Berliner Morgen⸗ 
blätter melden, wird Rechtsanwalt Dr. Sack gegen das 
Urteil im Röntgentaler Prozeß gegen die Nationalforia- 
liſten Reviſion einlegen. 

1404 Opfer der Erdbebenkataſtrophe. 

mtb. Rom, 23. Auguſt. Nach der letzten amtlichen 
Feſtſtellung beläuft ſich die Zahl der Opfer der Erd⸗ 
bebenkataſtrophe vom 23. Juli auf insgeſamt 1404. 
Hochzeitsgeſellſchaft verunglückt. 

mtb. Gelſenkirchen, 23. Auguſt. Auf der Dorſtener 
Straße im Stadtteil Gelſenkirchen— Buer ereignete ſich 
ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Auto mit einer Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft geriet ins Schleudern und fuhr mit voller 
Wucht gegen einen Baum. Von dem heftigen Zuſammen⸗ 
prall wurden die Inſaſſen in den Straßengraben geſchleu⸗ 
dert und trugen zum Teil ſchwere Verletzungen davon. 
Drei Perſonen wurden ſchwer, zwei leichter verletzt. 


Paratyphus. 

rotb. Bamberg, 23. Auguſt. In Ganftadt ift Parar 
typhus ausgebrochen. Sechs Perſonen mußten ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. Der Krankheitsherd 
konnte noch nicht gefunden werden. Die Fälle ſind über 
die ganze Ortſchaft verteilt. Die Krankheit tritt in 
leichter Form auf. 


Schweres Gruben⸗Unglück. 

mth. Ditters bach, 23. Auguſt. Im Tiefbanſchacht 
der Kulmiz⸗Grube in Dittersbach löften ſich im Karl. 
Flöz der 2. Abteilung große Beſtandsmaſſen und bes 
gruben vier Bergleute. Zwei von den Verſchütteten 
wurden als Leichen geborgen. 
Hann⸗Halfen abgewieſen. 

Berlin, 23. Aug. In dem Verfahren, das Hann⸗ 
Halfen, der Gründer der ſogen. „Deutſchen Staatspartei“ 
e. B. gegen Mahraun, Reichsminiſter a. D. Koch⸗Weſer und 
den Preußiſchen Finanzminiſter Höpker⸗Aſchoff beim Land⸗ 
gericht II auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung gegen den 
„Mißbrauch“ des Namens Deutſche Staatspartei anhängig 
gemacht hat, iſt heute in einem bejonderen Termin der An⸗ 
trag auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung zurückgewieſen 
worden. Die Koſten fallen dem Antragſteller zur Laſt. 


Kokainſchmuggler verhaftet. 

Königsberg, 23. Aug. Der Zollfahndungsſtelle in 
Königsberg ijt es gelungen, eine Kokainſchmugglerbande un⸗ 
ſchädlich zu machen, die ſich ſeit Jahren mit dem Schmuggel 
und Vertrieb von Kokain befaßt. Das Kokain ſtammt aus 
Deutſchland und wurde anfangs ordnungsgemäß nach Litauen 
ausgeführt, um dann nach Deutſchland zurückgeſchmuggelt zu 
werden. In einem Falle hatten die Täter 1% Kilogramm 
Kokain, in einem zweiten Falle 200 Gramm Kolain nach 
Deutſchland gebracht. Nach den bisherigen Ermittlungen iſt 
der Schmuggel jedoch in bedeutend größerem Umfange ge⸗ 
trieben worden, als die Täter bisher eingeſtanden haben. Bis 
jetzt befinden fih vier Perſonen in Unterſuchungshaft. die 
an dem Schmuggel, der ſich über Tilſit bis nach Danzig 
erſtreckt, als Haupttäter beteiligt ſind. 

16 Opfer eines tollwütigen Hundes. 

Budapeſt, 23. Aug. Wie der Peſter Lloyd“ aus 
Galatz erfährt, hat ſich dort eine furchtbare Kataſtrophe zu⸗ 
getragen. Ein tollwütiger Hund biß eine junge Dame, bei 
der innerhalb zwei Stunden die Seuche zum Ausbruch kam. 
Sie raſte durch die Straßen und brachte 15 Perſonen ſchwere 
Biß⸗ und Kratzwunden bei. Dann ſtarb ſie unter furchtbaren 
Qualen. Bei zwei Perſonen ift der Zuſtand jo bedenklich, 
daß die Aerzte Iſolierung anordneten. 


Die politiſchen Zuſammenſtöße in Bunzlan. 

wtb. Görlitz, 23. Aug. Die bereits gemeldeten Zus 
ſammenſtöße in Bunzlau, bei denen die Polizei genötigt war, 
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen, haben insgeſamt 
3 Tote, 4 Schwer⸗ und 2 Leichtverletzte als Opfer gefordert. 
Alle weiteren Angaben über eine höhere Zahl von Toten und 
Verletzten entſprechen, wie von amtlicher Stelle erklärt wird, 
nicht den Tatſachen. 


Zwei Engländer tödlich abgeſtürzt. 

wth., Sitten (Wallis), 23. Aug. Eine Gruppe von acht 
Engländern unternahm eine Beſteigung der Biſchofſpitze an 
der italieniſch⸗ſchweizer Grenze. Als fie jiġ am Gipfel bes 
fand, riß das Seil und zwei Touriſten, ein Herr und eine 
Dame, ſtürzten 400—500 Meter tief und verſchwanden in 
einer Gletſcherſpalte. Bergungsverſuche blieben erfolglos. 


Leizie Lokalnachrichten 


Der Volkstag. 


tritt am kommenden Mittwoch nach ſeiner Sommer⸗ 
ferienpauſe wieder zuſammen. Die Etatsberatungen 
werden in dieſer Sitzung jedoch noch nicht be⸗ 
gonnen werden. Vielmehr ſteht ein Geſetzentwurf 
über Aenderung des Schenkgeſetzes und des Wechſel⸗ 
ſteuergeſetzes auf der Tagesordnung. Ferner unter 
drei Großen Anfragen eine über die Not der Be⸗ 
rufsmuſiker. i 
Auch die Stadtbürgerſchaft 

tritt in der kommenden Woche nach längerer Pauſe 
zuſammen. 


„Kronen- Schokolade“ 


ist die amtlich eingetragene Bezeichnung für die 


trifft, verurteilt Herriot die Demagogie der italie 
niſchen Preſſe. In dieſem Augenblick ſpielten ſich 
auch Manöver in größtem Umfang an der italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze ab. Reiſende, die von dort 
kämen, berichteten über wichtige Konzentrationen 


= zu der Feſtſtellung veranlaßt, daß die Stadt Effen mit der 
Verſchickung der Kinder nichts zu tun hat und daß auch die 
private Ferienkinder⸗Organiſation der Verſchickung völlig 
fernſtehe. Trotzdem hat der Eſſener Oberbürgermeiſter ſofort 
eine Fürſorgerin nach Danzig gejandt mit der Ermächtigung. 
in Verbindung mit dem Danziger Jugendamt die Kinder ein⸗ 


italieniſcher Truppen an der Grenze. Selbſtverſtänd⸗ wandfrei unterzubringen oder nach Eſſen zurückzuführen. 
lich ſei die franzöſiſche Regierung gezwungen ge⸗ Ferner hat der Oberbürgermeiſter vorgeſchlagen, bei der Re⸗ 


so dus. 
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Danziger Sonntaas-3eitung 


Sonntag, den 24. Auguft 1930. 


Hallo! Sie hören Europa! 


Das Danziger Programm erscheint in der Zeilschrifi „Für den Herrn“) 
Das Wichtigste aus dem Programm vom 24. bis 30. Auguft 


Wellenlängen der Sender: 
Berlin: 418 m. Wien: 517 m (Graz: 352 m). 
Breslau: 325 m, Kattowitz: 408,7 m. 
Fraukfurt: 390 m. Krakau: 313 m. 
Königswusterhausen: 1635 m. Warschau: 1411 m, 
Oslo: 493 m. Budapest: 350 m. m 


SONNTAG. 


Berlin: 8.50: Morgenfeier. — 11.00: Bach-Kantate, — 12.00: 


Mittagskonzert. — 15.80: Klavigrvorträge. — 16.30: 
Unterhaltungsmusik. — 19.00: Liebeslieder. — 20.00: 
Monster-Blasorchesterkonzert. — Darauf 0.30: Tanz- 
musik. 


Breslau: 7.00: Frühkonzert. — 9.00: Bayreuth. — 11.00: Kath. 
Morgenteier. — 12.00: Konzert der schles. Philharmonie. 
— 16.00: Heitere Stunde: Sigurd Lohde. — 18.00: Mo- 
derne englische Lieder. — Anschl.: Zur Unterhaltung. 
— 20.30: „Der Meisterboxer“, ein Schwank. 

Frankfurt: 8.15: Morgenfeier. — 11.00: Stunde des Chor- 
gesanges. — 12.00: Mittagskonzert. — 13.30: Bandonion- 
konzert (Fritz Ebert). — 16.00: Konzert. — 19.30—22.00: 
(Stuttgart). 

Künlgswusterhausen: 8.50-—-10.10: (Berlin). — 11.30: (Han 
nover), — 12.00: (Berlin). — 20.00-0.30: (Berlin). 
Bom: 10.10: Instrumentalkonzert. — 13.30: Quintettkonzert. 
— 17.30: Vokal- und Instrumentalkonzert, Tänze. — 

21.02: „Der Liebestrank“, Oper. 

Wien: 11.10: Konzert. — 13.00: Mittagskonzert, — 15.30: 
Nachmittagskonzert. — 19.00: Kammermusik, — 20.10: 
„Brüderlein fein“, Alt-Wiener Singspiel. — Anschl.: 

/ Volkstümliches Konzert. 

Kattowitz: 10.15: (Wilna). — 12.05: Schallplattenkonzert. 
— 15.40: Populäres Konzert. — 17.25: (Warschau), — 
19.25; Musikalisches Intermezzo. — 20.15; (Warschau). 
— 23.00: Tanzmusik. 

Krakau: 10.15: (Wilna). — 12.10: Schallplattenkonzert, — 
17.25: (Warschau). — 13.25: Schallplattenkonzert. — 
20.00: (Warschau). — 22.80: Schallplattenkonzert, — 23.00: 
(Warschau), 

Warschau: 10.15: (Wilna). — 12.10: Schallplattenkonzert. — 
15.50: Musikalisches Zwischenspiel. — 17.25: Konzert des 


Polizeiorchesters, — 20.15: Populäres Konzert. — 23.00 
bis 24.00: Tanzmusik. 
Budapest: 11.00: Konzert. — 14.00: Schallplattenkonzert. 


— 17.10: Leichtes Orchesterkonzert. — 18.45: Konzert. — 
20.00: Sendespiel, — Danach: Konzert, 


MONTAG. 


Berlin: 11.15-12.15: Sohallplattenkonzert. — 14.00: Szene 
aus „Cavalleria rusticana.“ — 16.30: Aus: Acht kleine 
Klavierstücke, op. 1. — 16.45: Ungarische Volkslieder. 
—17.05: Von der Funkausstellung: Gartenkonzert, — 
18.00: Musikalische Jugendstunde. — 19.00: Nietzsche- 
Lieder. — 20.00: Von der Funkausstellung: Tanzabend. 
— Danach: Abendunterhaltung. 

Breslau: 9.15: Schulfunk, — 11.35: Schallplaitenkonzert, — 
13.50; Schallplattenkonzert, — 16.30: Aus Operetten, — 
19.05: Volkslieder aus aller Welt. — 20.30: Chorgesang. 
— 21.20: Friedrich Nietzsche: Zum Nietzsche-Gedenken. 


Frankfurt: 8.00-9.00: Konzert, — 1145: Werbekonzert 
(Schallplatten). — 12.20: Lehär-Konzert. — 16.00: Kon- 
‚ zert, — 19.05: Englischer Sprachunterricht. — 19.30: 


Unterhaltungskonzert. — 22.00: Gedenkfeier anläßlich 
des 30. Todestages Friedrich Nietzsches. 

Königswusterhausen: 12.00: Märsche und Volkslieder. — 
14.00: (Berlin). — 20.00: (Berlin). — 20.30: (Hamburg). 
— Danach: (Berlin). 

Rom: 13.30: Leichte Musik. 
21.02: Konzert. 

Wien: 11.00: Schallplattenkonzert. — 12.00: Mittagskonzert. 
— 15.15: Nachmittagskonzert. — 20.05: Fröhliche Lieder. 
— 2.35: Konzert, — Danach: Abendkonzert. 


— 17.30: Sextettkonzert. — 


Kattowitz: 12.05: Schallplattenkonzert. — 16.35: Schall- 
plattenkonzert. — 18.00: Populäres Konzert, — 20.15: 
(Warschau), — 23.00: Tanzmusik. 

Krakau: 1210: Schallplattenkonzert. — 16.15: Schall- 


plattenkonzert, — 18.00:( Wa:schau). — 20.15: (Warschau). 

— 2.30: Schallplattenkonzert. — 23.00: (Warschau. 
Warschau: 12.10: Schallplattenkonzert. — 16.15: Schall- 

plattenkonzert, — 18.00: Leichte Musik. — 19.35: Schall- 


plattenkonzert.„ — 20.15: Violinkonzert. — 21.00: 
Populäres Konzert. — 23.00-24.00: Tanzmusik. 
Budapest: 9.15: Konzert. — 12.05: Konzert. — 17.30: 


Zigeunerkapelle. — 19.20: Schallplattenkonzert. — 21.00: 


Klavierkonzert, — 23.15: Zigeunerkapelle, 
DIENSTAG. 
Berlin: 6.30: Frühkonzert. — 11.15-12.30: Schallplatten- 


konzert. — 14.00: Siegfried Wagner als Dirigent (Schall- 
plattenkonzert). — 17.00: Blasorchesterkonzert. — 19.00: 
Volkslieder. — 20.00: „Die Prinzessin von Trapezunt.“ 

Breslau: 11.35; Schallplattenkonzert. — 13,50: Schallplatten- 
konzert, — 16.30: Unterhaltungsmusik, — 19.05; Wien — 
Berlin (Schallplatten). — 20.00: (Berlin). 

Frankfurt: 8.00-9.00° Konzert. — 13.00: Solistenkonzert 
(Schallplatten). — 19.30: Lieder von Hugo Wolf, — 
20.00; (Berlin). 

Königswusterhausen: 7.00—7.30: (Berlin). — 12.30: Instru- 
mentalsoli. — 14.00: (Berlin). — 16.30: (Leipzig). — 
20.00-21.00: (Köln). — 21.40: Schallplattenkonzert. 

Rom: 18.80: Quintettkonzert. — 17.30: Vokal- und Sextett- 
konzert. — 21.02: Orchesterkonzert. 

Wien: 11.00: Vormittagskonzert. — 13.00: Schallplatten- 
konzert. — 15.15: Nachmittagskonzert. — 20.05: Violin- 

abend. — 21.05: Volkstümliche Lieder. — 21.45: Abend- 
konzert, 

Tattowitz: 12.05: Schallplattenkonzert, — 16.20: Schall- 
plattenkonzert. — 18.00: (Warschau). — 20.00: (Warschau). 

Krakau: 12.10: Schallplattenkonzert. — 16.15: Schallplatten- 
Konzert. — 18.00: (Warschau). — 20.00: (Warschau), 

Warschan: 12.10: Schallplattenkonzert. — 16.15: Schall- 
plattenkonzert. — 18.09: Popnläres Konzert. — 20.00: 
„Madame Butterfly.“ 

Budapest: 9.15: Konzert. — 11.15: Konzert. — 17.35: Salon- 


orchesterkonzert. — 19.15: Zigeunerkapelle. — 20.20: 
Humoristischer Abend. — 20.50: Konzert. 
MITTWOCH. 


Berlin: Bis 8.15: Frühkonzert. — 9.00: (Deutschlandsender). 
— 11.15-12.50: Schallplattenkonzert, — 14.00: Bizet 
ı (Schallplattenkonzert),,. — 16.30: Symphoniekonzert, — 
18.30: Unterhaltungsmusik, — 20.00: Von der Funk- 


i ausstellung: Von der Kinothek bis zum Tonfilm. — 


Danach: 0,30: Tanzmusik. 
Breslau: 11.35: Schallplattenkonzert. — 13.15: Schallplatten- 


konzert. — 16.30: (Berlin). — 19.05: Szenen aus „Boris 
| Godunow.‘“ — 20.30: Achtung! Wir bringen heute! 
Frankfurt: 7.30—8.30: Konzert. — 11.45: Werbekonzert. — 
12.20: Konzert. — 13.00: Alpenländisch-Volkstümlich 
(Schallplatten). — 16.00: Nachmittagskonzert. — 21.30: 
Siegfried Wagner zum Gedächtnis. 
Künigswusterhausen: 7.00-7.30: (Berlin). — 9.90: Hand- 


werkerlieder aus dem Mittelalter. — 14.00: (Berlin). — 
18.00: Werke für 2 Violinen. — 20.00, 21.00 nnd 21.50: 
(Leipzig). — Anschl. 0.30: (Berlin), 

Rom: 13.30: Leichtorchester-Musik, — 17.30: Sextettkonzert. 
— 21.02: Symphoniekonzert. 

Wien: 12.00: Mittagskonzert, — 15.15: Nachmittagskonzert. 
— 20.05: Bunter Abend. — 2120: Die Violinsonaten 
Mozarts, — 22.00: Abendkonzert. 

Kattowitz: 12.05: Schallplattenkonzert. — 
plattenkonzert. — Ab 20.15: (Warschau). 

Krakau: 12.10: Schallplattenkonzert. — 16.15: Schallplatten- 
konzert. — 18.00: (Warschau). — 20.15: Konzert, — 
23.00: Tanzmusik. 
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16.20: Schall- 
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Warschau: 12.10: Schallplattenkonzert. — 16.15: Schall- 
plattenkonzert. — 18.09: Orchesterkonzert. — 20.15: 
Solistenkonzert, — 20.50: Konzert-Fortsetzung. — 23.00 
bis 24,00: Tanzmusik. 

Budapest: 9.15: Konzert. — 12.05: Quartett. — 17.00: Schall- 
plattenkonzert. — 18.00: Konzert. — 19.50: Konzert, 


DONNERSTAG. 
Berlin: 8.15: Frühkonzert. — 11.15-12.30: Schallplatten- 
konzert. — 14.00: Offenbach — Lehär. — 16.05: Nor- 


wegische Musik. — 18.50: Aus italienischen Opern. — 
20.30: Orchesterkonzert. — 21.20: Was Sie von Beethoven 
noch nicht kennen: Berliner Funkorchester. — Danach 
0.30: Tanzmusik, 

Breslau: 11.35: Schallplattenkonzert. — 13.50: Schallplatten- 
konzert. — 16.30: Miniaturenkonzert. — 19.30: Volks- 
tümliches Konzert. — 231.15: „Tannhäuser und die 
Jockeys“ — „Theaterskandal in Paris“, ein Hörspiel. 
— 22.35: Tanzmusik. — 0.30: Nachtkonzert. 

Frankfurt: 7.30—8.30: Konzert. — 12.20: Symphoniekonzert. 
— 19.30: Opernmusik. — 20.30: „Iphigenie auf Tauris“, 
ein Schauspiel. — 22.30: Unterhaltungskonzert. 


Königswusterhausen: 7.00 —7.30: (Berlin). — 12.05: Sym- 


phonien und Brettlkunst, — 14.00: (Berlin). — 16.05: 
(Berlin). — 20.30: (Hamburg). — 21.30: (München). — 

Anschl. 0.30: (Berlin). 
Rom: 13.30: Quintettkonzert. — 17.30: Bextettkonzert. — 
. 


21.02: „Turandot“, Oper, 


— — net tt terre ͤ ͤ6bw— 


Wien: 11.00: Vormittagskonzert. — 15.15: Nacumittags- 
konzert. — 20.05: Musik und Lied im Wandel der 
Zeiten (Musikalische Kontraste). — 22.05: Kammermusik. 


Kattowitz: 12.05: Schallplattenkonzert. — 16.35: Schall- 
plattenkonzert. — 18.00: (Warschau). — 20.15: (War- 
schau). — 23.00: Tanzmusik. 


Krakau: 12.35: Schallplattenkonzert. — 16.15: Schallplatten- 
konzert. — 18.00: (Warschau). — 20.15: (Warschau). — 
22.30: Schallplattenkonzert. — 23.00: (Warschau). 


Warschau: 12.35: Schallplattenkonzert. — 18.00: Nach- 
mittagskonzert. — 18.30: Finnische Lieder. — 19.35: 
Schallplattenkonzert. — 20.00: Abendkonzert. — 23.00 


bis 24.00: Tanzmusik. 

Budapest: 9.15: Konzert. — 12.05: Salonorchesterkonzert. — 
17.30: Konzert. — 19.00: Kuruc-Abend. — 20.00: Orien- 
talisches Konzert. — Darauf: Zigeunerkapelle, 


FREITAG. 


Berlin: 6.30: Funkgymnastik. — Anschl.: Frühkonzert, — 
11.15-12.15: Schallplattenkonzert, — 14.00: Amerika- 
nischer Jazz (Schallplatten), — 17.00: Gartenkonzert. 
— 19,00: (Stuttgart). — 20.00: Unterhaltungsmusik, — 
21.00: „Der blaue Boll“, Drama. — Danach 0.30: 
Tanzmusik, 

Breslau: 11.35: Schallplattenkonzert. — 13.50: Schallplatten- 
konzert. — 16.35: Opernnachmittag. — 20.30: Sagt ja 
zum Leben! Eine lustige Stunde. 

Frankfurt: 7.00—8.00: Konzert. — 12.20: Buntes Programm 
(Schallplatten). — 16.00: Konzert. — 16.45: Konzert- 
Fortsetzung. — 19.00—23.30: (Stuttgart). 

Königswusterhausen: 7.00—7.30: (Berlin). — 12.00: Natur 
in der Musik (Schallplatten). — 14.00: (Berlin), — 
19.00: (Stuttgart). — 20.00, 20.30 und 21.30: (München). 
— Anschl. 0.30: (Berlin). 

Rom: 13.30: Leichte Musik. — 
21.02: Orchesterkonzert. 

Wien: 11.00: Schallplattenkonzert. — 12.00: Mittagskonzert. 
— 15.15: Künstler der Berliner Operntheater (Schall- 
plattenkonzert). — 19.00: Salzburger Festspiele: „Don 
Juan“, Oper. — Anschl.: Abendkonzert. 

Kattowitz: 12.05: Schallplattenkonzert. — 16.20: Konzert, — 
18.00: Populäres Konzert. — 2015: (Warschau). 

Krakau: 12. : Schallplattenkonzert. — 16.15: Schallplatten- 
konzert. — 18.00: (Warschau). — 20.15: (Warschau). 


17.30: Sextettkonzert. — 


Schach 


Geleitet ron &. Geriſchikoff 


Anläßlich des 100 jährigen Bestehens Belgiens ver- 
anstaltet der Belgische Schachbund ab 18. cr. ein großes 
Internationales Turnier zu Lüttich (Liege), an dem Nim- 
zowitsch, Rubinstein, Dr. Tartakower, Marschall, 
Kashdan, Ahues, Colle, Przepiörka, Plessi, Sultan- 
Khan, Thomas und Weenink teilnehmen. — Der Welt- 
meister Dr. Alechin ist auch zu einer Simultanvorstel- 
lung eingeladen, in der er vermutlich gegen 35—40 


Gegner spielen wird. 
2 


Partie Nr. 41: Indisch. 

Gespielt in dem Hamburger Länderkampf 1930. 
Weiß: Stahlberg. Schwarz: Dr. Alechin. 

1. d2—d4, Se8—16; 2. c2—c4, e7—e6; 3. Sb1—c3, 
Li8—b4. 

Diese sogenannte Indische Verteidigung, die von 
Nimzowitsch eingeführt ist, ist sehr beliebt und ver- 
dient es, daß wir die mannigfachen Fortsetzungen des 
Spieles hier näher beschreiben. In der Textstellung wur- 
den unseres Wissens in ernsten Turnierkämpfien sechs 
verschiedene strategische Aufbaue für Weiß erprobt, 
und zwar: _ 

I. 4. e2— eg (die von Rubinstein bevorzugte Fort- 
setzung). Darauf scheint uns die beste Antwort nicht 
4. .., 0—0 mit der möglichen Folge 5. Sge2, d5, 
6. Db3, Le7, 7. g3, co, 8. Lg2, Sbd7, 9. c:d5, e:d5, 
10. 0—0 (Anfang der Partie Rubinstein—Michel aus 
dem Turnier zu Scarborough 1930) zu sein, sondern 
die sofortige Flankenentwicklung des schwarzen Damen- 
läufers, also 4. ..., bo, 5. Sge2 (so entwickelt sich 
Rubinstein immer in der Indischen Partie), wie Kash- 
dan gegen denselben Gegner im Hamburger Länder- 
kampf spielte. Diese hochinteressante Partie nahm 
folgenden Verlauf: 5. ..., Sc4, 6. 13, L:e3+, 7. b:c3, 
Sd6! (sieht nicht besonders aus, aber ist doch gut ge- 
spielt), 8. Sg3, Sc6, 9. Dad, h5!, 10. Ld3, h4, II. Se4, 
S:e4, 12. L:e4, Lb7, 13. 0—0, Di6, 14. i4, Sa5, 15. L:b7, 
S:b7, 16. ed, b3, 17. g3, Sd6 (kein Versehen, sondern 
eine weite Berechnung), 18. e5, Dg6, 19. e:d6, De4, 
20. TI2, Del =, 21. Til, De2, 22. Tf2— Remis durch 
Zugwiederholung (wenn Weiß im 20. Zuge versucht 
hätte, durch 20. Kj2 das Remis zu vermeiden, stünde 
er nach 20. Dg2-+, 21. Kel, D:h2, 22. Les, Db2, 23. T 
oder Ddi, h2, 24. Thi, Dg2 glatt auf Verlust). 

II. 4. Sg1—13. Dr. Tarrasch meint, daß dieses das 
einzig Richtige an der Textstelle ist. Der Zug fand 
5901 eine schlagende Widerlegung in der Partie 
Nee ee San-Remo 1930 (siehe Partie 

2 
III. 4. Ddi—c2. Diese Entgegnung haben wir be- 
reits untersucht in der Partie Nr. 21 (Rubinstein — 
Colle, Budapest 1929). 

IV. 4. Lei—d2 — eine zahme und zurückhaltende 
Spielweise, die jedoch viele komplizierte und unan- 
genehme Spielwendungen vermeidet und uns recht gut 
zu sein scheint. So spielte der Weltmeister gegen 
Kmoch in dem San-Remoer Turnier 1930, wobei die 
Partie sich folgendermaßen entwickelte: 4. „ 0—0; 
5. S, d5; 6. 88, e 7. 43, Lies, 8. Lies, Send del, 
S:c3; 10. T:c3, c:d4; 11. e:d4, Sch; 12. Le2, d: ca; 
13. L:c4, Di6; 14. 0—0, Td8; 15. Td3, Ld7; 16. Tel, 
Les; 17. Dd2, Se7; 18. Sg5! (mit der Drohung S:e6, 
f:e6, T:e6), Sd5; 19. TiS, De7; 20. Tg3, hô; 21. Sf3, 
Dió; 22. Te4, Se7; 23. Se5, Si5; 24. Td3, Tac8; 25. h3, 


Sd; 26. Ti4, S:c4; 27. S:c4, Dg5; 28. Tg3, Dd5; 
29. Ses, De; 30 Kha, Def, 8 DEI Dei; 
32. d5! (droht Dd4), a5; 33. Dea, Td6; 34. Des, 


g6; 35. Dh5!, T:d5 (auf 35. ..., Kh7 könnte folgen: 
36. Sg4!, g:h5; 37. Si6+, Kh8; 38. JABR): 36. S:d5, 
e:d5; 37. D:h6, De5; 38. Th4 und Sc 

(auf 38. . , D:b2 könnte folgen: 39, T:g6-F, f:g6; 
40. Dh7-+, Kf8; 41. Ti4+ usw.). 

V. 4. a2—a3 — Sämisch’s Fortsetzung, die wir 
später gelegentlich behandeln werden. 

VI. 4. Dd1—b3 — diese Spielweise, die auch in der 
vorliegenden Partie Anwendung findet, haben wir bei 
der Glossierung der Partie Nr. 13 (Bogoljubow—Nim- 
zowitsch, San-Remo 1930) bereits angeführt. 

4. Ddi—b3, c7—c5; 5. d4:c5, Sb8—c6; 6. Sg1—f3, 
Sf5—e4!; 7. Lel—d2, Se4:c5; 8. Db3—c2, f7—15; 
9. a2 a3. l 

Bis hierher ist die Partie identisch mit der eben 
erwähnten Partie Bogoljubow—Nimzowitsch. Bogol- 
jubow wählte an der Textstelle nicht 9. a3, sondern 
9, e3, geriet aber nach 9. .., 0—0, 10. Le2, b6, 
11. 0-0—0, a5, 12. a3, a4!!, 13. Sb5, L:d2+, 14. S:d2, 
Sa5! in unüberwindliche Schwierigkeiten. — Der von 
Stahlberg gemachte Zug scheint auch nicht viel besser 
zu sein. Schwarz steht schon etwas überlegen. 


9. „ Lb4:c3; 10. Ld2:c3, 0—0; 11. b2-b4, 
Sc5—e4; 12. e2—e3, b7—b6; 13. LII- da. 
Weiß läßt seinen schWarzfeldrigen Läufer ab- 


tauschen, der eine oflene Diagonale vor sich hat und 
gegen die feindliche Königsstellung gerichtet ist, und 
verzichtet dadurch auf einen möglichen Rochadeangrift. 
Er sollte lieber jetzt oder im vorigen Zuge durch Lb2 
den Läufer für zukünftige Operationen reservieren. 

13. . . „, Se4:c3; 14. De2:c3, Lc8—b7; 15. 0—0, 
Sc6—e7; 16. Ld3—e2. 


Der Umstand, daß der Anziehende in einer Damen- 


bauerpartie sich nach fünfzehn Zügen schon mit der 
Verteidigung beschäftigen muß, beweist, daß in def 
Eröffnung, nicht alles stimmte 


=‘ r 


u Kia t . a e 


16. ..., Dd8—e8. 4 

Die schwarze Dame schielt schon zu dem weißen 
König hinüber. 

17, II- di, Ta8—d8; 18, a3—a4. 

Weiß schenkt dem Damenflügel zu viel Aufmerk- 
samkeit. Er versäumt jetzt den passenden Augenblick, 
sich durch Sei nebst Lf3 des lästigen schwarzen Läu- 
fers zu entledigen. 

18... . 15—14; 19. a4—a5, f4:e3; 20. Dc3:e3, Se7—15; 
21. De3—c3. - 

Wir hätten hier 21. Dd2 vorgezogen, um später 
durch Tal—a3 den Turm zur Verteidigung des Königs- 
flügels heranzuziehen. 

21. ..., d7—d6 (um Ses nicht zuzulassen); 22. a5:b6, 
a7:b6; 23. Sf3—el. 

Erst jetzt, nachdem der schwarze Springer sich aul 
f5 festgesetzt hat, schreitet Weiß zur Umgruppierung 
seiner Streitkräfte und zur Postierung des Läufers aut 
f3. Dies läßt aber jetzt der Weltmeister nicht zu. 

23. „ e6—e5! 

Wenn jetzt 24. Lf3, so 24. ..., Sd4! und das Auf- 
reißen der weißen Königsstellung (wegen des drohenden 
Se2+) ist nur durch Qualitätsverlust (T:d4) abzu- 
wehren. 

24. Tal—a7. 

Zwecklos, wie die Folge zeigt. Der heranbrechende 


schWarze Angriff auf der f-Linie ist aber schon kaum 
zurückzuschlagen. Mehr Verteidigungsmöglichkeiten 


bot jedenfalls der Zug 24. Tag, um nach 24. ..., Sdd, 
25. Dd2 den Turm nach g3 zu bringen. 

24. . .., Sf5—d4; 25. De3—e3, Td8—d7 (verteidigt 
den Läufer und verdoppelt die Türme auf der f-Linie); 
26. TaT—a2, Td7—17; 27. f2—13, Ti7—f4! 

Schwarz hat keine genügende Verteidigung mehr. 
Auf 28. Lil folgt die Textfortsetzung, auf 28. Sd3 spielt 
Schwarz 28. „ S:e2--; 29. Diez, T: f31, g:13, L:13; 
31. Del (noch das Beste), Dg6+; 32. Dg3, D:g3 
nebst L:di (oder 20. T: e2, T:f3; 30. g:f3, L:f3 usw.). 

28. Le2—d3, De8—h5; 29. Ld3—11. 

Schwarz drohte 29. ..., e4; 30. D:d4, e:f3 nebst 
12 ＋ usw. 

29. . „ Dh5—g5! 

Mit der netten Absicht T:f3!, D:g5, T:fl$. 

30. Ta2—i2, h7—h6! 

Nun ist die eben angegebene Drohung nicht mehr 
zu parieren. 

31. Kgi—h1, Ti4:f3! (siehe Diagramm). 
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Falls nun 32. T:f3, so 32. D:e3, 
Falls 32. D:g5, so 32, ..., T:f2 und Weiß muß 
der Drohung T:fiẹ seine Dame auf 


gab Weiß auf. 
a 


Stellungsbild Nr. 4, 
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Weiß am Zuge ignoriert die 


gewinnt schnell und elegant durch eine 2 Wingende bra, 


Opferwendung. 


der nächsten Nummer. 


33. Ties, Tiflck. 
wegen 
5 stehen lassen, 
warz gab auf wonach Schwarz mit einem Turm mehr bleibt. Daher 


Lösung und Angabe der Ursprungsquelle folgt in 


Rundfunkhörer 


die es noch nicht wissen: Das ous 
tührlichste Rundfunk-Programm der 
Welt und den weiteren interessanten 
reichillustrierten Inhalt finden Sie in der 
ältesten deutschen Funkzeitschrift 


Der Seutſche Rundfunk 
Einzelheft 50 Pf, monatlich RM 2—. Eine 
Postkarte an den Verlag Berlin N24genügt 
und Sig erhohen kostenlos ein Probeheft 


m EL TE TB nn OEE AA OSE Team FEB (iin N rue 

Warschau: 12.10: Schallplattenkonzert, — 16.15: Schall- 
plattenkonzert. — 18.00: Leichte Musik. — 19.20: Schall- 
plattenkonzert. — 20.15; Symphoniekonzert. 

Budapest: 9.15: Schallplattenkonzert. — 12.05: Konzert. — 
17.25: Konzert. — 19.00: (Wien). — Anschl.: Zigeuner- 
kapelle, 


SONNABEND. 


Berlin: 6.30: Faukgymnastik, — Anschl.: 8.15: Konzert, — 
14.00: Heiteres Wochenende. — 16.30: Zur Unterhaltung. 


— 17.30: Blasorchester-Konzert, — 19.00: Lieder, — 
20.00: Holländer — Lincke — Gilbert dirigiereu, — 
Danach 0.30: Tanzmusik. — 

Breslau: 11.35: Schallplattenkonzert, — 13.50: Sehallplalten- 
konzert. — 16.30: Unterhaltuagskonzert. — 20.00: Erstes 
Sängerfest. — 20.30: (Berlin). — 23.00—0.30: (Berlin). 

Frankfurt: 7.00—8.00: Konzert. — 12.20: Walzerstunde mit 
Johann Strauß. — 17.45: (München). — 20.00: (Salzburg). 

Königswusterhausen: 7.00 7.30: (Berlin). — 12.00: Feier- 


stunde. — 14.00: (Berlin). — 20.00 0.30; (Berlin). 
Rom: 13.30: Quintettkonzert. — 17.15: Schallplattenkonzert. 


— 17.30: Sextettkonzert. — 21.02: Leichte Orchester- 
musik. — 22.30 — 23.00: Tanzmusik. 
Wien: 11.00: Vormittagskonzert. — 13.00: Streifzug dureh 


alte un! neue Operetten (Schallplatten). — 15.30: Nach- 
mittagskonzert. — 17.30: Zeitgenössische Lieder. — 


18.25: Modernes Quartett des Wiener Männer-Gesang- 
vereins. — 20.05: „Großpapa“, Lustspiel. — Danach: 
Abendkonzert, 

Kattowitz: 12.05: Schallplattenkonzert. — 16.20: Schall- 
plattenkonzert. — 23.10: Tanzmusik, 

Krakau: 12.10: Schallplattenkonzert. — 16.15: Schallplatten- 
konzert. — 20.15: (Warschau), — 22.30: Schallplatten- 
konzert. 

Warschau: 12.10: Schallplattenkonzert. — 16.20: Schall- 


plattenkonzert. — 19.20: Schallplattenkonzert. — 20.15: 
Populäres Konzert. — 23.00—24 00: Tanzmusik. 

Budapest: 9.15: Konzert. — 12.05: Konzert. — 17.30: Kon- 
zert. — 19.15: Konzert. — 20.20: Sendespiel. — Anschl.: 
Schallplattenkonzert. 
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Raten Sie! 
Kreuzworträtſel mit Pyramidenrätſel. 
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Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 

1 Chriſtbaumſchmuck, 6 lateiniſcher Gruß, 7 Hei⸗ 
lige (Patronin Schottlands), 11 Vieh, 13 bibliſcher 
Hoheprieſter, 15 deutſche Stadt an der Donau, 
16 Fluß in Afrika, 17 perſönliches Fürwort, 
19 öſterreichiſcher Dramatiker. 

Von oben nach unten: 

1 Gattin Jakobs, 2 Dienerin, 
4 Hieb beim Fechten, 5 Singſtimme, 7 wertlos ges 
wordenes Papier, 8 das Beſte der Milch, 9 Hirſch⸗ 
10 Nervenkrankheit, 12 Baum, 14 Vereinigung, 
18 Feldmaß. i i 

Das Pyramidenrätſel (die Wörter entitehen, in 
dem zu den Buchſtaben des vorherigen Wortes ein 
neuer hinzutritt: 1 Vokal, 2 Tonſtufe, 3 nordiſche 
Gottheit, 4 Wild, 5 Verbrennungsreſt, 6 Teil des 
Stiefels, 7 neee, 


8 Stammutter, 


Silbenrätſel. j 

Aus den Silben: a al al al ar bad ber bi 
bin bin bra che de di di do dow du e e ef 
fen fi ge ha häu hals ham ka la laj li it 
loo ma ma mie muf nach nal ne nef mi o 
ol ra re ri ro ru jand ſcha fe fe fep fer Ti 
ion ſpi ſprot ſtan ftre tann te tem ter tij ul 
wa wen wich fnd 24 Wörter zu bilden, deren An- 
fangs⸗ und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten 
geleſen, den Anfang einer Goetheſchen Ballade er⸗ 
geben (ch = ein Buchſtabe). 

Die Wörter bedeuten: 1 Beſtimmte Menge eines 
Arzneimittels, 2 Jahrbuch, 3 Berühmter deutſcher 
Bildhauer, 4 Schlachtenort in Belgien, 5 Waffen⸗ 
lager, 6 Dünnes Zinnblatt, 7 Räucherfiſch, 8 Türki⸗ 
ſcher Titel, 9 Held eines bekannten Jugendbuches, 
10 Bildhauerarbeit, 11 Aufenthaltsnachweis vor 
Gericht, 12 Biſchof der Goten, erſter Bibelüberſetzer, 
13 Belegtes Butterbrot, 14 Wiſſenſchaft, 15 Held 
einer Wagnerſchen Oper, 16 Griech. Philoſoph, 17 
Berühmte alte Königsburg bei Granada, 18 Okkulte 
Wiſſenſchaft, 10 Specht, 20 Brittſch⸗indiſche Haupt⸗ 
ſtadt, 21 Altröm. Dichter und Philoſoph, 22 Monat, 
23 Landſchaft Spaniens, 24 Edelſtein. 


Auflöfungen der Rätjel aus Mr. 29 
Löſung des Kreuzworträtſels. 


Löſung des Silbenrätſels. 

1 Doſis, 2 Almanach, 3 Schadow, 4 Waterloo, 
5 Arſenal, 6 Stanniol, 7 Sprotte, 8 Efendi, 9 Robin⸗ 
ſon, 10 Relief, 11 Alibi, 12 Ulfilas, 13 Sandwich, 


Drohung L:b2 und 14 Chemie, 15 Tannhäuſer, 16 Diogenes 17 Alham⸗ 


18 Spiritismus, 19 Wendehals, 20 Allahabad, 
21 Seneka, 22 September, 23 Eſtremadura, 24 Rubin. 

Die Ballade lautet: Das Waſſer rauſcht, das 
Waſſer ſchwoll, ein Fiſcher ſaß daran. i 


Morgan Katering, der ſchlimmſte Verbrecher Chis 
kagos, iſt wieder frei! Nach mühevoller Jagd war es 
dem Detektiv Geeorge gelungen, dieſen Schrecken von 
Chikago zu faſſen. Er wurde zum Tode verurteilt. 

In George iſt eine Unruhe. Er will der Hinrich⸗ 
tung Katerings beiwohnen. Im letzten Moment kommt 
er an. Der Verbrecher ſteht ſchon vor dem Henker. 
Aber George winkt ab. Es iſt nicht Katering. Es iſt 
ein anderer. Dieſer Andere iſt wahnſinnig geworden. 
Der Zuchthausdirektor wird verhaftet. George raft 
los, um Katering zu faſſen. Er hat Glück. Er trifft 
den Schwerverbrecher und liefert ihn ins Zuchthaus 
ein. Bei dem Polizeipräſidenten Mr. Dawen iſt der 
zuſtändige Polizeidezernent, der Fleiſchgroßhändler 
Towler. Dawen teilt dieſem alles mit. Die Hinrich⸗ 
tung des richtigen Katerling ſteht bevor. Der Ver⸗ 
brecher wird hingerichtet. Aber kurz darauf ein neues 
Entſetzen: Mr. Milltans ift erwürgt worden. George 
übernimmt den Fall. Sein Freund, Benn Tuller, 


16. Fortſetzung. 
Der Techniker war beſſer als der Schläger. 
George ſtellte unwillkürlich einen Vergleich mit 
ſich ſelber an. Er kam ſich ſchneller vor als Prakſy, 


glaubte, daß fein Schlag härter jei, daß er über⸗⸗ 


haupt in einem Kampfe mit Prakſy ſicher in Ehren 
beſtehen könne. Bökkel hatte ihm mehrmals ge⸗ 
iagt, daß er ihn für befer als Prakſy halte, und 
daß es ſchade ſei, daß er nicht ſtatt mit Prakſy mit 
Dubois kämpfe. Bökkel war feſt davon überzeugt, 
daß Dubois Prakſy zuſammenſchlagen würde. 

Der Trainingskampf war zu Ende. 

Prakſys Manager, Mr. Scholz, knüpfte die 
Handſchuhe los. Der Maſſeur trat in Tätigkeit. 
Dann zog Prakſy einen Sweater an und trat mit 


plump⸗liebenswürdiger Miene zu Mrs. Heliane 
und George. 

Heliane ſtellte vor: „Mr. Robert George 
Mr. Prakſy, der die Weltmeiſterſchaft im Halb⸗ 


ſchwergewicht zurückholen will.“ 
Die Männer reichten ſich die Hände, 
„Mr. George!“ ſagte 
„Wer kennt Mr. George nicht, der den erfolg⸗ 
reichen Kampf gegen Chikagos Verbrecherwelt 


führt! Im übrigen: auch als Boxer alle Hoch⸗ 
achtung! Schade. daß Sie fern des Berufsſports 
ſtehen. Sie hätten ſicher eine gute Zukunft. Wie 


Sie damals Cookwin zuſammengeſchlagen haben, 
alle Hochachtung!“ 

„Es war nicht ſo ſchlimm“, entgegnete George. 
„Sie überſchätzen meine boxſportlichen Fähigkeiten, 
Mr. Prakſy. Copkwin war nicht ſchwer zu ſchlagen. 
Er kam wie ein wilder Stier auf mich zu, und ich 
hatte meine Ruhe behalten. Das machte es aus.“ 

„Trotz alledem: Ein anderer hat mir noch ein 
wenig von Ihnen erzählt... Mr. Bökkel.“ 

„Bökkel iſt mein Trainingspartner. Er iſt ein 
brillanter Boxer, aber er hat doch Scheu, richtig 
aus ſich herauszugehen. Er hat mir ſelber geſagt, 
daß er meine Faſſade, wie er ſich ausdrückt, nicht 
lädieren will.“ 

Alle lachten. 

„Wir werden Sie wahrſcheinlich kaum einmal 
im Ring bewundern dürfen?“ 

„Das kommt nie in Frage. Ich bin kein ſchlech⸗ 
ter Boxer. Ich kann das Boxen in meinem Beruf 
gut verwenden. Das genügt mir.“ 

Sie traten gemeinſam in das gemütliche Wohn⸗ 
zimmer, das Heliane mit feinem Geſchmack umge- 
startet hatte, ein und nahmen am Teettiſch Platz. 

„Wer hat Sie eigentlich als Boxer entdeckt?“ 
fragte George im Laufe der Unterhaltung. 


Prakſy liebenswürdig. | 


KRIMINAL 
"ROMAN. 


wird Direktor in der von Milans an George Über- 
laſſenen Fleiſchfabrtk. Der Poltzeipräſident von 
Chikago iſt wenige Tage nach dieſen Ereigniſſen ge⸗ 
ſtorben. Der Gouverneur und Mr. Towler bieten 
George den Poſten des Polizeipräſidenten an. 
Nach langem Ueberlegeu nimmt George an. Am 
darauffolgenden Tage kommt ein älterer Jude ins 
Polizeipräſidium und bietet goldene Uhren u. a. zum 
Verkauf an. Dieſer Jude war George. Als er am 
andern Tage ſich ſeinen Untergebenen zu erkennen 
gab und einige Entlaſſungen vornahm, herrſchte große 
Empörung auf dem Präſidium. Inzwiſchen tft der 
Mord an dem Millionär immer noch nicht aufgeklärt. 
George will den Mörder ſelber finden und nimmt 
die Verfolgung des Täters energiſch in die Hand, 
aber er kommt in feinen Kampf gegen die Bers 
brecher und in ſeinem Beſtreben, die notwendige Rei⸗ 
nigungsaktion der Polizei durchzuführen, nicht 
weiter. Er ſpricht mit dem Gouverneur. Dieſer rät 


„Mr. Towler.“ í 

„Ah!“ ſagte George überraſcht. „Das iſt in⸗ 
tereſſant. Ich wußte nicht, daß Mr. Towler ein io 
großer Freund des Boxſports iſt.“ 


„Wer kennt Mr. George nicht, der den erfolg⸗ 

reichen Kampf gegen Chikagos Verbrecherwelt 

führt! Im übrigen: auch als Boxer alle Hoch⸗ 
achtung!“ 


„Ich denke mir, er tat es nur, um ſeinem da⸗ 
maligen Konkurrenten, dem verſtorbenen großen 
Boxmäcen Mac Millans, die Spitze zu bieten.“ 

„Wohl möglich. Bei welcher Gelegenheit hat er 
Sie entdeckt?“ 

Prakſy ſchien etwas verlegen. 


ihm, auf ſeinem Poſten zu bleiben und einen anderen 
Weg für ſeine Ziele zu finden. George hat einen 
feinen Gedanken: er chartert einen Schauſpieler, der 
mit ihm große Aehnlichkeit beſitzt, um ihn in ſeiner 
Maske auftreten zu laſſen. Vorher hält George aber 
noch Großreinemachen in ſeinem Präſidium. Ein Po⸗ 
Itziſt, der ſich auflehnt, wird von George niedergebort, 
die andern entlaſſen. In einer Unterredung bittet der 
Polizeipräſident den Gouverneur, die Prohibitions⸗ 
polizei aufzuheben, damit die Poltzeikräfte in den all⸗ 
gemeinen Dienſt geſtellt werden können. Aber weder 
der Gouverneur noch der Generalſtaatsanwalt wollen 
ſpricht noch einmal mit ſeinen Beamten und macht 
dieſe Auflöſung verantworten. George wartet. Er 
ihnen peinliche Genauigkeit zur oberſten Pflicht. 

Mrs. Millan, die Gattin des ermordeten Millio⸗ 
närs,« ſucht George auf. Sie hat einen anonymen 
Brief bekommen, der ſie der Mitſchuld an ihrem 
Gatten bezichtet. George liebt ſie. In ſeinem Hauſe 


George erzählen. Es iſt doch keine Schande, daß 
Sie einige Jahre lang als Matroſe auf einem 
Michigan⸗Dampfer tätig waren.“ 

Parkſy nickte vor ſich hin und ſagte dann: „Wohl 
wahr. Einmal kommt man doch von unten. Beſſer 
ſo als umgekehrt.“ 

„Unbedingt richtig!“ 

„Ich war Matroſe auf einem Dampfer und kam 
mit einigen Kameraden in Streit, der dann zu 
einem regelrechten Boxkampf ausartete, und ich 
legte im Verlauf von wenigen Minuten ſechs An⸗ 
greifer alle allerdings ungeſchult, auf die 
Bretter. Das imponierte Mr. Towler, und er ließ 
mich ausbilden. Eine ganz einfache Geſchichte.“ 

„Ja. Aber verzeihen Sie eine Frage: Sie hatten 
früher Ihr Trainingsquartier bei Mr. Towler. 
Sind Sie mit ihm auseinandergekommen?“ 

„Im Gegenteil!“ fiel Heltane rajh ein. „Nein, 
er und Mr. Towler verſtehen ſich nach wie vor. Mr. 
Towler beſucht ihn oft.“ 

„Mr. Towler kommt zu Ihnen, Heliane?“ 

„Ja, lieber George. Mindeſtens zweimal die 
Woche. Er verfolgt Mr. Prakſys Trainingsfort⸗ 
ſchritte mit dem größten Intereſſe. Er hätte Mr. 
Prakſy am liebſten in ſeinem Palais, aber er baut 
doch um.“ 

„Das erklärt alles.“ 

Sie unterhielten ſich lange und angeregt. 

George wurde ſogar geſprächig. Aber er fühlte 
ſich heute, da Prakſy mit ihnen am Tiſche ſaß, nicht 


jo behaglich. Das ſeltſame Gefühl, das hin und wie⸗ f 


der in ihm auftrat, als Warner meiſtens, erwachte 
und zwang ihn, die beiden Menſchen genau zu be⸗ 
obachten. 

Heliane gab ſich wie immer. Nur eine Idee leb⸗ 
hafter war ſie, ſprunghafter in ihrem Weſen. Prakſy 
dagegen war ſehr ruhig, ſchien jedes Wort, das er 
ſprach, abzuwägen. 

Ab und zu ſah er Heliane mit einem langen 
Blick ſeiner dunklen Augen wie fragend an. 

Im übrigen verlief die Teeſtunde in intereſſan⸗ 
ter Unterhaltung. 

Plötzlich fragte Prakſy: „Herr Präſident, es 
müßte auch intereſſant ſein, zu erfahren, wie Sie 
Detektiv geworden ſind.“ 

Georges Geſticht wurde ſehr ernſt. 

„Das ſollen Sie erfahren. Es iſt zwar nicht all⸗ 
gemein bekannt, aber eine ganze Reihe von Men⸗ 
ſchen kennen doch mein Geſchick. Ich hatte einen 
Pflegewater. Meine Eltern habe ich nie gekannt, ja, 
ich weiß nicht einmal, wer ſie waren. Mein Vater 


Heliane griff ein und ſagte lächelnd zu ihm: ſoll Percy George geheißen haben und Farmer in 


„O, Mr. Prakſy, Sie können es getroſt 


Mr. Virginia geweſen fein. 


WOLFGANG MARKEN 


URHEBER RECHTSSCHUTZ QURCH VERLAG:QSKAR MEISTER-WERDAU SA 
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hat man, um ihn beſſer zu überwachen, in einen 
Aſchenbecher ein Mitrophon eingebaut. George merkt 
den Schwindel und entfernt den Apparat. Dann be⸗ 
richtet George über die Vorgänge in der Fleiſchſabrit. 
Hier ift wieder eine Schweinerei paſſiert. Aber wah⸗ 
rend man die Unterſuchung einleitet, ſpinnt ſich in 
das angeſtrengte Leben Georges eine zarte Geſchichte: 
Miß Hooge, die Tochter eines Millionärs, ſucht bet 
George Schutz, weil ihr Vater ſie an einen alten 
Mann verheiraten will. George beſorgt dem Mäd⸗ 
chen, das zwar einen anderen liebt, in feinem Haufe 
ein Unterkommen und in der Fabrik eine Stelle. 
Am Morgen ſtöbert der Hund Miß Hooges einen un⸗ 
bekannten Mann im Hauſe Georges auf. George 
bekommt leider nichts aus ihm heraus. 

Heliane, die Gattin des ermordeten Millionärs 
ruft George täglich an. Bei einem Beſuch bei ihr 
ſieht George einem Boxer, Prasky, zu, der in dem 
Hauſe der Millionärin als Beſchützer angeſtellt iſt. 


und zog mit ſeiner Frau nach Neuyork. Dort ſoll 
er — ich kann das nicht nachprüfen — bald ſeine 
Frau verloren haben. Der Verluſt nahm ihm alle 
ſittlichen Hemmungen, und er verbrauchte ſein Ver⸗ 
mögen in einem Jahre, um mich dann bei Edu 
Pakker in Pflege zu geben. Wiſſen Sie, wer Edu 
Pakker war? Neuyorks berüchtigſter Taſchendieb, 
der ſich ſtolz König der Taſchendiebe nannte. Er 
hatte mich auch zum Taſchendieb ausgebildet. Ich 
habe keine Jugend gekannt, keine Kindheit, ſondern 
Hunger und Schläge, nichts anderes. Meine Pflege⸗ 
mutter war herzlich gut, aber ſie trank, und das ſehr 
oft, und dann wurde fie zur Furie. Ich habe ſchon 
als Kind das Verbrechertum haſſen gelernt, weil 
ich meinen Pflegevater, dieſen Teufel, haßte bis 
aufs Blut. Ste ſehen mich erſtaunt an. Ja! Ich 
wurde zum Taſchendieb ausgebildet. Endlich hatte 
ich ſoviel Fertigkeit erlangt, daß mein Pflegevater 
beſchloß, mich auszuſenden. Ich erhielt meine An⸗ 
weiſungen und zog, zehn Jahre alt, mit meinem 
Pflegevater los. Jener Tag war entſcheidend für 
mein Leben. Ich war entſchloſſen, meine Arbeit ſo 
ſchlecht zu machen, daß ich gleich beim erſten Male 
gefaßt werden mußte. Mochten ſie mit mir machen, 
was fie wollten. Schlimmer als bei meinem Pflege⸗ 
vater konnte ich es doch nicht haben. Und es kam fo, 
wie ich es mir ausgedacht hatte.“ 

George machte eine Pauſe und trank einen 
Schluck Tee. Er jah, mit welch großem Intereſſe 
m feine beiden Zuhörer folgten. Dann fuhr er 
oti: - 

„Ich wurde gefaßt. Der alte Herr, den ich be- 
ſtehlen ſollte, hielt mich feſt, und ich wurde von 
dem Policemen zur Station gebracht, während 
mein Pflegevater ſich ſchleunigſt aus dem Staube 
machte. Der alte Herr, ein Reverend Namens Oek⸗ 
land, begleitete mich zur Wache. Er war ein alter 
Herr und hatte freundliche Augen, die betrübt 
ſchienen. Auf der Wache vernahm man mich, und 
ich ſagte die Wahrheit. Allerdings nannte ich mei⸗ 
nen Pflegevater nicht. Ich ſagte, daß ich zum erſten 
Male ausgeſandt ſei und die Abſicht gehabt habe, 
es ſo ſchlecht zu machen, daß man mich faſſe, um 
der Holle, die ich daheim hätte, zu entgehen. Die 
Beamten wollten mir nicht recht glauben. Aber als 
ich ihnen dann meine Kunſt vorführte, wie ich fie 
in Wirklichkeit beherrſchte, da ſchenkte man mir 
doch Glauben. Der Reverend nahm mich mit und 
zog mich auf. Leider war es mir nur vergönnt, bis 
zu meinem zwölften Jahre bei ihm zu ſein. Dann 
ſtarb er. 

Es waren zwei Jahre geweſen, ſo ſchön, wie 


Er verkaufte ſeine Farm ich ſie noch nie gehabt hatte. Wieder ſtand ich allein 


hlorodont 


Ein aller Mann fährt nach Amerika 


Von Walter Anatole Persich 


(Nachdruck verboten.) 


Vor dem Garten ſtand eines jener hölzernen 
Gitter, die brüchig ſind und dennoch Generationen 
überdauern. Der Backſtein des alten Hauſes lugte 
dunkelbraun zwiſchen geſchwärztem Balkenwerk 
hervor. Neben der Tür wuchſen luſtig zwei Aſtern⸗ 
büſche, deren einer rote und deren anderer gelbe 
Herbſtblüten trug. Jahr für Jahr, immer ein wenig 
mehr. Das war auch nicht anders geworden, als 
der Junge vor neun Jahren nach Amerika ging, 
um ſein Glück zu machen. 


War es nicht anders geworden? Vater Riecken 
ſtand allein in feinem kleinen Haus, drechſelte 
Schirmgriffe und ſchöne Holzgefäße, die man in der 
kleinen Stadt immer noch kaufte, weil er ſie machte 
— ſchon längſt war das Kaufhaus moderner und 
billiger, als er es ſein konnte, und die junge Welt 
kümmerte ſich auch nicht mehr viel um ſeine Arbeit. 
Die Zeit hatte ihn vergeſſen, und die Menſchen von 
heute dachten anders. In drei Stunden war man 
mit der Bimmelbahn irgendwo in einer größeren 
Stadt, und noch eine halbe Stunde, dann hatte man 
Hamburg erwiſcht — dort herrſchte ſchließlich ein 
anderer Ton, und ein anderer Wind wehte vom 
Hafen herüber, und wer ganz weit hinaus wollte, 
der beſorgte ſich eine Karte und ein Atteſt und fuhr 
mit einem der ſchwimmenden Hotels nach Amerika. 


Es war gerade wieder fo weit, daß die harten 
Knoſpen der Aſtern aufbrechen wollten. Die Some 
perlite mit ſchrägem Glanzſtaub durch feine offene 
Tür in die Werkſtatt. Vater Riecken tauchte den 
Lederlappen in Lauge und polierte eine hölzerne 
Schale. Ha, das ift nun die letzte Arbeit, die er 
hat — früher, da gab es Tiſchbeine und Stühle, 
Schrankknöpfe und Löffel. Alles, was ein Menſch 
in feinem Hausrat braucht“, ſtand in irgendeiner 
Beziehung zum Drechfler. Jetzt kamen nur wenige 

k im Monat herzin, und er wußte ganz genau, 


daß mehr Mitleid als der Bedarf ihn noch in Lohn 
und Brot ſetzten. Und ſo mochte es gütig ſein von 
dem da oben, daß er vor zwei Jahren Mutter 
Riecken abberufen hatte für den großen Schlaf 
Der Alte trat auf die Flieſen vor der Tür, nahm 
eine Knoſpe in die Hand und blinzelte durch ſeine 
ſchiefe Brille in die Sonne. Eben wollte er ſich 
nach dem Entengraben wenden, um das Viehzeug 
hereinzuholen, als er neugierig über den baum⸗ 
beſtandenen Weg nach der Straße blickte. Ein Auto 
hielt dort, und ein junger Mann kam ſchnurſtracks 
hierher, auf ſein Haus zugegangen. Das Herz raſte 
in ſeiner alten Bruſt — und dann rief er mit ſeiner 
dünnen Stimme: „Karl — mein Junge — du 
lebſt? Du biit da? Mein Gott, mein Gott...“ 
Aus einem gebräunten Geſicht lachten ihn zwei 
altbekannte Augen an, groß und ſtark ſtand der 
Bengel vor ihm, legte den Arm um ſeine Schulter 
und ging mit ihm zurück, um ſich auf die Holzbank 
vor dem Hauſe zu ſetzen. Er war erſchüttert, die 
Mutter nicht mehr zu treffen, wie ſollte er davon 
mifen? Acht Jahre war er auf allen Wegen durch 
die Staaten getrieben worden, bis ihn ein neuge⸗ 
monnener Freund mit feinen fünfhundert erſparten 
Dollars in ein Börſengeſchäft zog und er in vier- 
zehn Tagen Geld wie Heu verdiente. Dann aber 
war er ausgeſprungen, hatte ſich in der dreiund⸗ 
vierzigſten Straße einen „Saftladen“ gekauft, 
alkoholfrei, Eisereme, Schokolade, Zigarren und 
Daldriantrorfen, acht Mann Bedienung, und da 
war denn ein Mädel geweſen. „Siehſt du, Vater, 
das ift meine Frau, die Mary, und das tft das 
Baby, ein Junge, Macdonald ſoll er heißen!“ Ge⸗ 
rührt betrachtete der Alte das Bild — ja, mitbrin⸗ 
gen konnte der Junge die beiden nicht, denn er 
durfte das Geſchäft nicht fremden Leuten übsrlaſſen. 
Kurz und gut, der Vater folle mit ihm kommen 
und die letzten Jahre bei ihnen, drüben, verbringen. 
Dann gingen ſie Arm in Arm in das kleine Haus 


und feierten Wiederſehen mit 


jedem Becher. 
** 


Vater Rieckens Furcht begann, als die Häuſer 
beoͤrohlich in den Himmel ſtiegen und ſcheinbar all' 
die kleinen Neuyorker Menſchheit neben ſich er- 
drückten — im Geſchäft ſaß Mary an der Kaſſe und 
zählte die Cents, ſie lachte über den Berg blanken 
Goldes hinweg: „Good day, Pa .. .“ ſchüttelte ſeine 
Hand und klingelte nach dem Mädchen. Die fremde 
Sprache, die fremde Welt verſtand er nicht; das 
einzige, was er vermochte und wobei er ſich wohl 
fühlte, war, neben dem Baby zu ſitzen und ihm 
mit ſeiner brüchigen Stimme „Hänschen klein“ vor⸗ 
zuſingen. Ruhe, Beſinnlichkeit, eine Taſſe Kaffee 
und eine Pfeife, weiter nichts als Zufriedenheit, 
das gab es hier nicht. Feiertags ſetzte man ſich ins 
Auto und raſte hinter anderen Autos über blanke 
Landſtraßen, hielt in einem Walde Raſt, in dem 
zehntauſend andere Yankees auch raſteten, und fuhr 
des Nachts wieder zurück in die gefährlich brodelnde 
Hudſonſtadt. 

Es kam ein Schreiben aus Deutſchland. Der 
Notar erklärte, in all den Monaten habe ſich kein 
Käufer finden laſſen. Ob er es mit einer Verſteige⸗ 
rung verſuchen ſolle? Jetzt wußte Vater Riecken, 
wonach er ſich in all der Freundlichkeit und dem 
Geldhetzen ſeiner Familie geſehnt hatte; er nahm 
den Jungen betjeite und erklärte es ihm bang. 


„Wie wir es aushalten?“ ſagte Karl mit ſeinem 


jedem Stuhl undlforgen, wenn du wieder zu Hauſe biſt.“ 


t So fuhr 
der alte Riecken zurück. Er küßte das Baby, er 
umarmte den Jungen, den er nicht wiederſehen 
würde, und Mary, deſſen Frau, ſagte mit einem 
Shakehand: „Good bye, Pa!“ 

Als die Bimmelbahn hielt, kletterte er aus dem 
Wagen und ging gleich zum Notar, um ſich die 
Schlüſſel zu holen. „Ah, ſind Ste wieder da, Vater 
Riecken?“ fragte der; „ja, ja, wir Alten können 
wohl Deutſchland nicht vergeſſen, auch nicht, wenn 
es andernorts money regnet! — Wollen Sie einen 
Schirm für mich reparteren, Vater Riecken?“ 

Nun ſteht er wieder in der alten Werkſtatt — 
noch zwei, drei Wochen, dann werden die Knoſpen 
der Aſtern aufſpringen und ſich gelb und rot im 
Winde wiegen 


Worte, 
die wir oft gebrauchen 


„ge“ ſtorben oder „ver“itorben? 


Entgegen der Meinung, daß beide Worte das⸗ 
ſelbe bedeuten, iſt die Erklärung eines bekannten 
Germaniſten. 

Dieſe beſagt folgendes: 

In der deutſchen Sprache bedeutet die Vorſilbe 
wer“ ſtets, daß etwas unwiderbringlich vorbei tft. 
Z. B. ſcheiden und verſcheiden. So bedeutet auch 


geſunden Lachen. „Weil es alle aushalten. Unsere verſtorben, daß der Menſch nie wiederkommen wird. 


Nerven würden zerplatzen unter der Ruhe eurer 
ſtillen Städte. 


Eine Erklärung, die im erſten Augenblick wenig 


Wir machen money, das ift unſerfüberzeugend ausſehen wird. Aber bei genauerem 


Gut, ich beſorge dir ein Ticket. Aber es iſt Unſinn, Hinſehen findet man folgendes: 


Pa, wir haben uns jo auf dich gefreut 
willſt du wieder fort?“ ; 


Warum 


Ein Toter, der alfo ge ſtorben war, war nach 
Glauben der alten Germanen noch nicht vollſtändig 


„Kennſt du deine Heimat nicht mehr, Karl? Iſtausgelöſcht, fein Geiſt konnte irgendwann wieder⸗ 


ſie nicht ſchön? Das kleine Haus und der Enten⸗ kommen. 


Das wollte man verhüten; und aus 


graben und die zwei Aſternbüſche vor der Werk⸗dieſem Wollen entſprang jene grauſame Sitte una 


ſtatt?“ 

„Schön — ja. Aber man kann ſich nicht ausbrei⸗ 
ten. Man ſitzt ſein Lebenlang auf derſelben grün⸗ 
geſtrichenen Bank vor der Tür. Das verſtehen wir 


ſerer Vorfahren, die die Leichname mit Steinen 
bewarfen, um ſie auch wirklich tot zu wiſſen. 

Erſt wenn das geſchehen, war nach ihrer Mei⸗ 
nung ein Wiederkommen unmöglich. Der Menſch 


Jungen nicht mehr, Vater. Ich werde auch für dichl war dann nicht geſtorben, ſondern ver ſtorben. 


e 


e ~ 


Danziger Sonntags-3eiturg 
da. Ich habe mich daun vom zwölften Lebensjahre 
ab als Zeitungsboy durchgeſchlagen, habe alle mög- 
lichen Arbeiten gemacht, bis ich meinem Pflege⸗ 
vater wieder in die Hände fiel. Ich werde dieſen 
Tag nie vergeſſen. Mein Pflegevater und ſeine 
Komplicen ſchlugen mich halb tot und ſperrten mich 
ein. Acht Wochen ſah ich keinen Sonnenſtrahl. Halb 
verrückt wurde ich. Aber ein verbiſſener Trotz er⸗ 
wachte in mir und ich hielt durch. Als ſie glaub⸗ 
ten, daß ich kirre geworden ſei, verſuchten ſie es 
im Guten. Ich mußte meine Uebungen wieder auf⸗ 
nehmen und ſollte abermals auf Raub ausgehen. 
Da gelang es mir, zu entfliehen. Ich verließ Neu⸗ 
Vork, trieb mich zwei Jahre in den Staaten herum, 
hungerte mich durch, arbeitete hin und wieder, bis 
ich dann endlich in Neuyork bei der Polizei als 
Bote eingeſtellt wurde. Mit ſiebzehn Jahren war 
ich Detektiv und galt als der befähigſte. Ich habe 
Tag und Nacht in meinem Beruf gearbeitet. Ich 
trieb mich überall herum, war um den König der 
Taſchendiebe, ohne daß er es wußte, denn ich ver⸗ 
kleidete mich, maskierte mich, wie es kaum ein 
zweiter verſtand. Ich haßte den Verbrecher, nicht 
den Gelegenheitsverbrecher, den irgendeine Situation 
vom Wege abdrängt und etwas Schlechtes und 
Törichtes tun läßt. Nein, dem Berufsverbrecher 
galt und gilt mein Haß. Ich habe wenig Freude 
in meinem Leben gehabt, und das hat mich härter 
gemacht, als ich ſelbſt gern bin. So, nun wiſſen 
Sie, wie ich Detektiv wurde.“ 


Die beiden Zuhörer ſchwiegen und ſahen ſtumm : 


vor ſich hin. 

Dann hob Heliane die Augen und ſagte mit be⸗ 
hender Stimme: „Sie ſind um Kindheit und Jugend 
betrogen worden. Vielleicht ſchüttet das Glück über 


den Mann Robert George ſein Füllhorn aus.“ 
Ruhihg ſchüttelte George das Haupt. 
„Das als gehaßter Polizeipräſident zu erhoffen, 
wäre töricht.“ 


gerade beſonders angenehm berührt, daß ihnen der 
Polizeipräſident einen Beſuch abitattete, 

Der Klubvorſitzende Mac Reader, auch eine 
Fleiſchgröße von Chikago, kam eiligſt, um ihn zu 
begrüßen. 

Er war äußerſt liebenswürdig. 

Als ihm George ſagte, daß er nur als Privat⸗ 
mann komme und daß er ſeine Dienſtaugen zu 
Hauſe gelaſſen habe, ſtrahlte er. 

Die Klubmitglieder ſühlten ſich erleichtert. 

George begrüßte verſchiedene Kollegen, nicht 
etwa von der Polizei, ſondern aus der Branche, 
der er jetzt als Erbe Mae Millans und Beſtitzer 
ſeiner Fleiſchfabriken mit angehörte. 

Fabrikanten und große Händler, keiner unter 
hunderttauſend Dollar ſchwer, drängten ſich um ihn 
und unterhielten ſich in liebenswürdigſter Weiſe 
mit ihm. 

Es war doch ſo intereſſant, einen leibhaftigen 
Polizeipräſidenten als Kollegen zu haben. 

Der alte Wellington, Waterbeacher und wie ſie 
alle hießen, lachten und ſcherzten mit George. 
George gab ſich ſehr liebenswürdig. Er hatte 
einmal ſich ſelber gänzlich ausgeſchaltet, er ließ ſich 


Sonntag, den 24. Auguft 1930. 


vom Strome treiben, nahm die Einladung Welling⸗Prakſy kennengelernt. Er war mit Mrs. Heliane 


tons zu einem Glaſe Sekt an. 

Wellington tauſchte ſich mit ihm geſchäftlich aus 
und ſtellte die verſchiedenſten Fragen, die George 
beinahe in Verlegenheit brachten. Er hatte ſich ja 
kaum um ſeine Werke gekümmert. Er ſagte daher 
in liebenswürdiger Weiſe zu Wellington: „Lieber 
Freund, ich kann Ihnen nicht folgen. Sie wiſſen: 
Ich habe meinen Freund Benn Tuller als Gene- 
ralbevollmächtigten eingeſetzt. Iſt es Ihnen recht, 
daß ich ihn einmal hierher bitte? Wir können dann 
über die Fragen, die Sie beſonders intereſſieren, 
gemeinſam ſprechen.“ 

Natürlich waren alle gern damit einverſtanden. 

George ergriff das nächſte Tiſchtelephon, aber 
Benn trat ſchon ein. George ſtarrte ihn an. 

„Nanu . .. eben will ich dich anrufen, und du 
biſt ſchon da!“ r 

„Jawoll!“ lachte Benn und ſchüttelte ihm die 
Hand. „Daran iſt aber irgendein Luftgeiſt ſchuld. 
Ich wollte dich abholen und war mit dem Wagen 
vor Millans Palaſt. Aber Du warſt eben fort. Ich 
machte Mrs. Heliane meine Honneurs und zog mich 
wieder zurück. Habe bei der Gelegenheit auch 


zuſammen.“ 

George horchte auf. „So, fo!” jagte er dann 
gleichgültig, aber er dachte doch: „Seltſam, daß 
Prakſy, kaum daß ich fort bin, ſchon wieder Helianes 
Geſellſchaft aufſucht.“ 

„Ich ſah dein Auto zufällig hier ſtehen, bin heim⸗ 
gefahren und habe mich umgekleidet, und nun ſiehſt 
du mich.“ 

„Sehr nett von dir, Benn!“ ſagte George und 
ſchob ſeinen Arm in den Benns. „Komm, alter 
Freund, ich will dich den Fleiſchlöwen vorſtellen.“ 

„Aha . . . da bin ich aljo jetzt gewiſſermaßen an 
deiner Stelle der Fachmann.“ 

„Allright! Aber laſſe dich auf nichts ein. Weißt du, 
ich überlaſſe dich dann einmal ihnen.“ 

„Was haſt du vor?“ 

„Ich will ſpielen!“ 

„Willſt du dein Geld verlieren?“ 

George lachte. „Denke nicht daran. Tauſend 
Dollar habe ich einſtecken. Well, will dieſe verlieren, 
Aber es ſind dann die erſten und letzten geweſen.“ 

Fortſetzung folgt. 


-Ah 


Vas fie waren, bis fie ehvas wurden 


Zeitgenofien fchildern ihren Werdegang 


Vorbemerkung der Redaklion: 


Die nachſtehenoͤen Zeilen folen über den unter: 
haltenden oder bildenden Zweck hinaus noch eine 
dritte Abſicht verfolgen. Sie ſollen den jungen Men⸗ 
ſchen, für die die Frage der Berufswahl akut wird, 
vor Augen führen, wieviel Fleiß, Mut und Energie 
dazu gehört, ſich durchzuſetzen — ſie ſollen es ihnen 
an Beiſpielen zeigen — an den Beiſpielen derer, 
die ſich heute ſchon durchgeſetzt haben. 

Groß oder gar berühmt zu werden, — das iſt 
heute noch viel ſchwerer als zu jener Zeit, in der 


die Mitarbeiter dieſer Seite groß geworden ſind. 


Ihre Worte mögen deshalb um ſo mehr beherzigt 
werden. 
* 


Dr. Georg Graf von Arco 


der Pionier der Deutſchen Funktechnik. 


„Ich liebe dich ſo, wie dich die anderen 
haſſen.“ 


Prakſy hatte ſich verabſchiedet. 

Lange Zeit ſprachen Heliane und George kein 
Wort, ſondern hingen ihren Gedanken nach. Plötz⸗ 
lich fühlte der Mann, wie ſich Helianes kleine Hand 
auf die ſeine legte. 

Er jab auf und blickte in Helianes blaue Augen⸗ 
ſterne. In den Tiefen der ſeltſamen Augen, die 
halb einem Kinde, halb einem Weibe anzugehö ven 
ſchienen, war ein ſeltſames Flackern. 

„Ich bewundere Sie, Robert George“, ſagte ſie 
leiſe. „Ihre Erzählung hat mir ſo weh getan. Sie 
haben ſo wenig Freude in Ihrem Leben gehabt. 
Wenn ich es vermöchte, ich würde Ihnen ein wenig 
Freude bereiten.“ 

Ihre Augen ſtrahlten hell bei dieſen Worten, 
and ihre ſchmale knabenhafte Geſtalt ſchob ſich näher 
an ihn heran. 

Plötzlich fühlte George, wie ihn die Arme des 
jungen Weibes umfingen, wie Helianes roter Mund 
ihn küßte. 

Tauſend ſeltſame Gefühle ſtürzten in dieſem Au⸗ 
genblick auf George ein. Er jah ſtarr erſchrocken 
und fand kaum die Kraft, den Kuß zu erwidern. 

„Du biſt ſo ſtark“, hörte er das junge Weib leiden⸗ 
ſchaftlich ſprechen. „Ich liebe dich ſo, wie dich die 
anderen haſſen.“ 

George hatte ſich erhoben. Die beiden Menſchen 
ſtanden aufrecht, ſahen ſich in die Augen. 

Es war wohl nur eine Sekunde, die ſie ſchwie⸗ 
gen und ſich anſahen, aber George ſchien es, als 
fei es eine Ewigkeit geweſen. 

Aber er fand nicht das Wort. Er, der ſtarke 
George, der allen Lebensſituationen gewachſen war, 
er kämpfte verzweifelt gegen die Hemmungen in ſich 
und zwang ſie doch nicht. 


Der „Dünmfte“ feiner gelaſſe 


„Nun, wenn Sie ſonſt nichts werden können — 
einen guten Clowu würden Sie ja auf alle Fälle 


abgeben.“ Das waren die Worte, die mir nach be⸗ 


ſtandener Reifeprüfung von unſerem Turnlehrer 
mit auf den Weg gegeben wurden. Es war der 
treffende Epilog meiner ruhmloſen Schulzeit. 

Auf einem vberſchleſiſchen Gut, in einer abge- 
ſchloſſenen ländlichen Welt, die vom techniſchenFort⸗ 
ſchritt unberührt war oder ihm verſtändnislos ge⸗ 
geuüberſtand, wuchs ich auf. Eine einſeitige und 
alles andere verdrängende Paſſion, die ganz auf die 
Piaſchine gerichtet war, hielt mich völlig in ihrem 
Bann. Merkwürdigerweiſe waren in unſerer Welt- 
abgeſchiedenheit zwet landwirtſchaftliche Maſchinen 
vorhanden, die mir alle anderen Lebensfreuden er⸗ 
ſetzten. Die Beſchäftigung mit ihnen war fait die 
einzige, zu der man mich nicht zu quälen brauchte. 

Als ich drei Jahre alt war, ſchenkte mir unſer 
ſogenannter Maſchiniſt, das heißt der Führer der 
Lokomobile, zu Weihnachten zwei rohe Holzmodelle 
unſeres „Maſchinenparks“. Dieſes Spielzeug ver⸗ 
drängte ſofort Pferde, Soldaten und ſämtliche Dinge, 
die man einem Kinde nur ſchenken kann. Es war 
das erſte in der Reihe der Maſchinen, die mich in 
den ſolgenden Jahren dauernd beherrſchten — viel⸗ 
leicht auch der Anfang des Weges, deſſen wichtigſte 
Etappe die Großfunkſtation in Nauen war. Und 
als mein Vater eine neue Dampfmaſchine anſchaf⸗ 
fen wollte, vergaß ich über den eintreffenden 
Katalogen alle meine Bilderbücher. 

Mit dem zehnten Lebensjahr verdichteten ſich die 
Beziehungen zu unſeren Maſchinen derart, daß ich 
bei ihnen die Funktionen eines ordentlichen Heizers 
verſah. Ging ich ſpazieren oder war ich aus irgend⸗ 
welchen anderen Gründen dieſen Maſchinen fern, 
ſo träumte ich von ihnen, ahmte ihre verſchiedenen 
Geräuſche nach und vergaß darüber die Welt, in 
der ich mich bewegte. Mehr als einmal rannte ich 
auf dem Wege zur Muſikſtunde, bewaffnet mit dem 
unglückſeligenGeigenkaſten, ziſchend und ſchnaubend 
gegen Lie Paſſanten. 

Eine natürliche Anlage für Technik zeigte ſich 
darin, daß ich Fehler an den Maſchinen ſchon als 
kleiner Junge leichter ſand als die dafür angeſtell⸗ 
ten Leute. Einer dieſer Maſchiniſten, die ziemlich 
ſchnell bei uns wechſelten, baute eine „Werkſtatt für 
Reparaturen und Neuanfertigungen“, in der ich 
mich dauernd aufhielt. Auf meinen Wunſchzetteln 
ſtand immer nur techniſches Spielzeug, und obwohl 
es damals noch keine Spielgeuginduſtrie gab, die 
ſulche Wünſche befriedigen konnte, erhielt ich 
ſpiritusgeheizte Lokomobilen, die irgend jemand 
ſelbſt zuſammenbaute. Noch immer ſehe ich ſie vor 
mir — gänzlich abweichend von dem, was heute 
fabriziert wird. 

Bei dieſen ganz unerwünſchten und unplan⸗ 
mäßigen Neigungen waren meine Leiſtungen in der 
Schule entſprechond ſchlecht. Das Auswendiglernen 


„Grollen Sie mir, Robert?“ fragte Heliane Ietje ider „Glocken“ hat mir mindeſtens 10 Nachſitzſtunden 
„Nein“, jagte George. Trocken, gleichgültig tamji eingebracht, und beſonders meine Rechtſchreibung 


ihm ſeine Stimme vor. 

„Verzeihen Sie mir 
Sie wiſſen wie ich Ihnen zugetan bin. 
Dank. 


mir, ich muß allein ſein. Ich komme bald ... bald} Unterricht, bei dem ich einer der beſten war. 


wieder, um Ihnen für das Glück. 
genblickes zu danken.“ 

„Ja! Gehen Sie, Robert ... gehe du 
Aber laß mich nicht ſo lange warten. 


.. ich . . . bin überwältigt.] Mathematik 
Haben Sie] Fächer, 
Aber laſſen Sie mich gehen. Verzeihen Sie Formgedächtnis halfen mir beim mathematiſchen 


erregte den wütenden Zorn aller Lehrer. 
i und Turnen waren die einzigen 
die ich beherrſchte. Raumphantaſie und 


Ich 


dieſes Au⸗ſchrieb hervorragende geometriſche Arbeiten, aber 


da ich in den anderen Fächern ſo mangelhaft war, 


e e glaubte man ſtets, ich hätte von meinen Kameraden 
Ich bitte dich!“ fabgeſchrieben. Das alles trug nicht gerade dazu bei, 


mein Selbſtgefühl zu ſteigern. Und als ſchließlich 


George wollte nach Haufe fahren. Aber er konnteſ unſer Klaſſenlehrer einmal fragte, wer denn der 


nicht. 
war in Widerſtreit mit ſich ſelber. 
von der Hingabe Helianes, glanzvoll, eindringlich 


Alles in ihm war aufgewühlt, ſeine Seele Dümmſte unter uns ſei, war ich zur allgemeinen 
Er war beglückt Erheiterung als einziger aufgeſtanden. 


Nur einem fanatiſchen Fleiß hatte ich es zu dan⸗ 


erſtieg die Schönheit des jungen Weibes vor ſeinenſ ken, daß ich nach freudloſen Schuljahren die Reife- 


Augen. 


prüfung beſtand. Die Frage der Berufswahl zeigte 


Sollte es ihm beſchieden fein, oͤurch Helianes] nun das Unverſtändnis meiner Familie für Wiſſen⸗ 
Liebe beglückt zu werden? Ihm, ausgerechnet ihm, ſchaft und Technik in beſonders ſtarkem Maße. Nie- 
Robert George, der dreißig Jahre, über dreißig mand konnte mir fanen, welche Berufsarten es 
Jahre alt geworden war, ohne ein Weib geliebt zuf auf dieſem Gebiete gab, wo die Ziele waren und 


haben? 


und die Wege. So iſt meine Ausbildung keines⸗ 


Noch nie in ſeinem Leben hatte er eine ſolche wegs in der üblichenWeiſe erfolgt. Erſt nach kurzem 


Verwirrung aller Gefühle in ſich erlebt. 


vergeblichem Studium der Phyſik und Medizin und 


Er wollte ſich zum klaren Nachdenken zwingen, nach dreijährigem Umweg über die aktive Offiziers- 


wollte wieder Herr über ſich ſelber werden. 


Und er awang fih, nicht an Heliane zu denken. maſckhinenbau⸗Technik. 


Erſt fertig werden mit ſich ſelber. 
Er fuhr nach dem Klub. 


laufbahn landete ich in den Armen der Dampf⸗ 
Da zu den obligatoriſchen 
Lehrfächern des Maſchinenbaus auch die Eleftro⸗ 
technik gehörte, machte ich die Bekanntſchaft Pro⸗ 


Im Warner⸗Club erregte fein Erſcheinen große feſſor Slabys, der ſich damals gerade der eben at- 


Hufmerkſamkeit. Anſcheinend waren ſie alle møti borenen drahtloſen Telegraphie 


zu wand. So 


drängte nach kurzer Zeit meine techniſche Betäti⸗ 
gung — zunächſt widerwillig und rein zufällig — 
in jene Bahnen, auf denen ich noch heute wandle: 
in die Bahnen der fortſchreitenden deutſchen Radio⸗ 
technik. 

= 4 y 


Joſef von Sternberg 


der berühmte Filmregiſſeur. 


Ein Vierteljtündchen bei Chaplin 


Hier iſt eine Epiſode aus meiner bitterſten An⸗ 
fangszeit: 

Ich war Mitglied einer kleinen Gruppe, zu der 
die Georgia Hale, George Arthur und Otto 
Matieſſen gehörten. Ohne Geld, oft ohne Speis 
und Trank — und aus dieſem Grunde auch oft 
ohne Schlaf — produzierte unſere Gruppe einen 
Film, Dieſer Film wurde mit Mut, gegenſeitiger 
Hilfsbereitſchaft, Energie und großem Ehrgeiz her⸗ 
geſtellt. Es war, wie man mir ſagte, ein guter Film, 
aber es war unmöglich, ihn zu verkaufen. 

Davon nun hörte Charlie Chaplin. Hilfsbereit 
und immer gewillt, ſtrebſame und weniger glück⸗ 
liche Brüder ſeiner Kunſt zu unterſtützen, bekundete 
er ſein Intereſſe. Eine Zuſammenkunft wurde ver⸗ 
einbart und Chaplin ſollte den Film zu ſehen be⸗ 
kommen. 

An dem verabredeten Abend erſchien ich pünkt⸗ 
lich in Chaplins Haus und wurde ſofort in die 
Bibliothek geführt. Chaplin hatte ſich etwas ver⸗ 
ſpätet, und als das Genie der Tragikomödie end⸗ 
lich erſchien, fand er mich in tiefſtem Schlafe vor. 
Seit Monaten war es das erſte Mal, daß ich mich 
in einem ſo bequemen Seſſel niederlaſſen konnte — 
dazu noch vor einem offenen Feuerplatz und im 
Moment eines glücklichen Ausruhens. Süße Träume 
umgaukelten mich, als der langerſehnte Retter vor 
mir ſtand. 

Chaplin war gerührt und nahm ſich meines Films 
an. Dieſen erſten Film nannte ich „Mud“ (Dreck), 
aber da zu jener Zeit die Inflation des „Oh ſo 
happy ending“ threu Höhepunkt erreicht hatte, 
wurde er umgetauft in „The Salvation Hunters“ 
1 gr De Ich war typiſch amerikaniſch ge- 
ſtartet. * 


Geh. Regierungsrat 
Dr. Karl M. Finkelnburg 


Präſident des Strafvollzugsamts Berlin. 
Ein Weg zur Bühne 


Ich hatte für Kriminaliſtik von klein auf ein 
Intereſſe. Als junger Aſſeſſor trat ich ſofort in den 
Strafanſtaltsdienſt ein. Es war ein Glücksfall 
meines Lebens, den berühmten preußiſchen Ge⸗ 
fängnischef Geheimrat Krohne, von Aufang an 
zu meinem Lehrer zu haben. Er war ein Vorbild 
wundervoller Humanität. Schon 1898 wurde ich 
Leiter des Zuchthauſes Lüneburg. Dann Direktor 
in Wohlau. Dann in Düſſeldorf. Dann 1905 in 
Berlin Moabit. 

Das Vergeltungsprinzip beherrſchte damals 
überwiegend das Strafrecht. Theoretiſch und praf- 
tiſch. In allen Strafanſtalten glaubte man, ohne 
Prügelbock und Dunkelarreſt nicht auskommen zu 
können. Wer anderer Meinung war, wurde als 
Utopiſt belächelt. Das Beharrungsvermögen war 
an der bürokratiſchen Strafauſtaltsverwaltung be⸗ 
ſonders ſtark. Die Zuchthäusler wirkten wie eine 
Art Inferno auf mich. Man tröſtete mich, die nötige 
Hornhaut würde ſchon kommen. Ich bekam fie aber 
nicht. In der langen Anſtaltspraxis häuften ſich er⸗ 
ſchütternde Erfahrungen aller Art von Jahr zu 
Jahr mehr. Seeliſche Komplikationen aller Art. 
Vom Stumpfſinn an durch alle Stadien der Ver⸗ 
zweiflung bis zum Selbſtmord. Geiſtige Anomalien 
bis zu Ausbrüchen von Tobſucht. „Zuchthaus⸗ 
knall“ pflegte man es zu nennen. i 

Eine ganze Reihe von Typen zog täglich an mir 
vorüber. Mörder, Räuber, Diebe, Notzüchter, 
Brandſtifter, Meſſerſtecher, Fälſcher. Alle Para- 
graphen des Strafgeſetzbuches in Fleiſch und Blut. 
Oft in abſcheulichſter Form. Aber ich wurde trotz⸗ 
dem nicht zum Menſchenverächter. Im Gegenteil: 
Je mehr ich mich mit den Individualitäten be⸗ 
ſchäftigte, um 11 humaner dachte ich bei der über⸗ 
wiegenden Zahl der Fälle. Wenn ich durch die 
Schale in den Kern drang, fand ich überall den 
Menſchen. Nur mußten die Gefangenen erſt Ver⸗ 
trauen faſſen. Das geſchah, ſobald ſie ſahen, daß 
man das nötige Einführungsvermögen hatte und 
jede unnötige Härte in der Anſtalt ſorgſam ver⸗ 
mied. Die Zuteilung eines beſſeren Bibliothek⸗ 
buches — die Ueberweiſung zu paſſenderer Arbeit 
— Gewährung eines öfteren Briefwechſels mit der 
Familie: ſchon ſolche Geringfügigkeiten wurden 
dankbar empfunden und förderten die gute Führung. 

So mußten unter meinen Augen immer mieder 
Strafen vollſtreckt werden, bei denen der Strafzweck 
längſt erfüllt war. Das empfand ich nicht nur als 
überflüſſige Grauſamkeit, ſondern auch als ſchädi⸗ 
lich. Der richtige Zeitpunkt zur Wiedereingliede⸗ 
rung ins Leben war verpaßt. Die Wirkungen der 
langen Haft zehrten bedrohlich an Leib und Seele 
weiter. Dazu kamen immer und immer wieder die 
ſchweren Bedrängniſſe, unter denen die Famtlien⸗ 


mitglieder schuldlos litten. Mütter, Frauen, Töch⸗ 
ter, Schweſtern waren oft und oft in meinem 
Direktionszimmer und baten um Fürbitte für Frei⸗ 
laſſung. Es waren ergreifende Szenen. 

Ich beſchloß einen Appell an die Oeffentlichkeit. 
Mir fiel Leſſings Wort ein, daß auch die Bühne zur 
Kanzel werden könne. So entſtand ſchon lange 
Jahre vor dem Krieg bei mir der Gedanke, die 
Form des Dramas zu wählen. Das jetzt uraufge⸗ 
führte Werk „Amneſtic“ iſt das Reſultat dieſes 
Bemühens. Wie in dem Film „Die Vorbe⸗ 
ſtraften“, der unter meinem Protektorat entſtan⸗ 
den iſt, hatte ich auch hier wieder die Abſicht, für 
die Idee der Humanität neue Freunde zu werben, 
neue Herzen zu gewinnen. Im Dienſte der großen 
Sache hoffe ich, mich dieſem Ziel aufs Neue genähert 


zu haben. 
* 


Geheimrat 


Prof. Dr. F. Blumenthal 


Direktor des Inſtituts für Krebsforſchung. 


Nrebsforſchier „wider Willen“ 


Als junger Aſſiſtent intereſſierte ich mich in 
erſter Linie für phyſiologiſche Vorgänge des Stoff⸗ 
wechſels, unterſuchte die Stoffwechſelprodukte der 
Bakterien und arbeitete an einem Serum ceren den 
Starrkrampf. Nicht im entfernteſten dachte ich 
* mich ſpeziell der Krebsforſchung zuzuwen⸗ 
en. 

Ich war daher höchſt unglücklich, als mir eines 
Tages Profeſſor von Leyden, der Jamalige Direk⸗ 
tor der Poliklinik für innere Krankheiten, dem ich 
als chemiſcher Aſſiſtent zugeteilt war, den Auftrag 
gab, ich ſolle den chemiſchen Wirkungen der Krebs⸗ 
bakterien nachforſchen. Mir mar dieje Arbeit ſehr 
unwillkommen, weil ſie mich von meinem mir lieb 
gewordenen Spezialgebiet abdrängte. Geheimrat 
von Leyden ging damals daran, eine beſondere Mp- 
teilung für Krebskranke an ſeiner Klinik einzurich⸗ 
ten, und gerade als er verreiſt war, kam die 
miniſterielle Genehmigung mit der Aufforderung, 
ſofort mit den Vorarbeiten zu beginnen. Mir blieb 
alſo als Geheimrat von Leydens Vertreter nichts 
weiter übrig, als die Pläne auszuarbeiten, die auch 
von dem zuſtändigen Miniſterialdirektor genehmigt 
wurden. 

Immer noch war mein Verhältnis zur Krebs⸗ 
forſchung nur loſe, ja ſogar, als ich die beiden in⸗ 
zwiſchen eingerichteten Krebsbaracken leitete, ſehnte 
ich mich noch nach anderer wiſſenſchaftlich⸗medizini⸗ 
ſcher Arbeit. Doch kam mit der Tätigkeit das 
Intereſſe und die Einſicht von der enormen Wichtig⸗ 
keit einer planmäßigen Krebsbekämpfung. Inzwi⸗ 
ſchen wurde ich 1914 zum Direktor des Städtiſchen 
Krankenhauſes in Berlin⸗Lichtenberg berufen, und 
damit aus aller wiſſenſchaftlichen Betätigung her⸗ 
ausgeriſſen. Aber ſchon zwei Jahre ſpäter bekam 
ich eine Berufung an das Inſtitut für Krebs⸗ 
forſchung. Dieſe wichtige Anſtalt beſtand damals 
noch aus denſelben beiden Baracken, die ich vor 
Jahren eingerichtet hatte, und es fehlte am Not⸗ 
wendigſten zu ihrer Einrichtung. Ich machte Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge, die auch mit Unterſtützung 
meines Direktors, Geheimrat Orths, das Wohl⸗ 
wollen des Mintſters fanden. Als Geheimrat Orth 
1923 die Leitung des Inſtituts niederlegte, wurde 
ich ſein Nachfolger. 

Sie ſehen alſo, auch ein Wiſſenſchaftler geht nicht 
immer einen ganz geraden Weg, und auch er kann 
manchmal erſt nach vielen Umwegen ſeinen eigent⸗ 
lichen Lebensinhalt finden. 


* 


Schauſpielerin Käthe Dorjch: 


Niemals felbjizufrieden fein! 


Ich habe mit ſiebzehn Jahren auf eigenen Füßen 
geſtanden, ganz allein in einer fremden Stadt. Ich 
war klein und arm und habe es nicht beſſer gehabt 
als all die anderen. Ich habe nicht als Star be⸗ 
gonnen. Sondern als „eine Elfe“ in der „Verſun⸗ 
kenen Glocke“, während eines Gaſtſpiels der Sorma 
in Nürnberg. Aber ich hatte die große Hoffnung 
im Herzen. Sie hat mich ſtets geſtützt und aufrecht 
erhalten. 

Ich habe geſpürt, daß eine Mittagsmahlzeit 
längſt verdaut ift, wenn man abends vom Theater 
kommt und das in ſolchem Fall der Magen knurrt. 
Ich habe mir die Hütchen und Kleidchen, die ich 
brauchte, ſelbſt genäht, trotzdem ich es uicht gelernt 
hatte — und ich habe oft bis in die Nacht hinein 
geſtichelt. Niemand kann behaupten, daß er mir 
in dieſer Zeit geholfen hätte. Ich habe im Winter 
keinen Pelz getragen, ſondern ein dünnes Früh⸗ 
jahrsmäntelchen, und wenn man mich erſtaunt des⸗ 
wegen anſah, habe ich geſagt, ich wäre jp abgehärtet. 
In Wirklichkeit habe ich ſehr gefroren. 2 

Heute trage ich zwar einen Pelz, einen wirklich 
durchaus warmen Pelz, aber trotzdem habe ichs 
nicht minder ſchwer. Niemals würde ich mie ein- 
bilden, ſchon alles erreicht zu haben. Denn ich weiß, 
daß auf den höchſten Höhen die Gefahr des Ab⸗ 
ſturzes um ſo größer iſt. Und daß man deshalb 
immer wieder kämpfen, niemals ruhen, immer 
lernen, immer wirken muß. Ich habe noch ſehr 
viel vor und will noch ſehr viel „werden“. Mehr 
werden als „die Dorſch“. 

Fortſetzung folgt 


* 


Danziger Sonntags-3eitung 


Danziger Greignileu 


Wie wird das Wetter? | 


Das Wetter der Woche 


Das mitteleuropäiſche Hochdruckgebiet hat von 
beiden Seiten Warmluft bekommen und iſt ſtark zu⸗ 
rückgegangen. Es beſteht jetzt nur noch eine ganz 
ſchmale Brücke hohen Druckes bei der weſtlichen 
Ditiee, Ein kräftiges Tiefdruckgebiet mit dem Kern 
über der iriſchen See hat feinen Einfluß weit nach 
Süden ausgedehnt und führt über England zu ver⸗ 
breiteten Niederſchlägen. Der Kern des Tiefs bez 
wegt ſich nach dem Gebiet ſtärkſten Druckfalles, das 
über der mittleren Nordſee liegt. Auf der Rück⸗ 
jeite ſteigt der Druck kräftig an und die kühle Nord- 


jan Schauern und Gewitterſtörungen führen. 


Sonntag, den 24. A. ignſ 1930. 
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wurden dann am darauffolgenden Ballabend 
ausgetauſcht. s 

Wie ſtets auf den Kongreßbällen gab es ſehr 
viele maleriſche Nattonaltrachten zu bewundern, 
darunter auch verſchiedene deutſche aus Schwaben, 
aus der Pfalz, aus Brandenburg und der Steier⸗ 
us 511 mußten y die ee in 100 5 
$ 3 1 allkleidu eigen, denn ſie hatten ſich nicht ent⸗ 
weſtſtrömung wird übermorgen in unſerem Bezirkſſtücke bedecken die Wände von Shakeſpeares ſchlich⸗ſchließen ee das oa 975 a Bowke 
Dieltem Geburtshauſe. Wir ſahen fein weit prächtige⸗ oder etwa der Danziger Fiſchmarktsfrau als Dan- 
am Bodenſres Wohnhaus, die einſt von ihm beſuchte Schuleſziger Nationaltracht vorzuführen. 

; l A g Am Sonnabend ſchlug die Abſchiedsſtunde. Von 
trauliche Stratforder Kirchlein. Es birgt das Grab irgendeinem der vielen altgotiſchen Türme erklang 
des großen Dichters und als gleich koſtbares Heilig⸗ eine abſchiedswehe Melodie. Dann ſolgte eine kurze 
tum das Kirchenbuch mit den Eintragungen ſeiner Schlußſttzung mit dem Ausklang: Auf Wiederſehen 


e e 15 e 

ommen fie noch aus ſüdöſtlicher tung, in derſund eilten dan it unſere tofü 

Höhe ift fie bereits ſüdweſtlich bis weſtlich. ande e e e 
Hamburg, den 21. Auguſt 1930. 


Offentlicher Wetterdienſt. 
. 


Das Danziger Objervaltorium meldet: 


Sontag, den 24. Auguſt: Wolkig, teils aufheiternd, 
ſtellenweiſe jedoch Neigung zu Gewitterſchauern, 
ſchwache, umlaufende Winde, mild. 

Montag „den 25. Auguſt: Unbeſtändig. 


— ET RT ER 


ĉine naſſe Angelegenheit: 


Wafer von oben angeboten 


Das najje und das trockene Auge der Seebäderverwallung 


Sieben ſchöne Sommertage im Juli — dieje 
Meldung, die wir vor wenigen Wochen brachten, 
wirkte wie eine Karikatur auf den Sommer, mutete 
an wie ein Witz, der nicht verſtanden wird. Und 
doch iſt dieſe Feſtſtellung, ſo traurig ſie auch iſt, 
wahr, ſie wird ſogar noch ſchlimmer durch die Tat⸗ 
ſache, daß auch der Auguſt bisher mehr trübe als 
heiter war. 

So viel verregnete Ferien wie in dieſem Jahre 
hat es lange nicht gegeben, und die jungen Damen, 
die dem Wettergott mehr trauten als den Vorher⸗ 
ſagen des Obſervatoriums, haben ſich mehr als ein⸗ 


mal nach einer Herrenbekanntſchaft mit Regen- 
ſchirm umgeſehen. 
Viele Vorbereitungen fielen buchſtäblich ins 


Waſſer, und auch die Seebäderverwaltung, die mit 
dem ihm anvertrauten Badewaſſer unſerer See 
wuchern muß, wie mit dem ihm anvertrauten 
Pfunde, hat ſtatt des trockenen Auges als Ausdruck 
der Freude über die verwäſſerte Saiſon ein naſſes 
Auge bekommen, das fih — geb's Gott! — nicht zu 
einem chroniſchen Leben aus wirkten wird. 

Die vielen Regentage des diesjährigen Hoch⸗ 
ſommers haben naturgemäß auch dem Bad ever 
kehr Abbruch getan, und auch der Fremdenver⸗ 
kehr iſt in dieſem Jahre nicht ſo rege geweſen, wie 
man ihn ſich gewünſcht hat. 

Der Monat Juni brachte einen ver- 
heitzungs vollen Auftakt. Er ſchlug feinen 
Bruder im vergangenen Jahre um ein bedeuten⸗ 
des. Wurden in Bröſen im vorigen Jun: 
5100 Badegäſte, in Heubude 5200, und in Glettkau 
2400 gezählt, ſo ſtiegen dieſe Zahlen in dieſem 
Juni für Bröſen auf 17000, für Heubude auf 
19600, und für Glettkaun auf 5800. Zuſammen⸗ 
gerechnet badeten in den Badeanſtalten der ſtädti⸗ 
ſchen Seebäder im Juni vorigen Jahres 
17700 Perſonen, und in dieſem Juni 42400 
Perſonen. 


Der Monat Juli verdarb dann, was der 
Juni gut gemacht hatte. In Bröſen ging der Bade⸗ 
verkehr gegenüber dem Juli des Vorjahres von 
27 000 auf 24 700 zurück, in Heubude von 34 600 auf 
30 600, und in Glettkau von 22 300 auf 9800, das find 
18 800 Badegäſte weniger als im vorigen Jahr! 


Die Statiſtik für die Zeit vom 1. bis 15. 
Auguft weit für Bröſen 10500 Badegäſte im 
vorigen Jahr, und die gleiche Zahl in dieſem Jahre 
aus, für Heubude 14800 im vorigen Jahre und 
11 600 in dieſem Jahre, und für Glettkau 11 400 im 
vorigen Jahre und nur 4000 in dieſem Jahre. In 
dieſem halben Monat alſo auch ein Verluſt von 
10 600 Badegäften! 

Zuſammengenommen haben in dieſem Jahre in 

dem angegebenen Zeitraum rund 5000 Perſonen in 
den ſtädtiſchen Badeanſtalten an der Oſtſee weniger 
gebadet als im Vorjahre. Ob fih dieſer Verluſt im 
September noch einholen wird, muß bezweifelt 
werden. Wenn auch, begünſtigt durch ſchöne Tage, 
die Seebäder nach dem offiziellen Schluß gegen 
Mitte des Monats September noch bis zum Ende 
des Monats benutzt werden können, ſo fehlt dann 
doch die Luſt und die Freude am „Rausfahren“, das 
bunte Bild am Strand fehlt, die Luſtigkeit fehlt 
und ebenſo die Begeiſterung, ſich in den rollenden 
Wellen zu tummeln. 
Auffällig iſt der Rückgang der Badegäſte 
in Glettkau. Das hängt augenſcheinlich zuſam⸗ 
men mit dem Rückgang des Fremdenverkehrs in 
dieſem Jahre, der ebenfalls bedingt wurde durch 
das ſchlechte und unbeſtändige Wetter. Viele reiſten 
wieder ab, die ſonſt dageblieben wären. 

Die unausgeglichene Rechnung kann Petrus nur 
durch einen ſchönen, milden Herbſt wieder gut⸗ 
machen. Aber die verlorenen Einnahmen der See⸗ 
bäderverwaltung werden dadurch nicht mehr her⸗ 
eingebracht! Ca 


l ——— 
Kapital fiat Schulbildung 


Auf unſern Artikel: Kapital ſtatt Schulbildung 
haben wir verſchiedene Zuſchriften erhalten, von 
denen wir zunächſt drei veröffentlichen. Herr Ober⸗ 
En und Schulrat Profeſſor Steinbrecher 

reibt: 

Der gewaltige Ueberſchuß von akademiſch vorge⸗ 
bildeten jungen Leuten in faſt allen Berufen in 
Verbindung mit der immer größer werdenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Notlage wird nach meinem Dafürhalten 
viele Eltern davon abhalten müſſen, in demſelben 
Maße wie bisher ihre Kinder in die höheren 
Schulen zu ſchicken. Die in dem Aufſatze von Dr. 
>. Junge aufgeſtellte Rechnung über die Rücklage 
für ein nicht die höhere Schule beſuchendes Kind 
mag richtig ſein, wird aber bei der heutigen Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit der einzelnen Familienmitglieder 
ſehr, ſehr ſelten zur praktiſchen Durchführung kom⸗ 
men konnen. 


Prof. Steinbrecher. 
* 


„Mit Intereſſe las ich den Artikel in der „Dan⸗ 
ziger Sonntagszeitung“: „Kapital ſtatt Schul⸗ 
bildung“. Ich kann den darin gemachten Vorſchlag, 
an Stelle des teueren Schulgeldes für die Kinder 
ein Sparkaffenbuch anzulegen, nur begrüßen. Ich 
habe drei Jungen, von denen zwei die höhere 
Schule bis zur Primareife durchmachten. Der Er- 
folg iſt, daß mein älteſter Sohn, heute 23 Jahre alt, 
als kaufmänniſcher Angeſtellter 150 Gulden ver⸗ 
dient, während der zweite im vorigen Jahr aus 


Pe ſein wird, aufſammeln 


dem Gymnaſium gekommene Sohn nicht viel beſſer 
daran iſt. Meinen jüngſten Sohn um ich in 115 
Volksſchule bis zum 14. Jahr gehen. Ich habe ihn 
in eine Verſicherung eingekauft, von der im 22. 
Lebensjahr in der Art wie bei der Töchterverſiche⸗ 
kung einige tauſend Gulden ausbezahlt bekommt, 
mit denen er ſich, wenn auch unter beſcheidenen 
Anfängen, ſpäter als Handwerker ſelbſtändig 
machen kann. Ich ziehe dieſe Art der Geldanlage 
dem in dem Artikel der „DS.“ vorgeſchlagenen 
Sparſyſtem vor, weil es auf Grund der Verſiche⸗ 
rungspolice obligatoriſch iſt. 


* 

Endlich iſt auf die in letzter Zeit ſo mannig⸗ 
fachen „theoretiichen Betrachtungen“ über 992 
Fiasko der höheren Schulbildung ein praktiſcher 


Vorſchlag gemacht worden. Der Schreiber des Ar⸗ 
tikels in der vorvorletzten Nummer der „Danziger 
Sonntagszeitung“ hat ganz recht, wenn er den 
Eltern rät, ihren Söhnen, ſtatt ſie mit Wiſſen voll⸗ 
zupfropfen, für das ihnen ſpäter doch nichts ge⸗ 
zahlt wird, ein kleines Kapital anzulegen. Selbſt 
wenn man nur das Schulgeld zurücklegt, kommt, wie 
in Ihrem Artikel nachgewieſen wird, ein ganz Hüb 
ſches Sümmchen zuſammen. Wir werden unſeren 
Jungen, der im nächſten Jahre zur Anmeldung in 
die Mittelſchule reif wäre, in die Volksſchule weiter⸗ 
gehen laſſen und ihm das erſparte Schulgeld, ſo⸗ 
weit es uns bei dieſen wirtſchaftlichen Verhältniſſen 


M. L., Langfuhr. 


— ͤ— ü —— 


Die &ſperantiſten fa 


Auf Wiederjehen nächjtes Jahr in 


hren wieder heim 


Krakau 


Von Gerda Spieß, Delegierte des Welt⸗Eſperantobundes, Danzig. 


Beim Begrüßungsabend der Stadt Oxford emp⸗ſagt, 


ſing uns der Vizebürgermeiſter am Eingang zum 
Feſtſaal und ſchüttelte jedem von uns 1200 Kongkeß⸗ 
teilnehmern herzlich die Hand. 

Es befanden ſich viele Kongreßteilnehmer in Or- 
ford, die nicht ein einziges Wort Engliſch verſtan⸗ 
den. Sie haben dieſen Mangel nicht geſpürt, denn 
überall in den Oxforder Geſchäften, in den Reſtau⸗ 
rants und den in England unentbehrlichen Tee⸗ 
ſtuben fanden ſie eſperantokundige Bedienung. 
Allerdings blieb tagsüber nicht viel Zeit, um aus⸗ 
zuprobieren, in welchen Gaſtſtädten Orford es den 
beſten Tee, die leckerſten Sandwiches und Puddings, 
den ſaftigſten Roaſtbeef gab, denn das Kongreß⸗ 
programm war ſehr umfangreich. 

An den Vormittagen beſichtigten wir unter ſach⸗ 
kundiger Führung die wundervollen 
Bauten Oxfords oder nahmen an den tiefgründigen 
Beratungen und Arbeitsſitzungen über Fragen der 
Eſperantobewegung teil. Die Nachmittage waren 
meiſtens mit Sitzungen der zahlloſen Eſperanto⸗ 
Fachverbände ausgefüllt. Da tagten die Polizei⸗ 
beamten und die Poſtbeamten, die Chemiker und 
Aerzte, die Lehrer, Journaliſten und Stenographen, 
die Proteſtanten, Katholiken, Bahai⸗ und Oomoto- 
anhänger, die Freimaurer, Rotarier, Pazifiſten, die 


Vegetarier, Tabakgegner, Tierſchutzkämpfer 
andere mehr. Ergreifend waren die Zuſammen⸗ 
künfte der 


50 blinden Kongreßteilnehmer, 


an denen Vertreter 22 verſchiedener Staaten teil⸗ der Sorgfalt zuſammengetragen und 


altgotiſchen! 


eee in Eſperanto unter Leitung des ungariſchen 


ſelbſt bei größter geiſtiger Regſamkeit ſchnell 
fremde Sprachen zu erlernen. Daher iſt ihre Dank⸗ 


Eſperanto, das ihnen unmittelbaren Gedankenaus⸗ 
tauſch mit Leidensgefährten aller Länder ermöglicht, 
ganz unerſchöpflich. 

Die ſchönſten Kongreßerlebniſſe aber brachten die 
albende er erſte war den Na a e 
gewidmet, an dem die Eſperantiſten traditions- 
gemäß in heimiſcher Tracht ihre Volksreigen zeigen. 
Zu dieſem Zweck hatten ſich die Schotten eigens 
einen dicken, würdevollen Dudelfackpfeifer mitge⸗ 
bracht, der ihre eigenartigen Tänze mit Hingebung 
begleitete. 

Der zweite Kongreßabend brachte eine gut 
beſuchte Probelektion des weithin berühmten 
Eſperantolehrers Andreo Ce, ſowie die Aufführung 
des altbekannten engliſchen Schwanks „Charleys 


ſperantodichters Julio Baghy. Ein 


wundervoller Sonnentag 


war den Ausflügen gewidmet. Sie führten ent⸗ 
weder zum Königsſchloß Windſor, nach Salis⸗ 
bury und Stonchenge, durch die grünen Täler 


und von Gloucefter und Cheltenham oder an der male- 


riſchen Ruine des alten Schloſſes Kenilworth vorbei 
nach Stratford on Avon, dem Shakeſpeare⸗Städt⸗ 
lein. Das Wenige, das man über dieſe Dichter 
perſönlichkeit erforſchen konnte, iſt dort mit rühren⸗ 
aufbewahrt 


nahmen. Ihnen hat das Schickſal die Fähigkeit ver⸗⸗ worden. Zahlloſe Dokumente und Erinnerungs⸗ 


barkeit und Begeiſterung für das leicht erlernbare 


Taufe und ſeines Todes. 
Alle Erlebniſſe und Eindrücke 


im nächſten Jahr zum 23. Welt⸗Eſperantokongreß 


des Ausfluges lin der altpolniſchen Krönungsſtadt Krakau! 


— S . ——— j — 
Elternhaus und Schule 


Herr Senator Dr. Strunk hat in der Reihe 
der Danziger Schriften für Politik und Wirt⸗ 
ſchaft, (Herausg. Dr. Th. Rudolph), eine bead- 
tenswerte Broſchüre über Kulturpolitik und 
Kulturleiſtung in der Freien Stadt Danzig 
1920—1930 veröffentlicht, der wir den folgenden 
Abſchnitt entnehmen. | 


Um die Beziehungen zwiſchen Elternhaus und 
Schule zu verbeſſern, die gemeinſame Arbeit aller 
am Erziehungswerk Beteiligten zu fördern und den 
wünſchenswerten Einfluß der Eltern auf die Schule 
und umgekehrt zu gewährleiſten, ſind durch den Er⸗ 
laß vom 19. April 1929 an allen Schulen Eltern⸗ 
vertretungen eingerichtet worden. Um die Politi⸗ 
ſierung dieſer Einrichtung und ihre unerwünſchten 
Folgen zu vermeiden, bauen ſich dieſe Elternvertre⸗ 
tungen auf den Klaſſenelternſchaften auf. 

Für die Ausbildung unſerer Jugend war die An⸗ 
paſſung an die Anforderungen der neuen Zeit und 
ihre veränderten Bildungsziele richtunggebend. In 
Anlehnung an die preußiſchen Richtlinien wurde da⸗ 
her das Danziger höhere Schulweſen 1926 neu ge⸗ 
ordnet. Die „allgemeine Bildung“ im Sinne der 
früheren Zeit iſt als Bildungsziel beſeitigt. Alle 
Schulgattungen, deren Eigenart kräftig betont wird 
haben als Ziel die humane Geiſtesbildung, d. h. die 
Entwicklung des jungen Menſchen zu einer harmoni⸗ 
ſchen Perſönlichkeit durch Ausbildung nicht nur des 
Verſtandes, ſondern auch der kunſtleriſchen Anlagen 
und der körperlichen Fähigkeiten; auch ſollen ſie ihre 
Zöglinge mit Verſtändnis für ihre ſtaats⸗ und 
volksbürgerlichen Pflichten erfüllen und ihren 
Willen und Charakter feſtigen. Darum iſt durch Er⸗ 
laß vom 20. April 1924 eine gewiſſe Selbſtverwal⸗ 
tung der Schüler eingeführt. Im Mittelpunkt aller 
höheren Schulen ſteht das deutſche Bildungsgut. 


= 


Die Mädchenſchulen haben grundſätzlich dieſelben 
Ziele wie die Knabenſchulen, aber unter Betonung 
der beſonderen weiblichen Eigenart. 

Durch die Oſtern 1927 erfolgte Einführung der 
neuen Reifeprüfungsordnung wurde die bisherige 
Wiſſensprüfung zur Leiſtungsprüfung umgeſtaltet. 
Auch eine neue Verſetzungsordnung wurde 1927 ge⸗ 


ſchaffen, die der Wertung der Perſönlichkeit des 
Schülers mehr als bisher Rechnung trägt. 

Der Unterricht der Mittelſchulen wurde durch die 
am 12. März 1926 vom Senat genehmigte Einfüh⸗ 
rung der neuen Beſtimmungen über die Mittel⸗ 
ſchulen neu geordnet, denen die preußiſchen Be⸗ 
ſtimmungen vom 1. Juni 1925 zugrunde liegen. 
Dieſe Beſtimmungen ſind von demſelben Geiſte der 
Erziehung zur Selbſttätigkeit erfüllt wie die für die 
höheren Schulen. Als zweite wahlfreie Fremd⸗ 
ſprache kann neben dem allgemeinen Pflichtfach 
Engliſch von der 4. Klaſſe ab entweder Franzöſiſch 
oder Polniſch gewählt werden. 

Die Volksſchulen waren bereits 1923 mit neuen 
Richtlinien für den Unterricht vorangegangen. Bei 
ihnen wird beſonders die Beziehung zur heimat⸗ 
lichen Umwelt der Kinder betont: die Heimatkunde 
15 > in den Mittelpunkt des Unterrichts gea 

racht. 

Da „Können“ wertvoller als „Wiſſen“ iſt, ſoll 
nach Möglichkeit aller Unterricht in allen Schul⸗ 
gattungen Arbeitsunterricht ſein, d. h. auf Er⸗ 
ziehung zu regſter Selbſttätigkeit hinzielen. Alles, 
was die Kinder lernen, ſoll innerlich erlebt und 
möglichſt ſelbſttätig erworben werden. Alle geiſtigen 
und körperlichen Kräfte ſollen gleichmäßig geweckt 
und geſchult werden; damit erhalten auch Turnen 
und Handfertigkeitsunterricht eine vertiefte Bedeu⸗ 
tung. Auf die körperliche Ertüchtigung unſerer 
Jugend wird großer Wert gelegt. An mehreren 
Anſtalten der Stadt Danzig ſind ſeit einigen Jahren 
tägliche Gymnaſtikübungen eingeführt; wo die Bora 
bedingungen einigermaßen günſtig find (aus⸗ 
reichende Sportplätze und bei ſchlechtem Wetter 
luftige Hallen), haben dieſe Verſuche voll befriedigt, 


— Neben dem lehrplanmäßigen Unterricht in den 


Leibesübungen, dem wöchentlichen Spielnachmittage, 
den monatlichen Wandertagen, werden faſt alle 
Sportarten getrieben. An den Reichsjugendwett⸗ 
kämpfen und den Preußenſpielen nimmt unſere 
Jugend regelmäßig teil. Auch auf dem Lande konn⸗ 
ten 7 Spiel und Sport erfreulich gefördert 
werden. 


— — 


Unglücksfälle 
die nicht mehr paſſieren ſollten. 


Es ſollte nie mehr paſſieren, daß jemand mit 
einem Gewehr oder Revolver auf ſein Kind, ſeinen 
Freund, ſeine Braut zielt, und im Glauben, die 
Waffe ſei nicht geladen, abdrückt und ein Menſchen⸗ 
leben vernichtet. 

Nachdem ſo viele Kinder ſchon verbraunt ſind, 
weil ſie mit Streichhölzern in Abweſenheit der 
Eltern geſpielt haben, iſt es geradezu unverzeihlich, 
wenn Eltern, die genötigt find, die Kinder eine 
Zeitlang ohne Aufſicht zu laſſen, die Streichhölzer 
nicht ſo unterbringen, daß die Kinder ſie nicht er⸗ 
reichen können. 

Die meiſten Feuersbrünſte entſtehen durch weg⸗ 
geworfene brennende Streichhölzer. Die Herren 
Raucher, die Hauptſünder in dieſer Hinſicht, ſollten 
brennende Streichhölzer nicht mehr ſo „wegwerfend“ 
behandeln und zum wenigſten ſich bemühen, die 
brennenden Streichhölzer vorher auszublaſen. 

Unzählige Unglücksfälle werden verſchuldet durch 


das Wegwerfen von Kirſch⸗ und Pflaumenkernen, fäße 


In jedem Sommer ertrinken Hunderte, weil ſie 
Boote rudern, ohne es zu verſtehen, oder durch 
Schaukeln, 